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Zur Schweizerreiſe des Kaiſers.
Es ſteht nunmehr feſt, daß die Erkrankung Kaiſer

Wilhelms bald überwunden ſein und kein Hindernis
ſeines beabſichtigten Beſuches des alpiniſchen Freiſtagtes
ſein wird. Den Schweizern liegt ſelbſt viel daran, nicht
nur, weil man ſehr mühſame und koſtſpielige Vorberei
tungen zu einem würdigen Empfange des Monarchen ge
troffen hat, ſondern auch, weil es für die Maſſe der
Bürger einer Republik, dem Anſchein nach, ein Befriedi
gung ſuchendes Bedürfnis iſt, hie und da einmal ein ge
kröntes Haupt zu ſehen, möglichſt einen König oder
Kaiſer, und nun gar einen ſolchen, über den und von
dem man ſeit Jahren ſo viel in den Zeitungen geleſen
hat. Jnkognito wird ſchon mancher regierende Fürſt die
Alpenrepublik beſucht haben, eine offizielle Viſtte in aller
Form aber ſtattete ihr noch keiner ab. Es iſt nicht nur
die bekannte angeborene Reiſeluſt Wilhelms II und ſeine
Begeiſterung für die majeſtätiſche Romantik des Hoch
gebirges, welche ihn veranlaßt hat, eine vielleicht ſchon
ältere Abſicht endlich zur Ausführung zu bringen, ſon
dern es hat in dieſer Hinſicht auch der Drang mit
gewirkt, das demokratiſche Staats und Heerweſen in
nächſter Nähe kennen zu lernen, die Marſch und
Manöbverleiſtungen der nur ſehr kurze Zeit aktiv dienen
den und für die Parade gar nicht gedrillten Soldaten zu
beobachten, um Vergleiche mit den entſprechenden
deutſchen Verhältniſſen, die den ſchweizeriſchen diametral
gegenüberſtehen, anſtellen zu können und dadurch ſeinen

kreis zu erweitern und ſeine Anſchauungen zu

ver onmn
ſtimmige Lob der fremdländiſchen Ofſigiere, die ihnen

beiwohnten, erfahren. Speziell war von preußiſcher
militäriſcher Seite berichtet worden, daß die ſchweize
riſche Armee im Kriegsfalle ein ſehr beachtenswerter
Gegner ſein würde. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß
dieſes Urteil den Entſchluß des Kaiſers, der Schweiz
zur Manöverzeit einen Beſuch abzuſtatten, zum
Durchbruch gebracht hat.

Kaiſer Wilhelm wird die republikaniſchen Truppen
nicht im ſonntägigen Waffenrock, ſondern im gewöhn
lichen Dienſtanzuge ſich produzieren ſehen, geführt von
Offizieren lediglich bürgerlicher oder bäuerlicher Herkunft,
von einfachen, beſcheidenen Manieren. Falls er die
ſüdafrikaniſchen Buren Generale und Helden ſeinerzeit
geſehen und geſprochen hat, die auch durch dieſe Eigen
ſchaften den preußiſchen Generalfeldmarſchall Freiherrn
Colmar von der Goltz ſo ungemein imponierten, ſo
wird er finden, daß die ſchweizeriſchen Militärs ihnen in
ſolcher Hinſicht, doch in bezug auf den löblichen Mangel
an jedweder Poſe, vollſtändig gleichen.

Der Kaiſer wird auch Gelegenheit haben, den Unter
ſchied zwiſchen deutſchen und ſchweizeriſchen Sozialdemo
kraten kennen zu lernen. Erſtere werden nicht einmal in
den Krieger und Militärvereinen geduldet, während
letztere, ſo gut wie jeder andere Schweizer, in die höchſten
Stellen des Staats und des Heeresdienſtes gelangen
können. Hierzu iſt, außer der nötigen Befähigung, nur
vaterländiſche Geſinnung erforderlich und durchaus nicht
die Zugehörigkeit zu irgendeiner Partei oder politiſchen
Richtung. Die vaterländiſche Geſinnung fehlt den
ſchweizeriſchen Sozialdemokraten und zwar dank des
Umſtandes, daß die demokratiſche und republikaniſche
Staatsverfaſſung ihrem Joeale im großen und ganzen
entſpricht und die Armee aus dieſem Grunde nicht den
Nebenzweck hat, den Staat gegen ihn umſtürzen wollende
innere Feinde zu beſchützen. Was an internatio
naler Sozialdemokratie in der Schweiz ſtch dann und
wann bemerklich macht, ſtammt aus dem Ausland, nament
lich aus Deutſchland, und iſt ohne politiſche Bedeutung.
Die ſchweizeriſchen Sozialdemokraten kämpfen nicht gegen
den Staat, ſondern nur gegen das Unternehmertum. Die
Demokratiſterung eines Staatsweſens iſt das ſicherſte,
wenn auch nicht immer blitzartig raſch wirkende Mittel
der Patriotiſterung des Proletariats. Sie führt unfehl
bar die Jnkarnation der echten Vaterlandsliebe in dem
betreffenden großen Volksteile herbei, der ja denn zu ſagen

allen Grund hat: L'état c'est moi aussi,

Nicht nur unter den tüchtigſten Offizieren, ſondern
auch unter den höchſten Staatsbeamten der Schweiz be
finden ſich ſozialdemokratiſch geſtnnte Leute, und auch mit
ſolchen Militärs und politiſchen Würdenträgern wird der
Kaiſer in perſönliche Berührung kommen. Sind ihm
doch zwei der erſteren zur Dienſtleiſtung zugewieſen
worden. Er wird finden, daß dieſe Herren in ſolchen
Stellungen den Höflichkeitspflichten im ſelben Maße nach
zukommen vermögen, wie die Offiziere monarchiſcher
Staaten. Der Kaiſer wird ſich jedenfalls überzeugen,
daß der politiſch befriedigte Sozialdemokrat kein Menſchen
freſſer, kein Anarchiſt, kein Verſchwörer, ja nicht einmal
ein Revolutionär, ſondern nur ein Staatsbürger iſt, der
zunächſt innerhalb der beſtehenden Geſellſchaftsordnung
ſich an den geſetzlich erlaubten Beſtrebungen beteiligt, den
Arbeitslohn im Einklang zu erhalten mit der unausge
ſetzten Steigerung der Lebensmittelpreiſe und der eben
falls Mehrausgaben bedingenden Verbeſſerung der ge
ſamten Lebenshaltung der arbeitenden Klaſſen, und
der in zweiter Linie die Realiſterung von Theorien
erſtreben hilft, die einer külturell höheren Ara den Weg
bahnen ſollen an deren Durchführbarkeit jedoch ernſte
Zweifel berechtigt ſind.

Der Eiſenbahnminiſter

gegen das Koalttionsrecht.
Jm Juni d. J. war einem Bahnaſſiſtenten in Eſſen,

der bei der dortigen Eiſenbahndirektion angeſtellt war,
der Dienſt gekündigt warden, weil er den Vorſitz in demne e nrreeere ergehen der Seduſtrietenmien gen ausgeführt, nurhaAnduſtriellen Beamten ge

Jn dem Kündigungsſchreiben des
Eſſener Eiſenbahnpräſidenten war ausgeſührt, daß „der
Bund nach ſeinen Oganiſationsbeſtrebungen zur Er
reichung wirtſchaftlicher Vorteile der Bundesmitglieder
in erſter Linie die gewerkſchaftlichen Mittel der Selbſt
hilfe“* anzuwenden gedenke. Der Gemaßregelte ſelbſt
habe bei einer dienſtlichen Vernehmung erklärt, es ſei zu
treffend, daß der Bund auch nicht davor zurückſchrecken

werde, Forderungen durch Arbeitsnieder
legung zu erkämpfen, allerdings unter Wahrung ver
traglicher Kündigungsbeſtimmungen. Die letztere Ein
ſchränkung findet ſich in den Statuten allerdings nicht
gusgeſprochen. Grundſätze dieſer Art ſtehen im Wider
ſpruch mit den Jntereſſen der Staatsetſenbahnverwaltung
und den übernommenen Pflichten, und deren Befolgung
kann deshalb nicht geduldet werden. So ſei dem Be
amten das Entweder Oder vorgelegt Austritt aus
dem Bund innerhalb 8 Tagen oder Kündigung des
Arbeitsverhältniſſes. Da der Beamte dem Verband treu
blieb, erfolgte die Aufkündigung.

Dieſe beruhte alſo, wie aus dem Schreiben hervorgeht,
nicht auf dienſtlichen Gründen, ſondern ſtellte ſich als
eine Maßregelung dar. Deshalb richtete der Bund
eine Eingabe an den Miniſter, in der darauf hingewieſen
wird, daß die Kündigung eine Beſtrafung dafür ſei, daß
der Bauagſſiſtent von dem nach Artikel 30 der
Preußiſchen Verfaſſung und nach S 1 des Reichsvereins
geſetzes jedem Staatsbürger zuſtehenden Rechte, ſich zu
Zwecken, welche den Geſetzen nicht zuwiederlaufen, mit
anderen Perſonen zu vereinigen, Gebrauch gemacht hat.
Daher wird gebeten, die Kündigung rückgängig zu machen.
Zar Begründung wurde darauf hingewieſen, daß der
Bauaſſiſtent nicht als öffentlicher Beamter, ſondern
auf Grund eines mit vierteljährlicher Friſt
kündbaren Dienſtvertrages bei der Königlichen
Eiſenbahndirektion Eſſen beſchäftigt iſt. Die mit künd
barem Dienſtvertrag angeſtellten Techniker der Preußiſch
Heſſiſchen Staatseiſenbahn müſſen damit rechnen, daß
ihnen ihre Stelle verloren gehen kann und haben deshalb
ſich ſelbſt und ihren Angehörigen gegenüber gerade die
Pflicht, ihre Zukunft zu ſichern. Als eines der wirk
ſamſten Mittel zur Sicherung der wirtſchaftlichen und
ſozialen Exiſtenz wird aber heute allgemein der Zu
ſammenſchluß in Berufsorganiſationen anerkannt.

Darauf erhielt der Bund folgende Antwort vom
Miniſter Breitenbach:

Ich bemerke, daß den Eiſenbahnbeamten und Arbeitern
nicht geſtattet werden kann, einem Bunde anzugehören,

deſſen Satzungen ſie unter gewiſſen Vorausſetzungen
zu gemeinſamer Arbeitseinſtellung verpflichten. Jch
habe Anlaß genommen, die Königliche Eiſenbahadirektion
darauf aufmerkſam zu machen, daß die Satzungen des
Bundes techniſch induſtrieller Beamten den Mitgliedern
des Bundes eine ſolche Verpflichtung auferlegen und
daß ſich dieſe Verpflichtung auch auf die dem Bunde
angehörenden Eiſenbahnbedienſteten erſtreckt.

gez. v. Breitenbach.
Gleichzeitig ging dem Gemaßregelten die Ablehnung

ſeines Geſuches um Wiedereinſtellung zu.
Die „JnduſtriebeamtenZtg.“ weiſt auf die Ungerech

tigkeit dieſer Maßregelung hin und hebt hervor, daß die
Eiſenbahntechniker, zu denen der betreffende Bauaſſiſtent

gehörte, keine öffentlichen Beamten ſind. Sie
werden vielmehr auf Grund eines rein zivilrechtlichen
Anſt. llungsvertrages mit monatlicher bis vierteljährlicher
Kändigungsfriſt beſchäftigt Vom rein juriſtiſchen
Standpunkte aus läßt ſich alſo zweifellos nicht das
geringſte dagegen ſagen, daß auch die Eiſenbahntechniker
ſich das Recht vorbehalten, ihre Verträge zu kündigen,
ſobald es ihnen beliebt. Ob dieſe Kündigung von einem
einzelnen oder von mehreren zugleich ausgeht, iſt dabei
ohne Belang. Das Blatt erhebt daher mit Recht Ein
ſpruch dagegen, daß der preußiſche Eiſenbahnminiſter die
Sicherheit der öffentlichen Betriebe dadurch zu erreichen
ſucht, daß er Eiſenbahnangeſt llte, deren Exiſtenz in keiner
Weiſe ſichergeſtellt iſt, einfach ihres Vereinigungsrechtes

beraubt.
Wenn die Sicherheit der Angeſtellten und der Betriebe

gleichmäßig gewährleiſtet werden ſoll, gäbe es, ſo wird

einen Weg Die Angeſtellten der öffentlichen Betriebe
müſſen zu Beamten gemacht werden, die nur auf
Grund eines Diſgiplinarverfahrens entlaſſen werden
köanen, und denen zur Vertretung ihrer Wünſche das
Recht eingeräumt wird, Beamtengusſchüſſe zu bilden.
Von ſolchen Beamten wird man ſagen können, daß ihre
Exiſtenz bis zu einem gewiſſen Grade geſichert iſt, und
wird von ihnen verlangen können, daß ſie ſich zur Durch
führung ihrer Wünſche anderer Mittel bedienen als die
privatwirtſcha tlichen Organtſationen. Das erkenne auch
der Bund an und nehme deshalb öffentliche Beamte nicht
als Mitglieder auf.

Das unſoziale Empfinden
der Kreiſe um den „Reichsboten“

zeigt ſich in einem Artikel, in dem Paſtor Liz. Alfred
Eckert über die Organiſation der Landarbeiter ſchreibt.
Der Autor meint, daß ſich die Landarbeiter verhältniſſe
gefahrdrohend entwickeln und fragt nun, wie dieſem
Ubel abzuhelfen ſei. Für die Organiſation der Land
arbeiter, ſo meint er, ſeien die Verhältniſſe ungünſtig,
da ſich Geiſtliche und Lehrer durch ihre Mithilfe
dabei in einen Gegenſatz zu den Beſitzern bringen
würden und ſonſt die Ausſichten darauf gering waren.
Aber auch die Seßhaftmachung der Landarbeiter ſei
keine vorteilverſprechende Maßnahme

„Weder Schaffung von kleinen Eigentümern mit
6—-8 Morgen Land, noch Begründung von Heimſtellen
mit einem Morgen, ſo ſagt er, geben uns Landarbei
ter Wer die innere Koloniſatton von dieſem Ge
ſichtspunkte aus anſieht, verkennt ihr Weſen und ihre
Wirkung. Ste ſchafft uns den landwirtſchaftlichen
Kleinbetrieb, den wir auch nötig haben, aber keine
Landarbeiter. Sowie wir die Ein MorgenHeimſtelle
auf dem Lande einführen, en wir dem Land
arbeiter die materielle Grundlage für den
Streik. Sowie der Arbeiter Wohnung und Stallung
hat, kann er jederzeit die Arbeit niederlegen, er findet
überall neue.

Aus Furcht vor dem Streik ſoll alſo die Koloni
ſation unterbleiben. Mit ſolchen Anſichten ſtellen die
Chriſtlichſozialen ihre ſogenannte Arbeiterfreundlichkeit
in ein helles Licht. Sie, die ſich ſtets mit ihrer Sorge
für die Arbeiter brüſten, verurteilen alſo geſunde
praktiſche Verſuche nur weil dem Arbeitgeber da
un e lleiaht einmal Unbequemlichkeiten entſtehen
önnten

Der Artikel, in dem auch noch vorgeſchlagen wird,
die Miete vom Lohn in Abzug zu bringen, leidet über
dies an ſo vielen Jnkonſequenzen, daß ein weiteres Cin
gehen darauf nicht lohnt. Erwähnt mag nur noch wer
den, daß der Schreiber zum Schluß doch zu dem Reſultat
an me des eine Organiſation nötig wäre und wirkſam
ein könnte.



Ein welfiſcher Kriegerverein
hat dieſer Tage lebhafte und berechtigte Entrüſtung er
weckt durch die Ankündigung eines Sedanfeſtes, bei dem
einige lebende Bilder geſtellt werden ſollen, die preußiſches
Empfinden aufs tiefſte verletzen müſſen. In dem einen
ſollte dargeſtellt werben, wie 1864 ein wehrloſer Däne
von preußiſchen Soldaten hinterrücks niedergemacht wird;
und in einem anderen Bilde ſollte es ſo ſcheinen, als ob
der bereits zum Tode verwundete hannoverſche Rittmeiſter
v. Einem in der Schlacht bei Langenſalza 1866 noch
grauſam von preußiſchen Jnfankeriſten getötet worden
ſei. Beide Vorgänge ſollten „hiſtoriſch“ ſein. Jn dieſen
beabſichtigten Vorführungen lag die infame Beſchuldi
gung, daß die preußiſche A mee Wehrloe niedergemacht
habe. Es iſt alsbald in der Preſſe klargeſtellt worden,
daß es ſich in beiden Fällen um tapfere Gegner handelte,
die ſich trotz Aufforderung nicht ergeben wollten und die
preußiſchen Soldaten weiter attackterten. Kein Schatten
von unehrenhaftem Verhalten fällt auf die preußiſchen
Soldaten. Beſonders die „Kreuzztg.“ hat ſich über die wel
fiſchen Ungehörigkeiten aufgeregt, und man wird ihr darin
durchaus recht geben können. Aber der welfiſche Preußen
haß iſt doch nicht von geſtern und heute. Er iſt notoriſch,
ſolange die welfiſche Partei beſteht. Und trotzdem haben
die Geſinnungsgenoſſen der „Kreuzzeitung bei den
letzten Wahlen fünf dieſer antipreußiſchen Welfen ein
Reichstagsmandat zugeſchanzt. Jn Melle Diepholz
ſtieg die welfiſche Stimmenzahl in der Stichwahl um
3000, in Nienburg um 5500, in Ulzen um 5200, in
Lüneburg um 6300 und in Harbarg um 15400. Jn
allen dieſen Kreiſen ſtegten infolgedeſſen die Welfen.
Wenn wir Harburg ausnehmen wollen, wo es in der
Stichwahl gegen die Sozialdemokraten ging, ſo handelte
es ſich in allen anderen Kreiſen um Stichwahl gegen die
Nationalliberalen, alſo eine preußenfreundliche Partei
Trotzdem haben die Konſervativen und die Bündler
überall, wie ſich aus obigen Ziffern ergibt, für die
preußenfeindlichen Welfen geſtimmt und ihnen dadurch
ein neues parlamentariſches Daſein verſchafft. Wenn
man an dieſe Tatſachen erinnert, ſo erſcheint die jetzige
konſervative Entrüſtung allerdings in etwas eigen
artigem Lichte.

Die Wirren in der Türkei
Jn Konſtantinopel möchte man die am Donnerstag

vorgekommene Soldatenmeuterei gern als bedeutungslos
hinſtellen. Wäre es richtig, was die türkiſchen Offizibſen
Wnn ſo brauchte man nicht die Unterſuchung über die
tächtlichen wiſchenfälle durch eine Sonderkommiſſion

führen zu laſſen. Nach einer Verſion haben drei Gen
darmerieoffiziere und etwa 50 Gendarmen regierungs
feindliche Kundgebungen unternommen rn
vorzurufen. Alle wurden verhaftet und dem Kriegsgericht
zugeführt.
Die Arnauten aus der Umgebung von Djakowa, die

ſich noch in großer Zahl in Djakow a befinden, haben
eine Friſt von 24 Stunden geſeßt zur Befriedigung ihrer

Anſprüche auf Erſatz des Schadens, der ihnen durch die
militäriſche Verfolgung erwachſen iſt, und drohen falls

nicht ihrer Forderung vor Ablauf der Friſt entſprochen
e ſich der Regierungskaſſen zu bemäch-
igen.Unter der Bezeichnung Halaſſivakan (Retter des Vater

landes) wird eine politiſche Parte i gegründet, deren
Programm in nächſter Zeit veröffentlicht werden wird.
Wie verlautet, will die Regierung einen neuen Vor
ch u ß von 850 000 Pfund gegen Belehnung des dem

Stkaatsſchatz gehörigen und bei der Banque Ottomane de
ponierten Stagatsfonds aufnehmen.

„Tribung“ meldet aus Paris: Wie aus Konſtantinopel
berichtet wird, hat der türkiſche Miniſter des Außern dem
deutſchen Botſchafter mitgeteilt, daß die Pforte den Aus
tauſch der bürgerlichen Gefangenen, wie er von Jtalien
vorgeſchlagen wurde, annehme.

Der Geſundheitszuſtand in Tripolis DieLeitung des Sanitätsweſens in Tripolis teilt mit, daß ſeit
mehr als zwei Monaten kein en an ſtecken der
Krankheit aufgetreten iſt. Man entſchloß ſich nun
mehr, das Hoſpital für Jnfektionskrankheiten vorläufig zu
ſchließen. Dieſe Nachricht beweiſe die gegenwärtigen aus
gegeichneten geſundheitlichen Verhältniſſe in der Stadt und
gewinnt dadurch noch an Bedeutung, daß vor der Beſetzung
durch die Jtaliener Tripolis ſtändig ſchwer von Epidemien
heimgeſucht war.

Politische Abersicht.
Sſterreich-Ungarn. Jm Auftrage des Kanzlers ſprach

der deutſche Geſchäftsträger Prinz zu Stolberg-Wernige-
rode dem Bürgermeiſter Neumayer den Dank der
deutſchen Regierung aus für die anläßlich der
Grubenkataſtrophe bei Bochum für die Hinterbliebenen der
verunglückten Arbeiter gewidmete Spende der Stadt Wien.

Belgien. Der belgtſche Sozialiſtenführer Vander
velde unternimmt eine Agitationsreiſe durch Deutſch
land, Oſterreich, die Schweiz und Skandinavien, um
eine Geldfammlung für den geplanten großen
belgiſchen Stimmrechtsſtreik einzuleiken, an
dem ſich 600000 Wähler beteiligen werden. Die franzö
ſiſchen Sozialiſten übernehmen während des Streiks
die Verpflegung von 40000 belgiſchen Arbeiterkindern.

Rußland. Saſſonows Berliner Aufentha ltenach ſeinem Beſuch in Paris und London gilt in
Petersburg als ein Beweis für die ungeſchwächt vortreff
lichen deutſchruſſiſchen Beziehungen, ſowie als ein ſicheres
Anzeichen dafür, daß Saſſonow in Paris und London
nichts gegen Deutſchland unternommen hat. Die Kie-wer Selize iſt eine ſaubere Geſellſchaft. Gegen den
früheren Chef der Geheimpolizei Miſchtſchuk und
egen zwei Geheimpoliziſten iſt wegen Fälſchungen imNagluyreereeer Juſtſchinski ein gericht

liches Verfahren eingeleitet worden. Das iſt bezeichnend

für ruſſiſche Zuſtände im allgemeinen und für das Zu
ſtandekommen der Ritualmordlügen im beſonderen

England. Die Spähkreuzer „Patrol“, „Forward“ und
„Foreſight“ ſind am Freitag außer Dienſt geſtellt worden,
da, wie es heißt, die Zwölf-Pſund- Geſchütze durch vier
zöllige erſetzt werden ſollen. Die Auswechſlung ſoll er
forderlich geworden ſein infolge der Tatſache, daß die
letzten Torpedobootszerſtörer Kanonen dieſes Kalibers be
ſitzen. Ahnliche Auswechſelungen ſollen auch in Ports
mouth und Denvonport vor ſich gehen.
Portugal. 800 portugieſiſche Prieſter haben

ſich zur Republik bekannt und erklärt, die für ſie
im Geſetze über die Trennung von Kirche und Staat vor
geſehene Penſion anzunehmen. Nach zweitägiger, anſchei
nend reiflicher Uberlegung erläßt nun der Vatikan im
„Oſſervatore Romano“ ein Verdikt gegen die Prieſter.
In den Kreiſen des Vatikans iſt man ſich alſo über die
Tragweite des Schrittes der portugieſiſchen Regierung
wohl im klaren. Es iſt auch nicht anzunehmen, daß dieſe
auf die päpſtliche Monierung hin ihren Entſchluß andern
werden. „Ein hungernder Magen hat keine Ohren, ſagt
ganz richtig die in Rom erſcheinende „Jtalie. Da man
ſich vom Bekanntwerden der Nachricht bis zur Veröffent
lichung dieſer Note zwei Tage Zeit genommen hat, und da
es andererſeits nicht gut angeht, 800 Prieſter auf einmal
diſsiplinariſch zu verfolgen oder gar vom Amte zu ſuſpen
dieren, dürfte dieſe höchſte offizielle Mißbilligung alſo das
einzige ſein, was den portugieſiſchen Prieſtern widerfährt,
womit wieder einmal bewieſen iſt, daß der Vatikan auch
anders kann.

Griechenland. Der Abgeordnete von Spetzae
Diomidis iſt zum Finanzminiſter ernannt
worden.

Marokko. Aus Fez meldet der Telegraph: Oberſt
Pein, der bei Sennun an den Quellen des Ued Lezar
lagert, erhielt Nachricht von der Unterwerfung der Fich
tala, von denen Notable nach Fez geſandt wurden. Der
Roghi, der öſtlich von Fez bei Sefraſa ſtehen ſoll, predigt
den Heiligen Krieg und ſucht auch die Ugrain in die Auf
ſtandsbewegung hineinzugziehen. Die Ausrufung Mulay
Juſſufs zum Sultan iſt in Sefru günſtig aufgenommen
worden. Nach Berichten aus Caſablaneg bemüht
ſich der Scherif Omrani nach Kräften, um von El Hibg die
Freilaſſung der in Marrakeſch gefangen gehaltenen Fran
zoſen zu bewirken. Von milikäriſcher Seite werden Maß
nahmen getroffen, um das Schaujagebiet zu ſichern.
Generalreſident Lyautey meldet kelegraphiſch aus Ra
bat vom 28. Auguſt, daß die zwei Harkas, welche der Roghi
von Fez auf dem rechten Ufer des Uregla hatte, jetzt auf
gelöſt ſind. Die Nachricht, daß ſich der de u ſche Kon
ſul in Safſt, un ker ebenfalls unter den Gefangenen
in Marrakeſch befinde, wird in Berlin für falſch gehalten.
Nach den hier vorliegenden Nachrichten haben ſich die in
Marrakeſch befindlichen Deutſchen rechtzeitig zurück
gezogen. Nach amtlicher Meldung aus Tanger ſind denn
auch die Bucle nun ine über Gefangenhaltung des
den izekonſuls Junker in Marrakeſch unzutreffend

erſien. Auf Anordnung der Regierung iſt einer
der mächtigſten SchahſewennenKhans, der durch ſeine

berfälle an der kaukaſiſchen Grenze berüchtigte
e Khan, in Ardebil bingerichtetworden.

China. Die Herſtellung des vollſten Einverneh-mens zwiſchen Juanſchitai und Dr. Sunfat-
izepräſident Lihnanghung demnächſt geopfert, um ein

weiteres Zuſammengehen Juanſchikais mit der neuen Par
tei Kuomirtang, deren Seele die Partei Tungmenghat iſt,
zu ermöglichen. Die Ehrungen für Sunjatſen in Peking
überſchreiten alle Erwartungen. Der Präſident befahl,
Sunjatſen die Ehren zu bezeugen, wie ſie früher dem
Prinzregenten erwieſen worden ſind. England ver
langt die Unabhängigkeit Tibets von Chi
na. Das „Bureau Reuter“ meldet vom Donnerstag aus
Peking: Der engliſche Geſandte Jordan hat an die
chineſiſche Regierung eine Denkſchrift ge
richtet, in der er die Lage in Tibet und die ausgeſprochene
Abſicht Chinas, Tibet der chineſiſchen Republik als Pro
vinz anzugliedern, behandelt. Die Denkſchrift tritt dafür
ein, daß den Tibetanern geſtattet werde, ihre inneren An
gelegenheiten ſelbſt zu ordnen, ohne daß Ching eine Ver
tretung in Lhaſa errichte, welche die Tibekaner in bezug
auf die auswärtige Politik informieren ſolle. Dieſe Ver
treter ſollen eine Leibwache haben, aber China ſolle in
Tibel eine unbegren e Truppenmacht
halten und der jetzt auf dem Marſche befindlichen Expe
dition nicht geſtatten, dorthin vorzurücken. Ching brauche
indiſches Gebiet jetzt nicht als Heerſtraße nach Tibet zu
benützen. Schließlich empfiehlt die Denkſchrift den Ab
Fhluß eines neuen engliſchechine ſiſchen
Abkommens das der Anerkennung verchineſiſchen Republik durch England vor
angehen müſſe. Das Räuberweſen in Süd
ching nimmt überhand. Bewaffnete Räuber griffen
die Zollſtation Lofong und Samchien an, feſſelkten zwei
wachkhabende europäiſche Offiziere und führten Waffen
und Munition mit ſich fort.

Nordamerika. Jn Sachen der Pangamakanal-
bill wird halboffigiös aus Waſhington gemeldet: Obwohl
von ſeiten des Stgatsdepartements eine Ermächtigung zu
einer ſolchen Erklärung vorliegt, darf es doch als ſicher
gelten, daß die Regierung es ablehnen wird, die
Rechtsfrage, ob die Vereinigten Staaten die ameri
kaniſcheSchiffahrt von den Panamakanalgebühren befreien
dürfen, einem Schiedsgericht zu unterwerf en.
S exikaniſche Rebellen ſollen nach einer Mel
dung des Neuyorker „Sun“ aus Waſhington in Stärke
von 1800 Mann Amos (Nordamerika) angegriffen haben.
Dabei ſollen 300 Rebellen gefallen ſein.

Südamerika. Aus Rio de Janeiro meldet die
„Magd. Ztg. Auf den Senator Lauro Sodré,
den Kandidaten für die Präſidentſchaft im Staate Grao
Pars, iſt ein Revolveranſchlag verübt worden.
Sodré blieb unverletzt. Der Täter wurde von der empör
ten Volksmenge gelyncht. Das ein Anſchlag geplant war,
war lange vorher bekannt. Jm Hafen von Santos
Braſilien) liegen infolge des Ausſtandes etwa 50 Dampfer
ſtill. Mehrere ſind wieder abgefahren, nachdem ſie auf
Löſchung oder Beladung verzichket hatten. Die Haltung
der Auſſtändiſchen iſt ruhig. Der Schaden, den der Han
del erleidet, iſt beträchtlich.

Deutschland.
Berlin, 31. Aug. Nach zweimonatiger Abweſenheit

iſt geſtern in ſechſter Nachmittagsſtunde das Kaiſer

paar wieder in der Reichshauptſtadt eingetroffen. Herz
liche Ovationen wurden dem Kaiſer, deſſen Geneſung
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Straße un e inden zum SchloßDie Kronprinzeſſſn mit der Prinzeſſin Auguſt Wilhelm,
der Kronprinz mit ſeinen Söhnen, das Prinzenpgar Eitel
Friedrich und die Prinzen Auguſt Wilhelm, Oskar und
Joachim hatten in den weiteren Wagen Platz genommen.

Die Kronprinzeſſin von Griechenland)
ſowie die Prinzeſſin Friedrich Karl von H ſſen trafen
geſtern abend 8 Uhr 55 Minuten auf em Anhalter
Bahnhof ein. Zum Empfang waren die Prinzen Georg
und Alexander von Griechenland ſowie Prinz Philipp
von Heſſen auf dem Bahnhof erſchienen.

Die ſächſiſche Parade) hat noch einen Nach
klang gefunden. Nach einem am Freitag vom Ober
hofmarſchallamt in Dresden ausgegebenen Berichte hat
der König bei der Paradetafel im Reſidenzſchloſſe noch
folgendes ausgeführt: Jch hoffe, daß dieſe Tage uns
allen, und ganz beſonders meiner Armee, in angenehmſter
Erinnerung ſein möchten. Nachdem aber Eare kaiſerliche
Hoheit, eingedenk der Traditionen Jhrer Vorfahren,
meiner Armee Jhr freundliches Intereſſe bewieſen und
heute geſehen haben, was ſte leiſten kinn, habe ich, be
geiſtert durch die Eindrücke des heutigen Tages, be
ſchloſſen, Eure kaiſerliche Hoheit in eine engere Be
ziehung zu meiner Armee zu bringen, indem ich Sie am
heutigen Tage A la suite des 3. Ulanen Regiment
Nr. 21 geſtellt habe, das Jhren erlauchten Herrn Vater
ſeit ſieben Jahren als Chef hat und das in der kurzen
Zeit ſeines Beſtehens bewieſen hat, daß es den alten
Regimentern ebenbürtig iſt.

(Der Prinzregent von Bayern) hat den
Reichskanzler Dr. v. Bethmann Hollweg eingeladen,
auf der Rückreiſe nach Schloß Linderhof zu kommen und
einige Zeit der Hochwildjagd obzuliegen.

(Anläßlich des Todes des Generals der
Artillerie v. Dulitz) hat der Kaiſer an Frau von
Dulitz ein Beileidstelegramm geſandt, in dem er dem
hochverdienten Generalinſpekteur der Fußartillerie ſeine
allerhöchſte Anerkennung zum Ausdruck bringt. Ferner
hat der Kaiſer den Generalfeldmarſchall Frhrn. v. d. Goltz
mit ſeiner Vertretung bei den Beerdigungsfeierlichkeiten
in Potsdam beauftragt. Mit beſonderer Kabinettsorder
hat der Kaiſer ferner verfügt, daß die Offiziere der Fuß
artillerie und des 2. lothringiſchen Regiments Nr. 34 auf
drei Tage Trauer anlegen.

Der ruſſiſche Botſchafter in Berlin
Swerbejew) ſtatteke am Donnerstag dem Staats
ſekretär des Auswärtigen einen Beſuch ab, den Herr

v. KiderlenWaechter am Freitag auf der ruſſiſchen Bot
ſchaft erwiderte



Gberſtleutnant Serra) iſt zum Militär
attaché bei der franzöſtſchen Botſchaft in Berlin ernannt
worden.

(Kardinal v. Kopp) konnte am Mittwoch ſein
50 jähriges Prieſterjubiläum begehen. Aus dieſem An
laß überſandte ihm der Kaiſer der „Schleſ. Volksztg.
zufolge ein herzliches, huldvolles Glückwunſchtelegramm
u d ließ ihm ſeine Büſte in Bronze-zugehen.

Eine netteDenunziation) leiſtet ſich wieder
einmal die Deutſche Tageszeitung“. Unter der fulmi
nanten Uberſchrift: „Beamte als liberale Wahlhelfer“
geht ſte gegen den königlichen Kreisarzt Medizinalrat Dr.
HeidenhainInſterburg vor, der als Führer ver dortigen
Nationalliberalen in einer Verſammlung geſagt haben
ſoll „Die Sozialdemokraten ſind lange nicht in dem
Maße unſere Feinde wie die Konſervativen und das
Zentrum“. Es haben ſich an dieſe doch wirklich nicht
ſtaatserſchütternde Außerung lange Prozeſſe und Erklä
rungen angeknüpft; und die „Deutſche Tageszeitung“
ſchließt ihre Berichterſtattung darüber mit ſolgendem
Ukas: „Wir überlaſſen der nicht liberalen Offentlichkeit
und den zuſtändigen Behörden das Urteil über das
Verhalten dieſes königlichen Kreisarztes und eifrigen
Vorkämpfers für „liberale“ Grundſätze.“ Der Appell
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ache. Jhnen wird der Kreisarzt zur Abſchlachtung
freundſchaftlichſt empfohlen. Er ſoll das iſt wohl der
Wunſch des Agrarierblattes mit der Entziehung ſeines
Amtes für den Ausdruck ſeiner politiſchen Anſchauungen
beſtraft werden. Dies iſt die Empfehlung des wirtſchaft
lichen Boykotts in der unedelſten Form.

(Zur Jeſuitenfrage) ſch eibt die „Corre
ſpondenz des Evangeliſchen Preßoerbandes“: „IJn der
Preſſe mehren ſich gegenwärtig die Stimmen, welche im
Hinblick auf die Eingabe des bayeriſchen Epiſkopates an
den Bundesrat fordern, daß ſich auch die evangeliſche
Geiſtlichkeit rühre und namentlich die oberen Kirchen
behörden ſich auch ihrerſeits an den Bundesrat wenden
und damit den Eingaben des Epiſkopats ein Gegen
gewicht bieten. Die maßgebende Inſtanz würde doch
wohl der Evangeliſche Kirchenausſchuß ſein, der
auch in früheren ähnlichen Fällen tatkräftig
und wirkſam die evangeliſchen Intereſſen vertreten
hat. Jnsbeſondere dürfte die von ihm anläßlich der
Aufhebung des S 2 des Jeſuitengeſetzes im Jahre 1904
erlaſſene öffentliche Kundgebung ſowie ſeine Denkſchrift
zum Toleranzantrag des Zentrums noch in Erjnnerung
ſein. Es kann deshalb keinem Zweifel unterliegen und

wir glauben, darüber zuverläſſig unterrichtet zu ſein, daß
auch diesmal der Deutſch evangeliſche Kirchenausſchuß
S die Frage ebenfalls mit großer Sorgfalt verfolgt und

ſicherlich geeignete Schritte an maßgebender Stelle nicht

unterlaſſen ha r d. Der „Landeszeitung
S ür b. Meckl. Zufolge iſt dem Bundesrat nun auch der

erwartete Antrag der preußiſchen Biſchöfe auf
Aufhebung des Jeſuitengeſetzes zugegangen.

(Ein Gutachten des Reichegeſundheits
rats in der Kaliabwäſſerfrage) wird voraus
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S an die „zuſtändigen Behörden“ iſt natürlich die Haupt

Behandlung der Angelegenheit bilden. Die Schaffung
einer Reichsinſtanz, welche für alle Flüſſe, die die
Gebiete mehrerer Bundesſtaaten durchlauſen, bindende
Normen für den zuläſſigen Grad der Verſalz ung auf
ſtellt, dürfte, wie offiz ös geſchrieben wird, erforderlich
ſein. Denn bisher ſind beiſpielsweiſe die Maßnahmen
der preußiſchen Regierung zur Verhinde ung einer zu
ſtarken Sättigung der Flüſſe mit Salzen vielfach darun
geſcheitert, daß für den Oderlauf der betreff den Flüſſe,
ſlir den die Regierung eines anderen Bundesſtagtes zu
ſtändig iſt, bereits ein Grad der Verſalzung zugelaſſen
iſt, der die für Preußen vorgeſchriebene Grenze völlig
illuſoriſch macht. Os eine ſolche Reicheinſtanz durch
Verſtändigung zwiſchen den Bundesregierungen oder auf
dem Wege der Reichsgeſetzgebung zu ſchaffen iſt, wird
ſich erſt durch Verhandlungen Zwiſchen den beteiligten
Regierungen ergeben.

(Zurück zum Katholizismus.) Die
„Germania“ wiederholt ihre Behaupturg, daß ſich die
beſſeren Elemente im Proteſtantismus auf den „ſicheren
Boden der katholiſchen Kirche retten müßten. In der
Zeitſchrift „Der alte Glaube“ war dieſe Bemerkung
dahin charakteriſtert worden, daß ſie nur humoriſtiſch
wirken könne. Darauf antwortet das Zentrumsblatt:
„Die „Germanig“ macht in einer ſo wichtigen Ange
legenheit ſelbſtverſtändlich keine Scherze. Daß ihre
Anſicht durchaus nicht unbegründet iſt, beweiſt das Ver
halten mancher edlen Proteſtanten in und außerhalb
Deutſchlands, namentlich in Englan d. Die zahlreichen
Ubertritte zur katholiſchen Kirche zum Beiſpiel in Eng
land beweiſen, daß die Kluft gar nicht ſo tief iſt, wie
„Der alte Glaube meint. Allerdings gibt es in Eng
land keinen evangeliſchen Hetzbund und auch keinen
künſtlich g ſchürten kuror protestanticus.“

Kaiſerliche Marine) Das dritteReſere Linienſchiffsgeſchwader, unter dem
Befehl des Vizeadmirals Rollmann, iſt Freitag vor
mittag zu den Herbſtmanövern nach der Nordſee aus
gelaufen. Die Fahrt geht um Skagen.

Luftschiffahrt.
Das Militärluftſchiff 3“,

deſſen Hülle im vorigen Jahre am letzten Tage des
Kaiſermanövers verbrannte, iſt auf der Werſt des
Luftſchifferbataillons wierderhergeſtellt worden. Es
unternahm am Donnerstag in Berlin ſeine erſte Probe
ſahrt. Das Luftſchiff wird am Montag an der Parade
teilnehmen und dann zum Kaiſermanöver nach dem
Manövvergelände fahren.

Sechs Offiziersflieger
auf dem Tempelhofer Feld gelandet.

n der Abendſtunde flogen am Donnerstag neun Offi
zierspiloten mit i ereent von Döberitz nach dem Tem
pelho er Felde um hier am Monkag an der Parade vor
dem Kaiſer teilzunehmen. Uber dieLandung, die ſich wegen
des Andrängens der nach Tauſenden zählenden Zuſchauer,
des ſtarken Gegenwindes und der vielen Drachen, die auf
dem Felde von Kindern auſgelaſſen waren, recht geſahrvoll
geſtaltete, geht dem „B. L.-A.“ ſolgender Bericht zu: Nahe
der Südweſtecke der Haſenheide waren ſchon am Vormittag
drei große Zelte zur Aufnahme der Flugapparate aufge

ſtellung finden, ſie werden bald dangch nach dem

dungsplatz. Schon nach A Uhr ſammelten ſich hier mehrere
tauſend Schauluſtiger. Da keine polizeiliche Abſperrung
vorgenommen war, umringte das Publikum, unter dem ſi
zahlreiche Kinder befanden, die Zelte. Major Lehmann,
der Kommandeur der Verſuchs- und Lehranſtalt für mili
täriſches Flugweſen, kam noch rechtzeitig im Automobil
herbei, um die dringendſten Abſperrungsmaßnahmen an
zuordnen. Kurz vor S Uhr erſchien Leutnant Jolly mit
Hauptmann Halm auf einer „Taube“ über dem Felde. Die
Bindfäden der Drachen, die in großen Scharen, von Kin
derhand emporgelaſſen, über dem Felde ſchwebten, waren
für den Flieger und ſeine nachfolgenden Kameraden eine
Quelle ernſter Gefahren; denn die vom Flugapparat kaum
zu erkennenden dünnen Schnüre würden den Propeller,
der in ſie hineingeraten wäre, bei ſeiner hohen Um
drehungszahl wahrſcheinlich beſchädigt haben. Als der
Flieger dann zur Landung ſchritt, wich die Menge erſt im
letzten Augenblicke auseinander, ſo daß ein ſchweres Un
glück nur mit knapper Mühe verhindert wurde.

Die nun eintreffenden Piloten hatten ebenfalls unter
dem Mangel an Abſperrungen ſtark zu leiden. Nach Leut
nant von Jolly folgten, gleichfalls auf „Tauben“, Leutnant
Canter mit Oberleutnank v. Dewald, kurz nach 7 Uhr Leut
nant Engwer mit Leutnant Fink und bald darauf noch
die Albatros-Doppeldecker von Oberleutnant Mackenthun
mit Oberleutnant Frhrn. v. Aſcheberg und Oberleutnant
Berger mit Leutnant Junghans. Um 7 Uhr nahte dann
noch der Albatros-Doppeldecker von Leutnant v. Scheele
mit Leutnant v. Blank. Leutnant Jolly fuhr ſpäter mit
Direktor Rumpler nach Johannisthal, um eine neue
„Taube“ nach dem Tempelhofer Feld zu bringen, konnte
aber ſein Vorhaben infolge der Dunkelheit nicht aus
führen. Bei der Parade ſollen im ganzen zwölf Flug
apparate auf dem rechten Flügel in zwei Abteilungen Auf

anböver
gelände befördert werden.

Vermischtes.
(Tragiſcher Ausgang einer kinemato-

graphiſchen Aufnahme.) Aus Budapeſt meldet
ein Telegramm Der 16 jährige Schüler Dionyſius
Kovolik ſtieg am Donnerstag nachmittag auf den hohen
Pfeiler der Franz-Joſefs- Brücke und zog ſich bis auf
eine Schwimmhoſe, die er an hatte, aus. Es wurde die
Feuerwehr alarmiert, die ihn herunterholen wollte, da
man glaubte, der Junge ſei geiſteskrank. Als Feuer
wehrleute ihm näherten, ſprang er in die Donau und
vwerſchwand ſpurlos vor den Augen einer tauſendkspfigen
Zuſchauermenge in derſelben. Sein Leichnam iſt noch
nicht gefunden. Es ſtellte ſich heraus, daß Kovalik von
einer Kinematographengeſellſchaft engagiert war, dieſen
„Trick“ auszuführen. Gegen die Geſellſchaft wurde ein
Strafverfahren eingeleitet.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.
Seit mehr als 40 Jahren iſt in Hunderttauſenden von

Fällen die vorzügliche Verdaulichkeit und Nährwirkung
des Neſtle ſchen Kindermehles, das die Kinder ſo gern
nehmen, gründlich erprobt worden. Jmmer gleichmäßig
und gebrauchsfertig ſtets bekömmlich, nie ſäuernd oder
ſich zerſetzend bringt das Neſtle Mehl den Säugling
durch die ſchwierige Periode des Sommers.
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i i triebene S t und gtopft, mit Zutomatigchem Selbstspuler- man Note v s t e Materialwaarengeſchäft S J R t u Se e ver en a g Ster Sridenrain 15 part, l en e et S en e e enkl. Jnventar u. Vorräte iſt ev. S S aJrol m. Sinne Fauerhohevtl. mit Schlafk. zu vermieten unt. V. R S an die Exped. d. S S Seit 59 Jahren Vertragslieferant der Poſt 9et Lindenſtraße 11, I Bl. erbeten S Reichsetſenbahn Beamten Vereine Lehrer 2 Pfd. nur 15 Pfg.

d r S e e imS Möbl. Zimmer S e hen e f5 Neue Herin eS S Reuer. Wohnhaus e et eS i ſifttersehe föh. Priv e.oßmarkt 4, Laden. kaufen Zöbigker Mü a tt h h p t b ſ 1 Stck.

e e e 2 empfiehltm 660 Auadratmeter Bauland in a ſa b 186 224geſunder dage (uch als Harten Halle a. Friecrichstrasge 23, Tel. 2686 Paul Käther Nachf.,
ſof. zu vermieten Gotthardtſtr 34 gnzulegen) für 2006 Mk. zu ver Kleine Plan do der Vorschule bis ine Vor Merſeburg.

kaufen. Zu erfragen in der Exp. bereitung zum Rinſährig-Freiwilligen Eramen. Arbeitsetun den unter Auf- Markt 9.Teleph. 343.e

Gchön möbliertes Zimmer Frof Zander, Direktor
Ein Kinderwagen und ein

WinterUeberzieher
zu verkauf. Chriſtignenſtr. 5, pt.

Gußeiſerne Grude
zu verkauf. Entenplan 4, Laden.

sicht Prospekt.

Verſtellb. 6itz- u. Liegewagen

mit Gummireifen, gut erhalten,
6 Mark, zu verkaufen

Mühlberg 5.

Ein guterhalt, Kinderwagen

v C Tt en un in nd Des n en
m allung und Toreinfahrt zuzu verm. Schmale Str. 30, part. pachten oder zu kaufen geſucht.

Möbl. zimmer, ne e an die Ser.7 [C—werden kann, per ſofort geſucht.

Wer hateine gute Jdee?
Jeh be gotachte sſche

Stentos, besorge Anmel-gon v. erwert ung

S SePatent Ingenieur
Heipzig, Glücberstr. 122

S

Off mit Preisang. unter es s Größeren Garten
an die Exped. d. Bl. erb. ev. m. Haus od. leeres Bauernt e dachte mgennng Merſe eu verkaufen Roonſtr. 11, l enen e e nenegewahrt eine Fälle von Befriedigung

und Freude, wenn es gut gelungen ist
Jede Dame, die Favoritsennitte
verwendet, Kann auf gicheren Erfolg
cechnen. Anleitung durch das neue
Favorit-Woden-Album (60PE.)
bei Marfe Müller Nachflg.
J. Merker H. Sachse.

Guterh. Gportwagen,
2ſitzig, billig zu verkaufen

Neumarkt 53.
Ein guterhalt. mod. Sportwagen

zu Kehuken gesücht,
Off. u. W an die Exp. d. Bl.

Beſ, die verk. woll. od. Hyp.
ſuch, ſend. Off. A B. 28 poſtl.

ſofort zu vermieten Webau b. Hohenmölſen. Kein Agt.
Clobigkauer Str. 11, part. t Veo t anſtänd.

rauLaden zu vermieten. en un a lsö
ei, Zu erfr. Kl. Ritterſtr. 15, 2 Tr., l. an die Exped. d. Bl. erb.

Ein fettes Cchwein
ſteht zu verkauff Amtshäuſer 4.

Nähmaſchinen
werden ſchnell u. gut repariert be

L. Albrecht, Schmale Str. 14

Mehrere 6chlafſtellen



Täglicher Eingan
ſür die

wagen e ragreanses an
Tivoli Theater.

Deatsche Operetten-Tournee Direkt Brodek Stegemann, Berlin.
S um liges grosses Glas piet? t

Donwerstag den 5 September 1912
DER L III Operette in 3 Akteovon Leo Fa lm Berlin bereits über 200 al Kostüme aus dem
Oesterr Kostäm-Atelier, Wien Dekorationen von der Firma Georg
Hart wig Co., Hotwaler, Berlin. 5 Pers. Ueberall au verk. Iäaser.
Orchester: St de apelle Dirigent: Kapellmstr. Baumgarten,

einiges Anffühnruugsrecht?
Kasser öffnung 7 Ühr Aufang 81/4 Uhr

Preise der Plätze Im Vor verkanf, Zig -Gesch. Frahnert, Sperrsitz
1,75, I. P. 1,25, 2 Pl. 75; a d. Kasse 8p 2,00, 1. PI. 1,50, 2. PI. 1,00.

S m e 906e Reichskrone.
Sonntag, 1. Geptbr., abends 8/4 Uhr,
Leipziger Seidel Sänger.
Direkt Arthur Seidel. Jnhaber der Regierungs
kunſtſcheine vom Königr Preußen, Sachſen und

Herzogtum Anhalt.
Vollſtändig neues ſenſationelles, hier noch
amm. U a. Neu! „Die berühmten Koſtüm

r Peu! „Trompeter Nauke von der 5. Waffe', ſowie die
beiden größten Schlager der Saiſon „Wie man Männer feſſelt
und „Lieschens Geburtstag“.

Vorverkaufskarten a 50 Pf. ſind in den Zigarrengeſchäften der
Herren Fuchs und Dietzo d ſowie im Eabliſſement zu haben.
e Bei günſtiger Witterung findet das Konzert

im Garten ſtatt

S

S

S

S

S

S

S

S

9

S

S

S

S

III AIIIIIIII

THEAXCGCIE
Unſer diesjähriges großes

Preis und Königsſchießen
findet Sonntag den 8. Sept. und Montag den 9 Sept.

im Vereinshaus „Strandſchlößchen“ ſtatt.

Beginn des Schießens: Sonntag nachmittag
von 3 Uhr, Montags von nachmittag 2 Uhr ab.
Geſchoſſen wird auf 10 Gtänden.

Sonntag nachmittag von 8 Uhr Freikonzert,
obends Volksball.

Montag abend Schützenball für Mit
glieder, Gaſtſchützen und unſere ſonſt eingeladenen

Gäſte. Der Vorſtand.

Jedem Paket liegt eine Anleitung mit Zeichnungen
bei, wonach auch Ungeubte Kostüme, Jackeſte,
Röcke, Sweater, Muffe und Mätzen usw. selbst

stricken und hakeln können.

Sternwoll-Strumpf- u. Sockengarne
in allen Preislagen

Wo nicht erhältlich weist die Fabrik
Grossisten und Handlungen nach.

Kernwoll Spinnerel, Aera hahrenteit.

als Se nenCeciſienhaus Iklass, Sanatorium

Rerbst-

«är moderne Inmen-
S

g Von Neuheiten
Winter- Saison

Billigste Preise.

Im. Franz Sonntag
Merseburg, Gotthardtstr. 25,

Mitglied des Merseburger Rabatt-Spar- Vereins

4

Stein u. Nierenleidende finden
durch eine Haustrinkkur mit Alt
buchhorſter Mark-Sprudel Start
quelle raſch Linderung u. Hilfe
Dieſes ausgezeichnete Heilwaſſer
löſt die harnſauren Salze, durch
ſpült wohltuend den ganz. Körper
entlaſtet Nieren u Blaſe u. fördert
den Stoffwechſel i normaler Weiſe
Von zahlr. Profeſſoren u, Aerzten
glänzend begutachtet. Fl. 95 Pf.
bei. Kupper u W Kieslich Drog.

Abwaschhare

Dauer wäsehe,

bester Eratz für Leinenwäsche,
empfiehlt

m villigen Preisem

Ruge Käther,
Sohmeale Str. 2

in Verbindung
mit dem modernen Sleichmittel

Seit x
liefert selbsttätig blendend weiese
Wäsche mit dem frischen Duft der
Rasenbleiche. Ein Versuch über-
zeugt. o edes Paket 15 Pfennisg.

II

Xiitär Kusrüskung,
U iformemden Manschetten von 2 n

Teikothemdsn und Beinkleider
in Maco, Halbwolle, Wolle und Seide.

Spezialisaäte
Keitkhosen ohne Nah

Vorderansicht

ſuche Arbeiten
jeder Art in Rechtssacren und e
Buchfükhrumng führt sachgem aus

Paul Somnmensehmatat

Magenleidenden

Shrit

Qual. C. mittelstarkes Gewebe, von 3,50 I. an,
Qual. P. feines Gewebe, von 4 25 M. an.

teile ich gern und unentgeltlich 8 S Smit, wie ich von quälenden Magen e

und Verdauungsbeſchwerden be 9 2
Für Stotternde!

Ph. Arnold, Lehrerin in Goslar.

Da bei meinen letzten Sprechſtunden in Merſeburg wegen zu großer Jnanſpruchnahme
nicht alle Beſucher befriedigt werden konnten, ſo habe ich mich entſchloſſen, am

Mttwoch den A. D. M, h. 11-1 2-7 Uhr, in Müllers Hotel
nochmals Sprechſtunden abzuhalten. Jch bitte alle Leidenden, ſich vertrauensvoll an mich zu wenden.
Jeder Stotterer kann ſtch mit Hülfe meiner ſehr einfachen Methode durch Helbſtunterricht in kurzer
Zeit wam Ftottern befreien (ohne Medikamente). Bei Kindern kann das Uebel von den Eltern be
ſreit werden. (Es iſt nicht notwendig, daß Kinder zur Sprechſtunde mitgebracht werden Viele
Tauſend Leidende haben ſich in kurzer Zeit mit meiner Methode ſelbſt geheilt. Eine große Anzahl
Original Dankſagebriefe liegen in der Sprechſtunde zur gefl. Einſicht aus. Praktiſche Aerzte und
Zehrer, die zur Zeit ſelbſt Stotternde heilen, ſind zuerſt von mir vom Stottern befreit. Manche
hatten vorher bis zu 8 Anſtalten ohne den gewünſchten Erfolg beſucht.) Diesbezügliche Original
Zeugniſſe ſtehen zur Verfügung. Früher war ich ſelbſt ſehr ſtarker Stotterer und habe mich, nach
vielen erfolgloſen Kuren in den beſten Anſtalten, ſelbſt vom Stottern befreit. Die Auskunſts-
erteilung nimmt für jeden Beſucher nur etwa 190 Minuten in Auſpruch. Meine Methode iſt der
billigſte und weit einfache Weg zur ſicheren und gründlichen Beſeitigung des Stotterübels. Für

Merseburg, BRitterstv.

Vorzügliche Kurerfolge. Aufa. v. Krank. jed Art
die Auskunftserteilung iſt nur eine Gebühr von 1 Mk. zu entrichten.

Dir. Warnecke.änternationale Sprachheil Anſtalt Hannover.
Frieſenſtraße 33. Fernſprecher Nr. 5371.

Hierzu 2 Beilagen.



eilage zum „Merſebnrger Correſpondent
Gonntag ben 1. September 1912.

Il die Kühnheit, unſere Feſtſtellung über die antingationale Sozialdemokratie eingetreten ſind. Während dSrste Beilage. Haltung ſeines Direktors, des Dr. Diederich Hahn, im offtzieren, die als Angehörige der e Haee e
Wahlkampf Frauſtadt-Liſſa als Fälſchung zu bezeichnen. Kompromiß der Minderheitsparteien bei den letzten Wah

Deutschland. Es gibt dabei zu, daß tatſächlich Br. Hahn ein Tele- len öffentlich verfochten haben, Verleßung ihres Fahneneu J an gramm geſandt hat, das ſich für die Wahl des eides vorgeworfen wird, ſitzt in den Reihen der Zentrums
Eine Jnformationsreiſe der Waſſer Grafen v. O ppersdorff ausgeſprochen hat. Graf Fraktion des bayeriſchen Landtages eine ganze Anzahl von

geſetzkommiſſion) nach dem Rhein wird Mitte Oppersdorff ſei aber nicht der polniſche Kandidat ge Männern, die noch vor wenigen Jahren genau das gleiche
September ſtattfinden. Die Kommiſſion wird vorause eſen, ondern der Kandidat der deutſchen Katholi- getan hahen, Und keiner von ihnen beſitzt den Mut, für
hin ken Dieſes wagt das Bindlerblatt zu behaupten ange das ingzuſtehen, was ſie getan haben und gegen das unſ cht ich am Abend des 15. September von Rüdesheim ſichts der Tatſache, daß Graf v. Oppersdorff ſogar von wahrhaftige Geſchrei ihrer Freunde Proteſt einzulegen.

mit einem Dampfer in Düſſeldorf eintreffen. Am Dem Zentrum und von dem damaligen Vorſitzenden der Die Forderung ſchärfſter Bekämpfung der Sozialdemo
16. September fahren die Abgeordneten nach Ruhrort, Henkrumspartei, Freiherrn v. Hertlling, abgelehnt Fatie wird begründet mit dem Hinweis auf die Gefahrn don de e e beſichtigen rn z San worden iſt, der ſich für das Zuſammengehen der deutſchen die der Religion von Seiten der Umſturzpartei droht. Der

e F Parteien ausgeſprochen hat. In dieſem Falle ſind die höchſte Kirchenfürſt in Bayern aber, der wohl in erſternach der alten Emſcher, um dort die Abwöäſſerkläranlagen deutſchen Katholiken für die Kandidatur des deutſchen Linie berufen iſt, die Religion zu ſchirmen, Erzbiſchof
der EmſcherGenoſſenſchaft anzuſehen, und dort die Bau Kandidaten 26hning eingetreten. Graf v. Op- v. Bekkinger, hat während ſeiner nur wenige Jahre
ausführung des Rhein Herne Kanals zu beſprechen. ersdorff war der Kandidat eines Teiles von Zentrums Zurückliegenden Speyherer Wirkſamkeit die Sozialdemokra

e n e et nene e e e e e e e e e enT t augenſcheinlich gerne an jeneEmſchermündung und über Schloß Oberhauſen nach hervorgeht, daß die Zentrumsſtimmen im Jahre 1907 nur Zeiten erinnert. Dieſe Tatſachen, die im Landtag ehne
Eſſen, nach deren Beſichtigung die Rückkehr na Berlin 1981 betrugen, dagegen Graf v. Oppersdorff 3087 erhielt. jeden Widerſpruch ſeitens der Hentrumspartei blieben

gung perfolgen ſoll. Wenn die Zeit ausreicht, iſt auch ein In der Stichwahl ſind dann die geſamten polniſchen Stim werden in den Berichten der Zentrumspreſſe ſyſtematiſch

Beſuch der Kläranlagen und der ſtädtiſchen Kanaliſation e e e en en en e r en e er ein Boeen in der Hauptwahl von einem Teil der Polen, in der Stich behauptet, daß an allen Gerüchten, die über Herrn v. Betn Düſſeldorf beabſichtigt. wahl von den geſamten Polen unterſtühten, wegen ſeiner tingers politiſche Tätigkeit umherſchwirrten, nichts wahres
Einſtellung von Jeſuitenkonferenzen allzu ultramontanen Geſinnung aber ſogar vom Zentrum ſei. Im Parlament allerdings haben die Zentrumsherren

in Heſſen,) Nach heſſtſchen Blättern ſind die ſeit abgelehnken Kandidaten ins Zeug gelegt, und die natio- es nicht gewagt, irgendeine der behaupteten Tatſachen zu

un e le Kandidatur ſomit zu Fall gebracht. beſtreiten.Jahren in den katholiſchen Kirchen der Städte des Groß e
e Das Zentrum zwiſchen zwei Lagern.) GSer konzentrifche Sturm u eherzogtums Heſſen von Jeſuiten abgehaltenen Männer Das Bemühen des Zentrums, es edermann recht zu aktion äre) auf die gern nen rn

ür einen ſtärkkonferenzen neuerdings eingeſtellt worden. Es verlautet, machen, bringt dieſe Partei im Weſten der Monarchie in Schutz der Arbeits en zu e e
daß dies auf Anordnung des biſchöflichen Ordinariats nicht unerhebliche Schwierigkeiten. Die katholiſchen kauf laßt den „Gewerkverein“ zu folgenden Ausführungen „Jn

Mainz geſchehen ſei. er en e rn e e Cour.“ ſchreibt, e en m Rufe nach beſſerem Arbeits
S ar egen die Konkurrenz der Konſumvereine vor. willigenſchutz jedenfalls nicht verſtummen, und bei dg e Anträge Zur zweiten Durch Abgeordnete ließ die Zentrumsfraktion auf der letz Einfluß unſerer Scharfmacher es r Wenig dieſes

eſung es Waſſergeſetzes.) Wie wir hören, en Tagung die Mittelſtandsfreundſchaft ver Kundgebungen vollſte Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Augen
n von ſeiten der Nationalliberalen neue Anträge e vent e ne aus de alen S e en a e e J e e
um Waſſergeſe lous iſchen Kaufleute zu finden die in der Halkung der Zen ungen zu hegen. Noch am 22. Mai d. J. hat der ReichsShng d Wae die a S gtee bnn trumsfraktion des Preußiſchen Abgeordnetenhauſes in der tag einen von den Konſervativen eingebrachten Antrag

T S re m Frage der Beſte uerung der Konſumvereine auf Schutz der Arbeitswilligen mit d waltigen Mehreingebracht werden. Es handelt ſich hierbei um Beſtim das Gegenteil von Mittelſtandsfreundlichkeit erblickten. heit von 273 gegen 68 Sunene e en e e
mungen der erſten Leſung, die nach Auffaſſung der Die recht dieſe hatten, beweiſt der in Eſſen ſtattgefundene ausgeſchloſſen, daß derſelbe jemals einen andern Standnationalliberalen Partei eine Beeinträchtigung der Jn Genoſſenſchaftstag des Verbandes weſt punkt einnimmt. Daß aber die Reichsregierung angeſichts

e e e e relln Greiſe nd e en de a be on er an ne e e ees namentlich die ſcharfen Beſtimmungen über Verun Fympathten des Zenfrums verſicherten Hier gab der ſetzen von der Volksvertretung vielleicht in noch ſchrofferer
reinigung der Waſſerläufe, ferner über die Entſchädigunge VPeichetagsabg. Gresberts die Erklärung ab, „ſeine Form zurückgewieſen zu werden wie bei der Zuchthaus
pflicht bei der Benutzung von Waſſerläufen, die für ſchä er e blieben er mit e r n u r e e Trotzdem W ſollen die d

Umvereinsbewegung in Berührung was zu machen ſei, eiter nicht in Sicherheit wiegen. er weiß, wie derdigend S werden. Auch die durch das Paſſergeſes würde gemacht“. Und der Abg. Bruſt erklärte, daß „das nächſte Rei chstag ausſieht der die Reform desStraf
zu ſchaffenden „Stromausſchüſſe“ und „Waſſerbeiräte“, Vorgehen der katholiſchen kaufmänniſchen Vereine gang rechts durchzuführen hat. Seine Zuſammenſetzung kann

die zum großen Teil durch Ernennung gebildet werden e ehren ter e h n n en er er auf das e S

alt o 7 ein abſo e w vn, haben Anſtoß erregt. Man hält es für zweck e e n u S ne dem Ansnehmegeſes eine en e a gen
entrum mit ſeiner erweltspolitik in der Zwickmühle. halb, wie geſagt, darf man das Schreien der Scharfmacher

e d u e e der ämten e r neerſſchaft volle Klarheit herrſchen über diePläne der Arbeiterfeinde, und die berechtigten
e Forderungen auf den Ausbau des Koalitionsrechtes dürfenn e mög nicht verſtummen. Die beſte Antwort aber, die ſchon jetzte ſchnellen Verabſchiedung des Geſetzes wünſchenswert trumsredner kürzlich als einen Moraſt bezeichnet. Das den Sgarfmachern rn Schattierungen erteilt werden

ver ſei nicht eben ſehr ſchmeichelhaft für die eigene Partei, die en iſt Wenn les der n m emer. gerenDie Haltung des Bündlerdirektors ſch ſeinerzeit in dieſem Moraſt ungemein wohl gefühlt tionen Je machtvoller dieſe ſind, um ſo mehr wer
Dr. Hahn) im Wahlkampf in JrauſtadteLifſg hat habe. Heute zwar ſei ſie aus dieſem Moraſt glücklich ſich ihre Feinde hüten, ſie herauszufordern. Darum auf
der Deutſche Bauernbund mit Recht „antinationel“ ge. Lraus bis ſich die Zeiten einmal wieder ändern Eine u raſtloſer Agitationsarbeit für die
nannt. In der neueſten Nummer des „Heutſchen Bauern- Heuchelei ſondergleichen iſt der ganze Feldzug gegen jene Deutſchen Gewerkvereinel!“
bundes“ leſen wir unter der Spitzmarke „Dreiſt und un Reſerveofſiziere, die in freier Ausübung ihrer taatsbür-S verfroren“ „Das Organ des Bundes der Landwirte beſitzt gerlichen Rechte für ein taktiſches Zuſammengehen mit der

er dortigen „Lib. Landtags h. aber ut ſo ſchnell verlaufen als es im Jntereſſm aufen als es im Inter ſſ treffend gegeißelt. Dieſes Zuſammengehen habe ein Zen

gar nicht in den Sinn. Sie debattierte eifrig mit der Vernunftgründe nicht voneinander laſſen,“ erklärte HeJ u 27 er E 2 Generalin und hielt es für ſelbſtverſtändlich, daß man der lene
2 Mutter das Wiederſehen mit ihrer Tochter geſtatten müſſe. Die Generalin zog Eva an ſich.

Wie ſie ſich zu dieſem Wunſche geſtellt hätte, wenn Mrs. „Alſo Dein Herz iſt ſchon vergeben, und an meinen 9Roman von H. Courths-Mahler. de e in ärmlichen e er e n n Götz Kindchen das kann ich Dir nicht Meere S(41. Forkſetzung.) Nachdruck verboten as brauchte ſie ja nicht in Betracht zu ziehen. Jedenfalls en. Er iſt ein Prachtmenſch, wenn er mich auch ſchnöde

en im Stillen, daß en n n en ihre en e e d r es e e uSchweſtern ein wenig von dem koloſſalen Reichtum pro rechnen, ſo ein liebes, holdes Kind Er mu ich ja liemen e ten e n e n a ne haben, kleine Ca. Und nun freue ich mich doppelt daß
nen i Nachdem man darüber einig geworden war, daß Eva ich Dir eine ſo gute Nachricht bringen konnte. Deinee e er Zeit; ich geſtehe, jedenfalls die Generalin nach Berlin begleiten ſolle, rief Mutter wird Dir gewiß Deinen Wunſch erfüllen und Euch

daß ich Hunger habe. Jhr leiſtet mir doch Geſellſchaft man das junge Mädchen herbei, um ihr mitzuteilen, was helfen Dafür übernehme ich jede Garantie S
Es wird mir doppelt ſchmecken, wenn ich dieſe drei jungen doch in der Hauptſache ſte betraf. e Eva küßte ihr die Hand. S e 5Geſichter um mich ſehe.“ Eva war wie betäubt, als ſie alles g hört hatte. Tau Ich kann es noch gar nicht faſſen. Jſt denn auch

Jhr Blick ruhte mit großem Wohlbehagen auf den nd widerſtrebende Empfindungen erfüllten ihr Herz. wirklich alles wahr S 7
jungen Mädchen, hauptſächlich Jutta und Eva geſielen ihr Sie wollte ſich freuen, daß ſie ihre Mutter ſehen ſollte Die Generalin lachte und küßte mit warmer Herzlich
ſehr. Bei Evas Anblick hatte ſie vorhin gedacht: „Alſo und konnte doch nicht. Die Mutter war ihr eine Fremde, keit Eva auf die Wange
das iſt meines lieben Göh zukünftige Frau. Ein iſt kür die jetzt kein Platz mehr in ihrem Herzen war. „Ja, Lindchen, es iſt gewiß alles wahr. Du biſt eine S
das ein liebes ſchönes Geſicht. Der Junge hat ja ein Blaß, mit niedergeſchlagenen Augen ſaß ſie da. Die reiche Erbin und kannſt Dir einen Mann ausſuchen, der

e e e e re e e e a e e e e von neuem eine angeregte Exörterung. Evaö ihr i t t ann lächelnd, ob ſie ſich denn gar nicht freue, daß ſie nun lgte ange rung.e e e e e e a re ihn plötzlich eine reiche Erbin geworden ſei. a dabei wie auf Kohlen. Sie hörte nur noch mit halber
Vater eine Einwilligung abhängig gemacht hatte von e et e Eva aus n er Mit e Wan de v er e en wuti iä u jähem Erröten fuhr e empor und ſah ihren Vater an e üßte,n e e en Se arg en S wohe dann ach mein welche Wandlung ihr Schickſal genommen hatte, damit er
Braut wenn ſte ſich auch den Anſchein gab, als habe ſte Soth Fann kann ich ja Gstz heiraten! Nicht wahre ſich nicht mehr zu ſorgen brauchte. Wie herrlich war es,
keine Ahnung von den Beziehungen zwiſchen den beiden ſagte ſie haſtig, wie überwältigt von dieſem Gedanken. daß ſie nun nicht e n n e
jungen Leuten. Herr von Woltersheim ſtrich ſich über die Stirn. anr daß e en u en ren RechteEine Stunde ſpäter ſaß die Generalin mit Rudolf „Wenn ſich das alles ſo perhälk, dann freilich a n Leht u Se ſſe ſeit ſie Götz helvon Voltersheim in deſſen Arbeitszimmer und eröffnete da gäbe es kein Hindernis für Eure Verbindung. Wenn t e St e i e an weſenkoſer Begriff gewor
ihm, weshalb ſie gekommen ſei. Deine Mutter Dir das nötige Kapital zur Verfügung Mohr d i eht h nd Göt errenſeees Gluc n

Er war vollſtändig faſſungslos, als er hörte, daß ſeine ſtellte es wäre, für ſte wohl kaum ein Opfer dann d h l n r e enden beſeigt wer
erſte Frau als vielfache Millionärin von Amerika zurück. wäre ja alles gut. e ne de e h trenneen o dacht ſegne vie
gekehrk ſei und nun ſehnſüchtig nach einem Wiederſehen Eva drückte die Hände an das Her Mut e e er M uſchen, der ihr Wohl und Wehe
mit ihrer Tochter verlangte. Was in ihm vorging bei i will zu ihr will ſie darum bitten. Du eenen un
dieſer Eröffnung, darüber ſprach er kein Wort. Als ſich erlaubſt es doch, daß ich zu ihr gehe, Papa Zunächſt fragte ſie ſich immer wieder
e ne e legt e le e n m ſt ver es liegt kein Grund vor, Dich daran zu hin Wie en i Se de ferhe e gendaß er ohne ſeine Gattin nichts beſchließen dürfe, wenn z ich hier Han Da die Unterhandlungen zwiſchen der Generalin un
e allerlei peinliche Sikuationen daraus ergeben de u reg e e n e e e e wollte, ſprang ſie ſchließlich
Er ließ ſeine Gattin rufen. Helene faßte die Ange „Um Deinen Neffen, Götz Herrenfelde, liebe Marig. in fie

itte, ich eine Stunde hinaus ins Freielegenheit in ſehr ruhiger und nüchterner Art auf. Sie Jetzt können wir es Dir jg ſagen Evag war die Veran Mi e un e m ren
ging ſogleich auf den Kern der Sache ein, daß Eva Mrs. laſſung, daß G nicht zu Dir kam. Er wollte ſich plötz- Man ließ ſt lächelnd wahren Drenten ſage Lys
okhams alleinige Erbin ſein würde. Ohne jede Sen lich nicht mehr von Dir mit einer reichen Frau verheiraten r ie c uns e Sie en de

kimentalität wies ſie darauf hin, daß dies ein ungeheures laſſen. Eva hatte es ihm angetan Du kannſt Dir unſere in wilder e Nnhterng anf dem Den egen
Glück für Eva ſei. Jhre Stieftochter wuchs in ihren Augen Sorge und Unruhe denken, als Göt um Evas Hand an ſter in ſüßem Ni e e ren

zu einer wichtigen Perſönlichkeit empor. hielt. Wovon ſollten ſie denn leben Mein Mann kann „Jutta, haſt Du mich lieb fragte ſie atemlos
Daß ihrem Gatten das Auftauchen ſeiner erſten Frau ſeinen Töchtern nicht viel mehr als eine Ausſteuer mit Jutta lachte ſo olgt)

irgendwelchen anderen Eindruck machen könnte, kam ihr I geben. Aber die beiden lieben ſich und wollten troß aller Fortſetzung folgt.



Volks wirtschaftliches.
Die Alkteſten der Kaufmannſchaft in
erlin haben eine Reſolution angenommen, in der auf

Grund der aufſteigenden Richtung der Preiſe für Vieh
und Fleiſch folgende Forderungen zur Milderung des Not
ſtandes geſtellt werden Die Einfuhrzölle guf Vieh
und Fle er D auch Büchſenfleiſch müſſen, min-
deſtens vorübergehend, aufgehoben oder ermäßigt werden.
2. Das Viehſeuchen und das ehe ver engeſſeß müſſen unter Wahrung der Intereſſen der öffent
lichen Geſundheitspflege und der deutſchen Viehzucht ſo ab
in n werden, daß in größerem Umfange als bisher

ieh und Fleiſch aus dem Auslande eingeführt werden
kann. 3. Es muß ſofort in eine Reviſion der 36 le
für Futtermittel, insbeſondere für Mais, einge
treten werden. 4. Die Bahnverwaltungen müſſen durch
eine Ermäßigung der Eiſenbahntarife für Vieh
und Fleiſch, und durch ausreichende Geſtellung von
Lühlwagen die Fleiſchverſorgung der Großſtädte und
Jnduſtriezentren erleichtern. 5. Zweckmäßig wird auch
eine Ausgeſtaltung der Viehſtatiſtik ſein,
welche Lücken im Viehbeſtande ſchneller erkennen läßt, als
dies heute möglich iſt.

Der Magiſtrat der Stadt Nürnb er g be
ſchloß einſtimmig, an den Bundesrat das Erſuchen zu rich
ten, die umgehende Einberufung des Reichstages zu veran
laſſen und ihm Anträge auf zeitweiſe Aufhebung aller
Lebensmittelzölle und Offnung der Grenzen für die Ein
fuhr von Schlachtvieh ſowie auf Erleichterung der Einfuhr
von friſchem und zubereitetem Fleiſch und auf Einführung
von Gefrierfleiſch vorzulegen. Der bayeriſchen Regierung
ſoll eine Abſchrift der Eingabe zugeſtellt werden.

iberale Stadtverordnete Königsber gs beabſichtigen, der „Königsberger Hart. Ztg. zu
folge, in der nächſten Sitzung der Stadtverordneten
verſammlung eine Anfrage an den Magiſtrat zu richten,

des Jnhalts, welche Maßregeln die Stadaver-
waltung von Königsberg nach dem Beiſpiel anderer
ren gegenüber den teuren Fleiſchpreiſen zu ergreifen
gedenkt.

M Fleiſchboykott. Jn Stuttgart wurde nachdem Vorgange in anderen württembergiſchen Städten
en Göppingen uſw. in acht überfüllten Verſammlungen
eſchloſſen, den Fleiſchgenuß möglichſt einzu
chränken. In den Vororten Gaisberg und Wangen

wurde der ſofortige volle Boykott ausgeſprochen

Merseburg und Amgegencd.
31. Auguſf. S

Sedan.
Feſtlich bewegte Tage liegen hinter uns. Noch hallen
in unſeren Herzen die Glockentöne, das Fanſaren
geſchmetter, die Jubelrufe wieder, mit denen die Bevölke
rung unſerer Stadt das Kaiſerpaar zu begrüßen gedachte
und nur das Kronprinzenpaar begrüßen konnte. Die
Herrlichkeit und Größe des Deutſchen Vaterlandes iſt uns
in ihm und dem Hreiſe von Fürſtlichkeiten und Heerfüh-

rern, der es umgab, wieder einmal ſichtbar vor Augen g

e Der Gl i ha ie i

S e Und blühenden Staates Und wie desReiches Ehr, ſo haben wir auch des Reiches Wehr geſchaut.
S a friſche jugendliche Geſtalten in blitendem

Waffenſchmuck haben unſere Häuſer beſetzt, unſere Straßen
bevölkert, und wir haben uns über ihr K
und ſie gern willkommen geheißen, weil in ihnen die Bürg
ſchaft liegt, daß der von allen Deutſchen über alles, nur
nicht über die Ehre und Freiheit, geſchätzte Friede bewahrt
bleiben, oder falls er frevenklich gebrochen werden ſollte,
wiedergewonnen werden wird. Nicht iſt es Ernſt, wenn
in dieſen Tagen der Boden vom Hufſchlag der Roſſe er
dröhnt und der eherne Mund der Geſchütze ſpricht. Nicht
bedecken ſich unſere Felder mit Toten und Sterbenden,
ſteigen Jeuergarben aus brennenden Gehöften zum Him

ommen gefreut

Zuſchauern einen unterhaltenden Anblick gewährt. Und
doch iſt es Ernſt, und doch heißt es, wenn irgendwo, ſo
hier: pro patria est, dum udere vidernur. Ein Spiel nur
e doch iſt s für s Vaterland. Für dieſes Vaterland,
as uns ſo viel gekoſtet hat, es zu erringen, das zu erhalten

auch weiter große Opfer von uns fordert, für dieſes Vater
land, das wir ſo heiß lieben, weil in ihm das tiefſte, jahr
hundertelange Sehnen der deutſchen Stämme ſich erfüllt
gt, weil für dasſelbe viele tauſend deutſche Männer ihr
Zlut vergoſſen haben. Auf Sedans blutgetränkten Ge

filden iſt die Einheit der deutſchen Stämme gewonnen
worden. Preußen, Bayern, Sachſen haben zuſammen
gewirkt und die Kaiſerkrone geſchmiedet, die dann dieStirn
des greiſen Siegers zieren ſollte. Das iſt s, was uns den

edantag zu einem nationalen Feſttage macht, den wir uns
immer wollen nehmen oder verderben laſſen. Denn ein
Volk, das ſich ſeiner Ehrentage ſchämt, das ängſtlich fragt
werden die rachebrütenden Beſiegten dadurch nicht gereist,
daß wir unſereHelden feiern, das iſt nicht wert, ein großes
Volk zu ſein. Fragen denn jene dangach, ob es uns ärgert,
wenn angeſehene Zeitungen uns täglich die frechſten Her
ausforderungen ins Geſicht ſchleudern, wenn dasRevanche
ebrüll immer lauter über die Vogeſen ſchallt und der
etter jenſeits des Kanals im ſtillen dazu hetzt, wenn man

es wagt, auf deutſchem Boden landesverräteriſche Feſte zu
feiern Was hat uns denn alle zarte Rückſichknahme,
alles Buhlen um Englands Gunſt, alle Nachgiebigkeit
gegen anderer Anſprüche genüßzt? Nur immer oſſener iſt
der Haß gegen uns zutage getreten, nur lauter das Rache
geſchrei, nur eifriger hat man drüben die Vorbereitungen
zu dem Kriege getrieben, der, wie man hofft, uns vernich
ten ſoll. Wehe uns, wenn unſere Feinde Sieger blieben.
Finis Germaniae hieße es dann. Aber, Gott lob, noch
hält die gepanzerte deutſche Fauſt das Schwert feſt, noch iſt
unſere Rüſtung lückenlos. Sie ſollen uns nur kommen,
hat unſer Kaiſer einmal geſagt, und ſie werden finden, daß
das neue Geſchlecht nicht weniger tapfer und opferbereit
iſt, als das alte. Wir haben unſere Rüſtung wieder ver
ſtärkt, weils dringend nötig war. Doch, wenn dadurch
guch das Gleichgewicht der Kräfte wieder einigermaßen
e ſein mag, ſo dürfen wir uns darauf allein nicht
verlaſſen. Nicht die Zahl der Kanonen und Gewehre ent
ſcheidet zuletzt, ſondern der Wille zum Siege. Rußland
hatte ihn vor hundert Jahren, opferte darum ohne Zögern
ſeine Hauptſtadt und errang, obwohl ſtets geſchlagen, zu
letzt doch den Sieg. Auch wir müſſen ihn haben und wenn
der Kriegsgott wieder ſollte zum Entſcheidungskampfe

vieler S

mel empor, nur ein Kriegsſpiel iſt es, was tauſenden von

Und nirgends darf dieſer Geiſt lebendiger ſein, als in
Merſeburg. Eine große Vergangenheit, eine herrliche
Gegenwart redet zu unſerer Jugend hier mit tauſend
Zungen. Von den großen Sachſenkaiſern an bis auf
unſere Tage, wie viel erhebende Bilder von deutſcher
Macht und Herrlichkeit! Und von Südweſten her grüßt
der Hügel, von dem einſt Friedrichs Geſchütze franzöſiſchen
Ubermut zum Schweigen brachten. Welcher deutſche,
welcher Merſeburger Jüngling könnte das vergeſſen Und
iſt nicht jenes Grabmal des Pfaffenkaiſers im Dom, iſt der
Schwedenſtein bei Lützen, iſt nicht der Ort, wo Theodor
Körner im Blute lag, eine laute Mahnung für uns, einig
zu ſein, damit nicht wieder Fremde unſere Saaten zer
ſtampfen, unſere Dörfer verbrennen und Deutſchlands
Ehrenkleid in Fetzen reißen Klingt nicht von Lauchſtedt,
wo ſie zum erſten Male erſcholl, die Mahnung zu uns her
über: Nichtswürdig iſt die Nation die nicht ihr alles freu
dig ſetzt an ihre Ehre Eine Hochburg nationaler Ge
ſinnung, ein Hort hingebender Vaterlandsliebe, ein Altar
lodernder Begeiſterung für Kaiſer und Reich, das ſoll und
muß unſer Merſeburg ſein. Wohlan denn, Merſeburg,
du alte Kaiſerſtadt, wahre deinen Ruhm und zeige dich
allezeit würdig deiner großen Vergangenheit!

Veränderungen bei der Landes
direktion) Mit dem I. September wird der
Landesſekretär Aſſiſtent Stoll als Rendant zur
Landesheilanſtalt Pfafferode bei Mühlhauſen i. Thür.
verſetzt.

Der Sedantag wurde ſoeben durch Miniſterial
erlaß als Schulfeiertag für gang Preußen erklärt, ſo daß
e einer Anweiſung von Fall zu Fall nicht mehr

edarf.
Sedanfeier. Es ſei hiermit nochmals auf die

volkstümliche Sedanfeier hingewieſen, die heute,
Sonntag nachmittag auf dem großen Exerzierplatz
vom Ortsausſchuß für Jugendpflege abgehalten wird. Die
Feier nimmt pünktlich 3 Uhr mit einer Anſprache des
Herrn Kreisſchulinſpektors Minck ihren Anfang Hierauf
folgen unmittelbar anſchließend die Vorführungen der
Turnvereine. 5 Uhr beginnen die Fußball-Vereini-
gungen ihre Tätigkeit und gegen 6 Uhr hält der Wehr
kraft Verein eine Ubung auf dem Platze ab. Es gilt bei
dieſer Feier einmal zu zeigen, was in den verſchiedenen

Vereinen von unſerer Jugend getrieben wird. Ohne
Zweifel werden durch die intereſſanten Vorführungen die
Zuſchauer von Anfang bis zum Ende der Feier gefeſſelt.

Laut Bekanntmachung des Königl. Landrats haben
die Gemeindevorſteher unſeres Kreiſes die in ihrem
Gebiet durch die Ubungen der 15. und 16. Infanterie
brigade am 29. und 30. Auguſt entſtandenen Flur
ſch ä den im Königl. Landratsamte anzumelden.

Mit den Abbrucharbeiten der Tribüne
am Roßbacher Denkmal, die für die Kaiſerparade
des IV. Armeekorps errichtet war, iſt in dieſen
begonnen worden. Damit dürfte wohl a

Schluß der Man
ſchwinden

Geſtern mittag rückten zwei Bataillone des
72. Jnfanterie- Regiments hier ein und bezogen
auf einige Tage Quartier. Hente, Sonnabend, früh von
T bis 10 Uhr durchzogen große Abteilungen Artillerie
(74er und 75er) mit ihren Geſchützen unſere Stadt
Weiterhin paſſierten dieſelbe Fußartillerie, blaue
Huſaren und Pioniere. Die von letzteren mitge
führten Eiſenblech- Kähne zum Brückenban erregten großes
Intereſſe

Zündholz preiſe ſollen, wie aus Fach
kreiſen geſchrieben wird, in abſehbarer Zeit noch nicht in
die Höhe gehen. Wenigſtens iſt in dieſem Jahre eine Er
e noch nicht zu erwarten. Das wäre ja ſehr er
reulich.

Nach den neuen Vorſchriften für Treib-
fagden, die ſoeben ein preußiſcher Miniſterialerlaß be
kannt gibt, ſind die Gewehre außerhalb des Treibens an
nähernd ſenkrecht mit der Mündung nach oben zu tragen.
Wenn ſich Schüßen oder Treiber in gefahrbringender Nähe
befinden, darf in die Richtung dieſer Perſonen weder ge
ſchoſſen noch das Gewehr gerichtet werden.
ein Schuß abgegeben werden, ehe nicht das betreffende
Stück Wild als ſolches angeſprochen worden iſt. Dies iſt
beſonders beim Treiben von Dickungen uſw. ſowie bei
Ausführung der Jagd in der Dämmerung oder gar Dun
kelheit (Anſtand, Anſitz) zu beachten. Dieſe Vorſchriften
ſind erlaſſen, um den immer zahlreicher werdenden Jagd
unfällen vorzubengen; ihre Ubertretung hat Strafen im
Gefolge.

Tivoli Thegker. Der fidele Bauer“,
Operette von Lehar. Die Spielzeit neigt ſich dem Ende
zu. Die letzte Vorſtellung, zu der Dußendbillets gültig
ſind, alſo auch kein Wunder, wenn an dieſem Ramſchabend
das Haus qusverkauft iſt. Aber auch die Operette hat
ihre guten Freunde und wahrhaftig iſt ſie eine von den
wenigen ähnlicher Werke, in denen kreffliche Wahrheit zur
Handlung ausgebaut iſt. Es ſt ein Bild aus dem gemüt
vollen öſterreichiſchen Bauernleben und mit ſeinem guten
Herzen wird der fidele Bauer ſtets ein wohlwollendes
Publikum finden. Die Muſik iſt nicht ſo klar und gründ
lich herausgearbeitet, wie in anderen Werken (z. B.
Dollarprinzeſſin), es ſind im Verhältnis nur wenige
Schlager zu verzeichnen. Daß die Operette hier einen
guten Erfolg zu verzeichnen hatte, iſt der im ganzen flotten
Darſtellung zuzuſchreiben. Den fidelen Bauer (Herr
de Val) hätte ſich mir allerdings beſſer gewünſcht; die
feingezeichnete Charakterſtudie muß frei ſein von allen
Übertreibungen und es geht nicht gut an, in ein und dem
ſelben Akte als zitterndes, von der Laſt der Jahre gebeug
tes Männchen und kurz darauf wieder als kerzengerader

rüſtiger Mann mit dem altenKopfe aufzutreten. Dagegen
gab Herr Wupper den biederen polternden Lindoberer
mit köſtlicher Friſche und Derbheit; er hatte ſeine Partie
gut erfaßt und auch mit dem Dialekt wußte er ſich abzufin
den. Den Stefan ſang Herr Tränkle. Er war dies
mal geſanglich etwas beſſer disponiert und in ſeinem gan

rufen, dann muß unſere Loſung ſein ſiegen oder ſterben

beraubt, ſeine Auswahl nach Preisdifferenzen zu treffen,

Niemals darf

Spiel und Geſang Herr Sü
hardt als Annamirl und Vincenz. Natürliche Friſche
eichnete beide aus. Stürmiſchen Beifall ernteten Frl.
bendroth und die leine Ella Süßenguth als

die rote Liſt und ihr Bub Heinerle mit ihrem Duett. Es
ſtand gewiſſermaßen im Mittelpunkt der ganzen Auffüh-
rung und infolge der reizenden Wiedergabe war es zu ver
ſtehen, daß das Duett da capo verlangt wurde, bei aller
Beifallsfreudigkeit unſeres Theaterpublikums eine äußerſt
ſeltene Erſcheinung. Jn den kleineren Rollen boten Frl.
Elmhorſt, Herr Wald heim als ſchneidiger Huſaren
leutnant und Herr Stephan als Ortsobrigkeit gute
Leiſtungen; letzterer möge aber bedenken, daß in Hſterreich
bis jetzk die Ortspoligziſten keine preußiſchen Pickelhauben
und Uniformen tragen. Als Abſeiter war Herr Kei ſter
zu betrachten, der in ſeiner kleinen Rolle als Schwieger
vater den Anſchein erweckte, als gehöre er nicht zu den dar
ſtellenden Perſonen ſein Liſpeln der wenigen Worte und
ſeine Teilnahmsloſigkeit wirkte beinahe ſtörend. War
Herr Keiſter krank oder paßte ihm dieſer „Heldenvater“
nicht? Das Zuſammenſpiel war ſonſt guk. Auch die
Terzette ſprachen gut an. Unſinn du ſiegſt, gilt ja e
von dieſen unvermeidlichen Anhängſeln der Operette Na
dem Beifall zu ſchließen, dürfte das Stück am Sonntag
abend auf einen guten Beſuch rechnen können. e

Aus dem Theaterbureau wird uns ge
ſchrieben: Als große Kinder Abſchiedsvorſtellung geht
morgen, Sonntag, nachmittags 4 Uhr zu ganz kleinen
Preiſen die wunderhübſche Kinderkomödie „Ein
äuglein, Zweiäuglein und Dreiäuglein“
in Szene. Abends 8 Uhr findet die allerletzte
Operetten Aufführung Der fidele Bauer in
dieſer Saiſon ſtatt. Da aller Wahrſcheinlichkeit nach
der Beſuch dieſer vorletzten Vorſtellung ein ſehr ſtarker
in wird, iſt es ratſam, ſich rechtzeitig gute Plätze zu
ichern.

Für Stotternde. Wie aus dem Inſerat in der
vorliegenden Auflage erſichtlich, iſt Herr Direktor
Warncke, der langfährige Leiter der inkernakiongken
Sprachbeil Anſtalt in Hannover, am Mittwoch in
Müllers Hotel hier anweſend. Der Beſuch dieſer
Sprechſtunde iſt dringend zu empſehlen, da ſich das
Warneckeſſche Verfahren glänzend bewährt hat. Auch
in hieſtger Gegend haben ſich nachweislich ſchon Viele
durch dieſe Methode ſelbſt vom Stottern befreit.
Verſäume keiner die günſtige Gelegenheit, die Methode
iſt ſehr billig und wirklich gut.

Wohin gehen wir am Sonntag? Ballmuſik iſt im Caſino und Strandſchlößchen. Ver
gnügen veranſtalten der Buchdruckerverein Guten
berg (Alter Verein) im Schützenhaus, der Buchdrucker
verein Gutenberg a887) in der Funkenburg Aus
flüge unternehmen der Geſellſchaftsverein „Euterpe
nach Meuſchau (Kaffeehaus), der Geſellſchaftsverein
„Ambroſig im Thüringer Hof. Erntedankfeſt iſt
in Braunsdorf, Pretſch, Ballmuſik in Reipiſch.

enguth und Frau Eb

r man in Handwerkerkreiſen dieber P Letsorückung der Arbeit durch Unterbiete

ſcheinung nachzudenken. Der kürzeſte und am häufigſten
vorgeſchlagene Weg zu einer Anderung iſt der Zuſammen
An zu Gewerbegruppen, die die Preiſe feſtſeßen. Das
chlöſſe zweifellos nicht nur für die Handwerker, ſondern

auch de „das Handwerk“ und die äſthetiſche Kultur der
Abnehmer Vorteile in ſich. Der Käuſer, der Möglichkeit

würde mehr und mehr auf Qualität drängen und ſich über
Qualität zu unterrichten ſuchen. Die Qualität der Arbeit
würde auf dem Markte ausſchlaggebend. Das wäre ein
großer Vorzug vor den jetzigen Zuſtänden, wo die meiſten
ja noch nicht äſthetiſch geweckten Käufer lieber das Billi
dere als das Beſſere wählen. Die ſchon heute wahrnehm
gre gegenſeitige Erziehung, einerſeits Qualitäten zu em

pfinden und zu achten, anderſeits Quglitäten zu ſchaffen,
würde beſchleunigt, da jeder nur in dieſer Richtung ſeinem
Nutzen dienen könnte. Eine chöne Zukunft, gewiß Aber
nur für den, der mit allem Rüſtzeug gewappnet iſt, Qua
litätsarbeit zu leiſten. Für Pfuſcher und Schleuderwaren
fabrikanten bliebe kein Platz

Auch bei der jetzt ſchon fließenden Entwickelung ohne
die gewaltſame Preisfeſtſetzung kritt die Rangarbeit mehr
und mehr aus der Maſſe geringerer Erzeugniſſe heraus
und findet immer mehr Anerkennung. Die Kreiſe der
Verbraucher, die ſchon erzogen ſind, auf Qualität zu
gchten, wachſen zweifellos. Der Markt wird für minder
wertige Arbeit immer ungünſtiger. Je weitere Kreiſe des
Handwerks ſich daran beteiligen, Qualitätsarbeit, das
heißt einwandsfreie Form und tadelloſe Ausführung zu
liefern, um ſo mehr werden die Preisdrücker an Boden
verlieren. Das ſind Folgen, die ſich von ſelbſt einſtellen,
wenn nur die Sorge aller, denen das Wohl des Hand
werks am en liegt, darauf gerichtet iſt, den Nachwuchs
zu innerlichem Anteil an ſeiner Arbeit zu erziehen und
das Streben rege zu halten, die Fähigkeiten raſtlos zu
mehren. Jnnerlichen Anteil an ſeiner Arbeit kann nur
der haben, der ſich müht, etwas Gutes zuſtande zu bringen.
Die Mühe, die er ſich mit einer Arbeit gibt, macht ſie ihm
wert, verknüpft ihn damit an kann nicht von jedem
Handwerker verlangen, daß er ein großes Talent ſei. Um
ſo mehr muß er durch zielbewußte Schulung eine Ahnung
von den Schönheiten und Möglichkeiten ſeines Berufs be
kommen, um ſo mehr muß in ihm Erkenntnis und Stolz
geweckt werden: Erkenntnis in allen Dingen ſeines Faches
Und beſonders ſeiner eigenen Fähigkeiten, damit er weiß,
wo für ihn die Möglichkeiten liegen, Rangarbeit zu leiſten
Stolz in dem ſchönen Sinne, daß er lieber in engem Be
reich ein Können ſein will als im großen ein Stümper.

Es iſt heute San denn je zuvor. Niemand findet
eine ſtichhaltige Entſchuldigung für mangelhafte Entwickelung ſeiner Aula en und Fahlaletten Für alle Gebiete
ſteht das öffentliche Schulweſen auf der Höhe. Ganz be
ſonders ſind die modernſten unter den Schulen, die Hand
werker und Kunſtgewerbeſchulen, berufen und fähig, in
ihrem Kreiſe Lehrer und Führer zu ſein.

n Dollnitz, 31. Aug. Infolge der zahlreichen
Niederſchläge iſt auf ſcharfem Boden in hieſtger Feldmark

zen Auftreten gewandt und ſicher. Annehmbar waren im die Luzerne ſo üppig gewachſen, daß jetzt der dritte

Kimderfeſt iſt in Löſſen, Landwehrball in Oberbeung.
Näheres im Jnſergtenteil.

e

tie Klage
ſo daßes nahe liegt, über die Abſtellung dieſer ungünſtigen Er S
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Schnitt erfolgen kann dasſelbe gilt auch von einem
größeren Plane Kopf und Rotklee.

o. Aus der Elſteraue, 80. Aug. Der Grummet-
ſchnitt hat bereits vereinzelt im hieſigen Auengelände
begonnen. Die Hoffnung, daß infolge der zahlreichen
Niederſchläge die Grumineternte ergiebig ausfallen
würde, reiſe ſich leider nicht. mat waren die
Wieſen e trocken und durch die Mäuſe zerwühlt, ſodaß
immerhin dieſe Niederſchläge noch nicht ausreichend
waren und ferner hat es an Wärme gefehlt die zur
Förderung des Graswuchſes unbedingt nötig iſt. Die
Krummeternte wird daher nur einen mittelmäßi gen
Ertrag liefern derſelbe iſt durchſchnittlich auf tieferen
Wieſen noch beſſer als auf höher gelegenen

S. Weſenitz, 30. Aug. In hieſiger Feldmark,
ſowie in einigen benachbarten Fluren iſt die Ernte ſchon
ſeit einiger Zeit beendet. Wenn das Getreide auch nicht
dürr wie ſonſt in die Scheunen gebracht worden iſt, ſo iſt
e u trocken, wie ſchon der Erdruſch ergeben

at.
nach Gröbers, Großkugel, Beuditz und nach Schkeuditz
zu harrt noch viel Getreide, beſonders Hafer und Weizen,
hier und da ſogar Roggen, des Einfahrens; daſelbſt gibt
es leider viel gewachſenes Getreide, wodurch die Land
wirte erheblichen Schaden erleiden.

Spielplan Entwurf des Stadttheaters zu Leipzig
vom I. September 1912 bis inkl. o. September 1912.
Neues Theater. Sonntag (Anfang “/28 Uhr): „Tann

häuſer“. Montag (Anfang Uhr): Der Graf von
Luxemburg“. Dienstag (Anfang Uhr): Der Schmuck
der Madonng“. Mittwoch (An ſang Uhr „Zar und
Zimmermann. Donnerstag (Anfang Uhr): „Sam
ſon und Dalila Freitag (Anfang 7 Uhr): „Die
Dame in Rot Sonnabend (Anfang? Uhr): „Martha“.

Sonntag (Anfang 6 Uhr): „Die Meiſterſinger von
ger Montag (Anfang es Uhr): „Der Frei

Altes Theater. Sonntag (Anfang 23 Uhr): „Der fidele
Bauer (Anfang 8 Uhr): „Die Dame in Rot Mon-
tag geſchloſſen. Dienstag (Anſang s Uhr): Die ſchöne
Helena“. Mittwoch (Anſangs Uhr): „Der Opernball“.
Donnerstag (Anfang 8 Uhr): Die Dame in Rot
Freitag geſchloſſen. Sonnabend (Anfang sUhr): „Der
Graf von Luxemburg Sonntag (Anfang 28 Uhr):
„Wiener Blut“, (Anfang 8 Uhr): Die ſchöne Helena

Montag (Anfang s Uhr): „Die Dame in Rot

Cletterwarte
V. W. am 1. Sept. Zunächſt ziemlich heiter, trocken,

kühle Nacht; ſpäter wärmer werdend, aber zunehmend
bewölkt, dann Regen, vereinzelt auch G witter.
2 Sept. Ziemlich trüb, mäßig warm, Regenfäll

Gerichtsverhandlungen.

e e m b n e n Aug. a W g a er.
er Fleiſcher, jetzige Arbeite Franz Pau g u ausSperr gang diente im le e Großlehna, wo

er ſeinem Dienſtherrn einen goldenen Ring, dem Dienſt
mädchen Kämmer aus dem Koffer ein paar Strümpfe und
Mark in bar ſowie in Großmiltit einem Mitknecht
Mark ſtahl. Wegen dieſer drei, im Rückfalle begangenen
e wurde er zu neun Monaten Gefängnis ver
urteilt.

S Vergeſſene Poſtengblöſung. Ser-
geant Kleinſorge vom hannoverſchen Füſitlier-Regi
ment 73 hatte als Wachthabender der Schloßwache am
Morgen des 7. Juli vergeſſen, die beiden Nachtpoſten auf
dem Zeughaushofe und vor dem Dienſtgebäude der 19. Di
viſion, die Füſiliere Meyer 8 und Dühne, um 7 Uhr früh
ablöſen bezw. einziehen zu laſſen. Meyer und
Dühne haben dann etwa eine Viertelſtunde gewartet und
ſchließlich eigenmächtig ihre Poſten verlaſſen.
Zetteres charakteriſterte ſich als eine ſtrafbare Handlung
im Sinne des S I41, I des Mil.-Str., wofür Meyer und
Dühne jetzt, wie der Hann, Cour.“ berichtet, mit je 14
Tagen Mittelarreſt büßen müſſen. Bei dem Sergeant Kl.,
durch deſſen Vergeßlichkeit ein Nachteil für die beiden ver
urteilten Füſiliere entſtanden war, berückſichtigte das
Kriegsgericht außerdem die erſchwerenden ausſchließlich
Gefängnis bezw. e androhenden Beſtimmungen
des zweiten Abſatzes des 141, und es verurteilte ihn zu
der e r ſchweren Mindeſtſtrafe von 48 Tagen

efängnis.Berlin, 29. Aug. Nach viertägiger Verhandlung
verkündete heute der Vorſitzende das Urteil in dem Prozeß
gegen den Amtsrichter Knitktel wegen Beleidi-
gung ſeiner militäriſchen vorgeſetzten Behörde. Das Ur
teil lautete auf Freiſprechung, während der Staats
anwalt 600 Mark Geldſtrafe begntragt hatte.

Wegen Verrats militäriſcher Geheim-
niſſe wurde der 24 jährige Schiffsbautechniker
Friedrich Schote aus Bremen vom Hamburger Land
gericht zu 1 Jahr s Monaten Gefängnis und 4 Jabren
Ehrverluſt verurteilt. 3 Monate Unterſuchungshaft
würden abgerechnet. Schotte hatte dem inzwiſchen zu
ſieben Jahren Zuchthaus verurteilten engliſchen Spion
gen ſe z unngen von Kriegsſchiffen gegen Bezahlung
geliefert.

Das e re in Jnſterburg verur-teilte unter Ausſchuß der Offentlichkeit den Ober
Leutnant Jreiherrn v. Sch. vom Jnſanterieregiment
Nr. der ſich ſteben Tage ohne Erlaubnis von ſeinem
Truppenteil entfernt hatte, zu 48 Tagen Feſtungshaft,

Vermischtes.
(Die Hundertjahrfeier des Jnfanterie-

regimente Pr. s1 in Alkono,) Die geſtern be
gonnene Jubiläumsfeier aus Anlaß der Hundertjahr
feter des Jnfanterieregiments Graf Boſe Nr. 51 in
Altona wurde heute fortgeſetzt. Der Großherzog von
Oldenburg ſchenkte dem Regiment ein Bild des
Herzogs Peter Friedrich Ludwig von Oldenburg, des
Gründers der Stammtruppe des Regiments, der
ruſſiſch deutſchen Legion. Auch Ordensverleihungen
wurden bekannt gegeben. s

(Glutige Gewalttaten Streikender) Zwi
ſchen Streikenden und Arbeitswilligen der Fabrik für

mittag auf der
In Feldmarken mit ſchwereren Bodenverhältniſſen,

Hirurgiſche Jnſtrumente Dewitt und Herz in der
Georgenſtraße zu Berlin kam es Mittwoch abend zu
blutigen Zuſammenſtößen, an denen ſich 200 bis 800
Mann beteiligten. Die Arbeitswilligen wurden in
großen Maſſen überfallen, verhöhnt, beſchimpft und
blutig geſchlagen. Die Polizei verhaftete fünf Strei
kende. Dieſe werden wegen Landfriedensbruchs, ge
fährlicher Körperverlet ung und Beleidigung dem Un
terſuchungsrichter vorgeführt

Gretsgabe geheimer Akten?) Ein Füſilier von 38 Jüſilier Regiment in Gumbinnen iſt wegen
e Preisgabe geheimer Aktenſtücke verhaftet

Große Bleite) Uberdas Etabliſſement „Kaiſer
garten in Wien, früher „Venedig in Wien iſt der
Honkurs verhängt worden. Die Paſſiven betragen
Millionen.

SKchweres Automobilunglück in Tirol
Ein ſchweres Automobilunglück ereignete ſich Freitag

ſteilen Bergſtraße in der Nähe von
Zirl bei Junsbruck. Jnſolge Verſagens der Bremſe
ſtürzte ein Mietsautomobil der Garmiſcher Automobil
unternehmung Ettl, in dem neben dem Chauffeur eine
aus ſechs Perſonen beſtehende engliſche Reiſegeſellſchaft
ſich befand, mehrere Meter tief über die Straßen
böſchung hinunter. Eine Dame blieb ſofort rot, eine
zweite erlitt lebens gefährliche Verletzungen
ein Herr mehrere ſchwere Knochenbrüche. Die übrigen
drei Inſaſſen und der Chauffeur kamen mit leichten
Verletzungen davon. Der Wagen wurde total zer
trümmert. Weiter wird gemeldet Das Automobil-
unglück hat eine aus Barnſield (England) gebürtige
Dame und deren Verwandte aus New Hork betroffen.
Die getötete Dame iſt Mrs. Fun tat aus New Hork.
Die ſchwerverletzte Dame, ihre Schweſter Mrs. Brow
ning aus New-York, wurde ins Zirler Spital ge
bracht. Mr. Garbet aus London hat einen Armbruch
erlitten. Er iſt im Zirler Spital verbunden worden
und dann mit dem leichter verletzten Mr. Zarriſon nach
Innsbruck abgereiſt. Die anderen an dem Automobl
unglück beteiligten Perſonen, Mré. Sang und ihr Sehn,
wie hre Mutter Mrs. Sang ſiad im Automobil nach
Gariiſch in die Penſion „Bethell zurückgeholt worden.

Die Beſtattung General Booths.) London 30 Aug. Geſtern mittag ſetzte ſich der eine eng
liſche Meile lange Zug mit der Leiche des Heilsarmee
generals Booth vom Viktoria Ka aus in BewegungDer Leichensug kraf um 143 Uhr auf dem Abney Park
kirchhof ein, wo die Beerdigung um 8 Uhr ſtattfand
S Brigaden mit Bannern und Muſik ſolgten dem
LSeichenwagen, der von der Brigade Nr. s eskortiert
wurde. General Bramwell Booth mit Familie ſchritt
hinter dem Sarge an der Spitze der impoſanten Pro
zeſſtonm. Die dem Toten von der Londoner Bevölkerung
grwieſene letzte Ehre geſtaltete ſich zu einer ſolchen
Maſſenkundgebung, wie ſie hier ſett dem Begräbnis der
Gattin des Verſtorbenen nicht beobachtet worden ift.

(Cin Charlotktenburger Schuhmannbeim Wildern er tappt.) Jn der Jorſt des Herrn
v. MendelsſohnBartholdh bei Bernau hörte der Forſter
Schuſter mehrere Schüſſe fallen. Er ging dem Knall nach,
konnte aber nicht den Schützen troß aller Liſt ſtellen, bis
dann gegen Abend in einer kleinen Schonung ganz in ſei
er Nähe wieder geſoſen wurde. Er legte ſich jetzt am
Wege auf die Lauer, und bald trat auch ein fremder ann,
vorſichtig Umſchau haltend, und ohne Gewehr aus dem Ge
hölz heraus. Da dieſer ſich nicht legitimieren wollte, wurde
er nach der Polizeiwache in Bernau transportiert und
dort als der Schußmann Karl Expel aus Charlottenburg
feſtgeſtellt. Da er hartnäckig leugnete, gewildert zu haäben,
fuhr der Förſter mit zwei Poligeibeginten nach der Scho
nung zurück. Nach langem Suchen fand man endlich, an
einen Baum gelehnt, eine Flinte und daneben eine Pele
rine, in der ein Rebhuhn eingewickelt war. Erpel wurde
nun in Haft genommen und geſtand dem Förſter mit der
Bitte, doch von einer Anzeige Abſtand zu nehmen, daß er
ſich eigens einen zweitägigen Urlgub genommen habe, um
zu wildern. Erpel iſt übrigens der Schwiegerſohn eines
in der Gegend als Wilderer bekannten Mannes, der vor
mehreren Jahren erſchoſſen aufgefunden wurde. Man
nahm damals allgemein an, daß die ködliche Kugel ihm
von einem Wilderer beigebracht ſei.

Die UÜberſchwemmungskataſtrophe in
England.) Die Fluten vedrohen die Stadt Norwi ch
noch weiter. Das aſſer iſt wieder geſtiegen. Der Aus
bruch einer Seuche wird befürchtet. Viele Gebäude ſind
eingeſtürzt. Wie weiter aus London gemeldet wird,
hat die Uberſchwemmung den größten Schaden in Yalen
angerichtet. Hier hat der Blackhamſluß die Deiche durch
brochen, ſo daß mehrere tauſend Hektar Land meterhoch
unter Waſſer ſtehen. Viel Vieh iſt umgekommen, zahl
reiche Häuſer ſind fortgeſchwemint. Weiter wird mitge
teilt, daß die Lokale der Merkurh eingefallen ſind. Das
Perſonal hatte bereits morgens die Räumlichkeiten ver
laſſen. Jm Süden von Lincolnſhire ſind die Flu
ten im Steigen begriffen. Rieſige Waſſermaſſen ſtürzen
von dem n Lande in die Moorgelände hinab.
Das rieſige Moorland Zwiſchen Spalding und Peter
borough das 82 Kilometer lang und an manchen Stellen
2 ver breit iſt, iſt in einen großen See verwandelt
worden.

Exploſion in einer Fabrik für Explo-ne Nach einer aus Breeig in Mailand einge
troffenen Meldung hat ſich in einer Fabrik für Exploſiv
ſtoffe in Montichiari eine ſchwere Exploſion ereignet, wo
bei zahlreiche Perſonen verleht wurden. Die Fabrik wurde
vollkommen zerſtört. Der Leiter der Fabrik, Marquis
d Jmperiali, der ſich gerade in ſeinem Arbeitszimmer be
fand, wurde durch die Exploſion getötet und ſpäter als
vollkommen verkohlte Leiche aufgefunden

Zum Neuyorker Poligeiſkandal) Einer
der Hauptzeugen im Mordprozeß Roſenthal hat, wie
es heißt, Neuhork verlaſſen und ſich nach Europa einge
ſchifft. Die Polizei hat dieſen Zeugen, einem gewiſſen
Earke, mit dem Tode bedroht falls er gegen ſie
ausſagen würde. Der Bedrohte hat es daher vorgezogen,
lieber nach Europa zu entfliehen, um dem Schickſal Roſen
thals zu entgehen.

(Die Rolle des angeblich verſchleppten
Mädchen s) verſtehen geriebene Schwindlerinnen
zu ſpielen, die ſich die Bewegung gegen den Mädchenhandel
zunuße machen. So brachte vor kurzem eine Dame der
Berliner Bahnhofsmiſſion eine nicht mehr gang junge
Landarbeiterin nach dem Polizeipräſidium. Dieſe er
zählte eine grauſige Geſchichte, die darin gipfelte, daß ſie
auf einem Sklavenmarktin Kairo mit Ketten ge

en feilgehalten und endlich an den Beſitzer eines öffent
lichen Hauſes verkauft worden ſei. Der Schwindel kam
aber klar zutage. Es ſtellte ſich heraus, daß die „Sklavin“
nicht zum erſtenmal auf einer Gaunerei ertappt wurde,
ſondern wegen Betruges und Diebſtahls ſchon wiederholt
beſtraft war. Ein anderes Mädchen ſchrieb aus Rußland
an ihren Vormund, daß ſie von Berlin durch ein ruſſiſches
Ehepaar unter trügeriſchen Vorſpielungen nach Moskau
verſchleppt worden und nun dem körperlichen und ſittlichen
Elend preisgegeben ſei. Die „Verſchleppte“ bat flehentlich
ihr das Reiſegeld zur Rückkehr in die Heimat zu ſchicken.
Ein auf dieſem Gebiete tätiger Verein entſchloß ſich auch
hierzu, wartete aber vergeblich auf die Rückkehr des
Mädchens Endlich wandte man ſich an das deutſche Kon
ſulat in Moskau. Dieſes gab eine überraſchende Auf
klärung: Das Mädchen war keineswegs nach Ruß
land verſchleppt worden, ſondern aus freien Stücken
ſeinem Bräutigam, einem Schauſpieler, der dort ein Som
mer-Engagement hatte, nachgefahren. Mit dem erhaltenen
„Rettungsgelde“ hatte es die Koſten der Verheiratung mit
dem Mimen beſtritten.

Ein Meeresdram a.) Der Kapitän Hinrichſen
aus Frederikskoog, deſſen Schiff auf der Höhe von Horſt
mit einer Ladung Weizen von Hamburg nach Kolberg ge
ſunken iſt, berichtet über die letzten Stunden auf dem
Schiff in der „Dans. Ztg. Das Schiff war in regneriſch
böiges Wetter geraten. Eine Sturzſee riß das Steuer
ruder fort und machte den Segler zum Spiel der Wellen.
Dadurch kam das Schiff in wenigen Stunden etwa 40 See
meilen aus der gewöhnlichen Schiffahrtsſtraße. Erneut
auftauchende Gewitterbben mit noch he tiger aufſpringenen
Seen ſchlugen die Luken des Fahrzeuges ein und brachten
von Stunde zu Stunde immer mehr Waſſer in den Raum
Zuletzt begann das Schiff bereits zu ſinken. An ein Aus
ſetzen des Bootes war bei der Lage mit den abgematteten
Kräften nicht zu denken, und der Tod ſchien unabweislich.
Dem Kapitän war das wohl gleichgültig, aber das verzwei
felte Geſicht ſeiner Frau, die bereits eingetretene Stumpf
ſinnigkeit ſeiner jungen Matroſen zwang ihn, immer wie
der von neuem die grollende Waſſeröde nach irgendwelcher
Hilfe zu durchſuchen. Jn ſolch verzweifeltem Zuſtande
fand der Kapitän des ſchwediſchen Dampfers „Gyls-Boda
das ſinkende Fahrzeug. Dem Wagemute der Beſatzung
dieſes Dampfers iſt die Rettung der Unglücklichen zu dan
ken. Kaum waren die Schiffbrüchigen an ſicherem Bord,
da legte ſich der Segler plößlich auf die Seite und ver
ſchwand lautlos in der Tiefe

Neueste Nachrichten
Berlin, 31. Aug. Wie das Militärwochenblatt mel

det, iſt der Kronprinz Boris von Bulgarien
à la suite des 4. Thüringiſchen Jnfanterie- Regiments
Nr. 72 geſtellt.Ri e Janeiro, 31. Aug. Wie aus Behlem ge
meldet wird, iſt es dort infolge lokalpolitiſcher Gegenſätze
zu Unruhen gekommen. Anhänger des SengtorsSadro ſetzten das Gebäude der Zeitung Provineia do
Para“ und das Haus des politiſchen Führers Antonio
Lamos in Brand. Es ſoll zahlreiche Tote und
Verwundete gegeben haben. Der Handel ſteht ſtill
und die Bureaus ſind geſchloſſen. Nach den letzten Nach
richten iſt in der Stadt wieder Ruhe eingetreten.

Luftſchiff „3. 2“ verunglückt,
Köln, 31. Aug., 3 Uhr nachm. (Telegr.) Das Luſt

ſchiff „Z. 2“, das heute nachmittag zu einer Fernfahrt aus
der Halle geſchafft wurde, wurde plötzlich von einem
Windſtoß erfaßt, der es gegen das Tor der Halle
drückte und wobei die Steuerung eine Beſchädi
gung erlitt. Jnfolge des ſtarken Windes mußten die Be
dienungsmannſchaften die Haltetaue los laſſen und das
bemannte Luftſchiff, deſſen Motoren angekurbelt waren,
erhob ſich vom Erdboden und ſtieß einen Schorn
ſte in um, konnte aber dann wieder zum Landen gebracht
werden. Das Luftſchiff ſoll nur einigen Schaden er
litten haben. Genauere Nachrichten fehlen.

t

Schreckliche Wahnſinnstat.
Zürich 31. Aug. Jn Romanshorn am Bodenſee

erſchoß ein Soldat, der wahnſinnig geworden war,
von einem Fenſter aus fünf Perſonen und verletzte
ſieben ſchwer. Ebenſo erſchoß er einen Nach bar
der dem Wahnſinnigen das Gewehr entreißen wollte.
Schließlich mußte die Feuerwehr und Militär requiriert
werden. Es gelang dem Soldaten zu entfliehen,
wobei er noch eine ganze A zahl Schüſſe abfeuerte, die
jedoch niemand trafen. 12 Gendarmen haben die Ver
folgung des Wahnſinnigen gufgenommen.

München, 31. Aug.
ein auf den Schienen ſpielendes Kind vom Zugeerfaßt
und getötet Der Lokomotivführer erlitt beim
Anblick des verſtümmelten Leichnams einen Schlag
anfall und wurde in Treuchtkingen tot von der
Maſchine getragen.

Rom, 31. Aug. Die Polizei verhaftete geſtern zwei
junge Mitglieder der römiſchen Ariſtokratie,
die beſchuldigt waren, falſche Banknoten und Wert
papiere in Umlauf geſetzt zu haben.

Getreide- und Produktenverhehbr
Berlin 39 Auguſt

Weizen lok. inl. 296,00-208 00 Mk.
Roggen lok. inl. 167 05 t
Hafer fein 98,0 208 00 M. do mittel 184 bis

197.00 MWeizenmehl Nr. 00 brutto 27,00-2950
Roggenmehl Nr. 9 und 120.90 22,80 Mk.
Gerſte inl leicht 188,00- 200,00 Mk. do ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 188 00 200,00 Werk do. ruſſiſche
frei Wagen leichte 168090 174 00 Mk.

Rog e nklete netto ab Mühle exkl. Sack 12 50 bis
13,00 Mk.

Weizenkleie grob nette erkl. Sack ab Mühle 11 50
bis 12,00 Mk. fein exkl. Sack ab Mühle 11,50 12.00 Mr.

Jn Hinterſchneidbach wurde



Vollstümliche Sedanfeier ver
anſtaltet vom Ortsausſchuß für
Jugendpflege Sonntag, den 1. Sep
tember d. J., auf dem großen

Der Arbeitsausſchuß.
Dr. Haacke, Bürgermeiſter

wanderten
Montag den 2. September er.

mittags 12 Uhr
verkteigere ich im Ggakhof zu
Kollenbet) auf gerichtliche An
ordnung in einer Streitſach
ſämtliches

Hartobft
der geſamten Rittergutsplantagen
Collenbey öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung. Die Plan
kagen können von den Kaufli
habern auf Wunſch nochmal vo
der Verſteigerung beſicht
werden.

Pietzner, Gerichtsvollzieher
in Merſeburg.

Gruenerung
der Loſe

zur s Klaſſe muß vis 2. September
erfolgen
Der Königl. Lotterie Einnehmer.

Major g. D. Curtze.
Villa Weinberg 3
iſt die ParterreWohnung mit
Gas Bad pp. für 480 Mk. zu
vermieten und ſofort beziehbar.

Frömmig.
19-153. z. I. 9d. F. od ſpät zu verm.
Off. erb. unt Z. 4 an die Er d. Bl

Vohnung, u eKüche und Zubehör,
8. 1. Okt. ev. etw. früher z. bezieh.

Ww. Thomas, Oelgrube 35.
Abart Ckagenwohnung

eſche Str. 25, beſtehend aus
10 Zim nern mit reichlichem Zu
behsr, Balkon, Garten, Todesfall
halber per 1. April 1913 zu ver
mieten. Näheres beim Verwalter

Heydenreichh
Rieſenroggen,

erſte Abſagat, offerieren

Schränke

allen S. Geiſtſtr.
Achtung!

und Preß-Aepfel.
Zahle hohe Preiſe. Verlade
Dienstag.
Guſt Hartung, Lebſter,

jeder Art kauft zu höchſten Preiſen

Karl Winzer, Sand 24.

Möbelhaus
1 Geiſtſtr. 21, 1 Treppe.

Kein Laden.
ekannt für billig und reell.

itte um Beſichtigung meines
enorm großen Möbellagers.

Preiſe auffallend billig.
von 28— 98 M.
von 75—350 M.
von 3-120 M.
von 8—125 M.
von 3— 30 M.
von 12— 80 M.
von 8-125 M.
von 30 78 M.
von 2 85 M.Koemplette Wohnſtuben,

Sakons, Herrenzimmer,
Schlaſzimmer

moderne Küchen

grantie, verk. b. freier Zuſend.

S. Bosenberg,

dauſe
eden Poſten Fall-

Lauchſtedter Straße

Felle und Hänte

Telephon 393
Karl Thiele, Kl. Ritterſtr.

Kl. R a Jeannert P R er 7 7verm Näh Frahnert, Kl. Ritterſtr. SAenmortt 9 Salumander- Hautjucken
iſt die 2. Etage, s Stuben, Küche S uſw. geplagt n ſo daß der Haut

e Ftletell e1. Oktober zu vermieten. S 1 s S n e e erene
empf. e u. (tärI ohnung Bosts Marke. Grosse Auswahl. i hel R. Kupper, u. W Fier,

S Drogeriene er e e rer le R. Schmidt Martt ſ. In Dichef- Nevers
Räheres See r Glegeguth's Hangelslehrangtalt

S

Programm vom Sonnabend

Partenogäiſches Panorama. Herrl.

Nulpe hat ſeinen Sausſchlüſſel verBrautleute
O, dieſe Augen. Zum Wälzen.

S8hlangentänzerin.

iſt Fort ſetßtnerreicht bill. bei langjähriger Aen e er nete

S Spieldauer 1

öſnhhon Tellet

Hl. Altterſtt

bis Dienstag.

Naturbild.

loren. Großer Lacherfolg.
Die Locke. Drama.

Sie hat es nie erfahren. Ergr.
Drama.

Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht
Toller Humor.

Gaumont Woche. Das Neueſte
im Bilde.

e eine bitt ich Dich. Ton
D.

Die

„Der fliegende
Zirkus in 3 Akten.

Stunde.

Winter Gaaten

Peru-Guans
S „Füllhorn Marke

der beſte Dünger.
Er lockert die Ackerkrume und

fördert die Ga

am besten
„Wenn Sie von hartnäckigen

Hautausſchlägen, Flechten,

er Burgſtraße 7, part.
2 Stuben, Küche u. Stallung

zu vermieten und 1. Oktober
zu beziehen.

einhold Theile, Kleinkayng.

Freundl. Wohnung Ernſt Rulffes

Jagd und Wickel Halle a. S., Rathausstr 6, Fernruf 8018,
erh. Herren u. Damen eine gründl. Aus-
bildung f. d Kaufm. Beruf. Prosp. gratGamaſchen

aus Leinen, Loden u. Leder
Entenplan 4.
Fernruf 421.zu vermieten und 1. Oktober zu

beziehen Steinſtraße 13, 1 Tr.
Halleſche Gtraße 17

iſt die Hälfte der 2. Etage mit
rierzimmer, beſt. aus 4 Wohn

räumen, Küche Bodenkammer
und Kellergelaß, an einzelne
rubige Mieter per bald oder per
I. Oktober zu vermieten.

Verſetzungshalber
wird zum I. Oktober eine ſchöne,
freundliche Wohnung fret, beſteh
gus 2 großen zweifenſt. Zimmern,
2 wönen einſenſt. Zimm., Küche
Kammer und Zubehoör, iſt ſehr
preiswert zu vermieten.

Kulicke, Lindenſtr. 19.
1 Wohnung bis 250 Mk.

zu mieten geſucht.
Off m 058100 g. d. Exp. d. Bl

Wohnung mit Stallung und
Toreinfahrt wird in Merſeburg
oder auf d. Lande Merſeburg
Mücheln ſofort geſucht. Offerten
unter Nr. 14 an die Exped d. Bl.

Geldechräne, las er
Preieliet. ums H. F. Steio
bach, Mühlhausen 178 j. Th.

fressen alle Hunde gern
seit 49 Janren

Sie bestehen aus garantiert
r F„

reinem Fleisch und Weizen-
mehl nicht aus gwürzten
Abfällen, wie die nur schein-
bar billigen Futtermittel

Man verlange stets Spratt's

Hundekuchen, Geflügel und
Kückenfutter bei

Carl Eckardt.

anberaumte
Die zum 5. September 1912

Feldjagdſuche wird bis auf
weiteres verſchoben.

Merſeburg, den 30. Aug. 1912.
Der Vorſtand des Vereins der
Hundefreunde für Merſeburg

und Umgegend.
Priv. Bürger ocheiben-

Schützen-Gilde.

Sonntag und Montag

Antreten der Kameraden Mon
tag abend 7 Uhr auf dem Schul
platz zum Zapfenſtreich. Fackeln
daſelbſt Der Vorſtand.

Montag, 3. Sept.
abends gpätest

3 u e DenS auf dem Sehul-J platz Daselpst
Leawpionsewpf.

O Nach dem DUm-
J eng Kommoers i.

Strandschlöss-
chen Anzug
nach Belieden

e S Monats ver-
sammlang Don nersteg den

September.

e

W e
Die Herren Kameraden treten

zum Lampion- Umzug am 2. Sept.
abends 6 Uhr am „Ratskeller
an. Das Direltorium.
Schwere

Dienstag den 3. September,
abends s Uhr,

Monats Verſammlung
im Reſtaurant „Wartburg“. Er
ſcheinen ſämtlicher Mitglieder er
forderlich Der Vorſtand.
C Buchdrucker Verein e

Snch
Sonntag den 1. Septbr.
à von nachm. Uhr und

abends 8 Uhr ab e
909 Tünzchen::

Neuen öchützenhaus. C

Dies unſeren werten
Gäſten hierdurch zur S
Nachricht.

Der Vorſtand.

ält Sonntag den 1. September
von nachmittag 8 und abends
8 Uhr an ſein

S Tünzchen
im „Thüringer' Hof“ ab.

Freunde und Gönner des
Vereins ſind herzlich willkommen

Der Vorſtand.

Enterpe.
Sonntag den 1. September

Tänzchen
im Kaffeehaus zu Menſchau. Von
nachmittags 3 Uhr an
großes Geflügelauskegeln.

Der Vorſtand.
Geſellſchafts- Verein

Enterpia.
Sonntag den 1. September

Ausflug nach Menſchau
Schmidts Gaſthof.

Daſelbſt

De Tünzchen
HoſentuchGchießen.

Pretzſch

lambrogin“

verbunden mit Sreisſchießen.

Tivoli Theater
Sonntag den 1. September d. J.

nachmittags 4 Uhr.
Lezte gr. Kindervorſtellung

können Wetten
d Drefäugein.

Kinderkomödie in 5 Bildern von
A. Görner.

Banz kleine Preiſe: 50, 25 u. 15 Pf.

Abends 8 Uhr.
S zum letzten Male!

Der
füdele Bauer
Operette in 8 Akten v. Leo Fall.

Hperettenpreiſe.

Schluß der Gpielzeit am
3. Geptember.

K. K. H. Meuochan.
Heute, Sonnabend, abend von

Uhr an7

Tänzchen im Kaſſeehaus,
wozu freundlichſt einladet

Der Vorſtand.

e e h 9 e2 w.Buchdrucker Verein

hukenberg

Sonntag den 1. Sept., von
nachm. 8 u. abds. 8 Uhr an

9 9
9

Tänzchen
in der „Funkenburg“.

S Hierzu ladet Freunde
E. und Gäſte herzlichſt ein

Der Vorſtand.D.
en

S

S

S

S
9

S

S

S

S

e

S

Wange a O n n

Sonntag den 1. September

V Erntefeſt. W
Von nachmittags Uhr ab

Tanzmuſik
Hierzu ladet freundlichſt ein

O. Händler.

Braunsdorf
Sonntag den 1. September

Erntedankfeſt,
von nachmittag 3 Uhr an

Ballmuſik,
wozu freundlichſt einladet

Müller, Gaſtwirt.

Reipiſch.
Sonntag den 1. Septbr. ladet

von abends 8 Uhr ab zur

e Ton muſik
freundlichſt ein R. Erbis.

Kranlsehlööoten

Sonntag den 1. Septbr.
eTäünzchen.

e

Kylthäusor- Teohnikum

krankenhauson a. Kyffh.

Grosse Laboratorien

Bauschule

Paytede (Oldenbq.)

Meister- und Polier-
Kurse.

Vollstdg Ausbildung
in 5 Monaten

0 0
d 9

Der Vorſtand. Austühri. Progr-. frei.

ſpi
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t

wo
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etlage zu exſeburger orreſpondent,
Nr. 205

Zweite Beilage.

Volks wirtschaftliches.
MDrohende Vertruſtung der Zigaretten

Jnduſtrie. Einem blühenden deutſchen Gewerbe, der
ZigarettenJnduſtrie und dem Zigarrenhandel, droht das

Geſpenſt der Vertruſtung durch amerikaniſches Kapital.
Wie die offigielle Zeitung der deutſchen Zigarrenfabrik

Inhaber in Hamburg, dem Hanſabund zuſolge, meldet,
beabſichtigt der britiſche amerikaniſche Tabak
t ruſt in Deutſchland eine Detail Organiſation

zu ſchaffen. Von der Macht dieſes Truſts gibt die Tat
ſache Zeugnis, daß 90 Prozent der amerikaniſchen Ziga

retten Produktion durch ihn reguliert wird und daß gleich
falls 90 Prozent des Detailverkaufs in den Händen der
von ihm gegründeten United Cigar Stores Company liegt.
In Deutſchland ſoll dieſer Truſt bisher von 4 Zigaretten
fabriken Beſitz ergriffen haben und verſchiedene Unter
nehmungen ſollen ihm in nächſter Zeit verfallen. Dabei
iſt zu berückſichtigen, daß der Truſt in Deutſchland ſeine
Unternehmungen wegen der bekannten Abneigung des
Publikums gegen TruſtZigaretten ſtets in verſchleierter
Geſtalt unterhalten wird. Wenn man bedenkt, daß in der
Tabakbranche Hunderttauſende ſelbſtändiger Händler tätig
ſind, die durch die Könkurrenz des engliſch- amerikaniſchen
Großkapitals ihre Exiſtenz verlieren würden, ſo wird es
wohl jedermann einleuchten, welche Konſequengzen ſich aus
der Durchführung dieſer Organiſationen für die deutſche
Handelswelt ergeben würden. Und nicht nur der Handel
würde geſchädigt, auch die Angeſtellten wären ihrer Exi
ſteng beraubt. Ebenſo wäre der Tabakbau Deutſchlands
gefährdet oder würde von dem Tabaktruſt an ſich geriſſen.
So droht dem Tabakgewerbe dieſelbe Gefahr, die den
Petroleumhandel bereits getroffen hat.

Sie Arbeite verhältniſſe in der Krankenpflege. wie eine offiziöſe

S Nachktoie

n

kommt.
ſE Beleihung von Arbeiterrentengüte rn

bis zu 90 Prozent. Eine für die Förderung der An
ſiedlung induſtrieller und ländlicher Arbeiter ſehr wichtige
Entſcheidung hat die Landesverſicherungs an
ſtalt Sachſen Anhalt getroffen Sie hat nach dem
Jahrbuch der Bodenreſormer beſchloſſen, Rentengüter für
induſtrielle und ländliche Arbeiter bis 90 Proz. des Wertes
zu beleihen unter beſtimmten Bedingungen. Die erhöhte
Beleihung ſoll dadurch ermöglicht werden, daß eine zweite
Hypothek für die Rentengüter eingetragen wird, während
bisher von der Verſicherungsanſtalt nur hypothekariſche
Darlehen an erſter Stelle, und zwar nur bis zu zwei
Dritkteln des Rentengutswertes, gegeben wurden. Da die
Reflektanten auf Rentengüter in der Regel nur eine
Summe in Höhe von 10 Proz. des Wertes zur Anzahlung
zur Hand haben, und das Rentenbankdarlehen drei Viertel
des Wertes beträgt, ſo ſind, um eine Beleihung von 90
Prozent des Wertes durchzuführen, noch 165 Proz. des
Wertes durch eine zweite Hypothek zu decken Die Grund
ſätze für die Beleihung ſolcher Rentengüter ſind von der
Landesverſicherungsanſtalt nun dahin erweitert worden,
daß die Hypothek, die von der Verſicherungsanſtalt gege
ben wird, hinter eine Geldrente tritt, die auf die Renten
bank eingekragen wird Für den Geldwert der Hypothek,
der drei Vierkel des Wertes der Rentengüter überſteigt,
wird die ſelbſtſchuldneriſche Bürgſchaft eines Kommunal
verbandes gefordert, und gleichzeitig findet eine Erhöhung
des Zinsfußes auf 32 Proßz, ſtatt.

Gegen die Fleiſchteunerung. Die ſogial
demokratiſche Fraktion der Berliner Skadtverordneten

verſammlung hat für die am 5. September ſtattfindende
Sitzung folgenden Antrag eingebracht, in den ſie den Ma
giſtrat erſucht 1. an den Bundesrat und Reichstag eine
Eingabe zu richten, in der unter Darlegung der herrſchen
den Notlage gefordert wird- die ſofortige Aufhebung
der Z6 e auf Vieh, Fleiſch, Getreide und Futtermittel
der Grenzſperre für die Einfuhr von Schlachtvieh, des 9 12
des Fleiſchbeſchaugeſetzes, der Einfuhrſcheine, 2. ſtädti
v e Einrichtungen zur Verſorgung der Bevölkerung

erlins mit Lebensmitteln zu ſchaffen und die vorhan
denen auszubauen.Die Bürgerſchaſt Bremens nahm dem
„Tag“ zufolge zwei Dringlichkeitsanträge, betreffend Lin
derung der Fleiſchnot faſt einſtimmig an, und zwar einen
ozialdemokratiſchen, der kommunale aßnahmenre und einen von bürgerlicher Seite, der den Senat
erſucht, beim Bundesrat dahin zu wirken, daß geeignete
Maßnahmen getroffen werden, um die Einfuhr von
Schlachtvieh und Fleiſch, insbeſondere die Zufuhr auslän
diſcher gekühlter und gefrorener Fleiſchwaren zu erleich

ern.Die vielgerühmte agrariſche „Bodenſtändigkeit und
gleichzeitig die außerordentliche Preisſteigerung ländlicher
Güter werden draſtiſch illuſtriert durch die Geſchichte des
Rittergutes Ober Zauche bei Polkwitz in Schle
ſien, worüber man uns ſchreibt: Das Rittergut Ober
Zauche war bis vor 15 Jahren Jahrzehnte hindurch im

i d 31. Au

Sonntag den 1. September

Beſitze eines Herrn Paſchke geweſen. Nach deſſen Tode
übernahm es ſein Schwiegerſohn, ein Herr Colm. Dieſer
verkaufte es nach einigen Jahren des Beſitzes 1902 an die
verwitwete Frau Baronin v. Leeſen aus dem Kreiſe Liſſa
(Poſen). Zwei Jahre darauf, 1904, verkaufte Frau von
Leeſen das Gut für 550 000 Mk. an Herrn Prof. v. Bam
berg aus Leipzig. Anfangs 1906 verkaufte dieſer das Gut
an den Grafen Schimmelmann. Unter dieſem vollzog ſich
das ſchon lange drohende Geſchick die Subhaſtation. Jn
dieſer erſtand das Gut der öſterreichiſche Staatsangehörige
Graf Hoyos, Eigentümer des im Kreiſe Glogau belegenen
Rittergutes Hermsdorf; er zahlte 500000 Mk. Für
980 000 Mk. kaufte ihm kürzlich die Landbank das Ritter
gut Ober-Zauche ab, um es ſofort wieder an einen Herrn
Reſſel für 1070000 Mk. weiter zu verkaufen. Graf Hoyos
hat alſo an dieſem Gute in kurzer Zeit nicht weniger als
480 000 Mk. verdient, und der Landbank fiel ein ſchneller
Gewinn von 90 000 Mk. in den Schoß. Dieſe Angaben
und Zahlen ſprechen ſo ſehr für ſich ſelbſt, daß jede weitere
Bemerkung ihren Eindruck abſchwächen würde!

Provinz und Amgegend.
F-Halle, 31. Aug. Der als bakteriologiſche Forſcher

in der wiſſenſchaftlichen Welt bekannte Mebizinalrat Dr.
Bender iſt, 85 Jahre alt, in Camburg geſtorben.

Exfurt, 31. Aug. Der verhältnismäßig noch
rüſtige Jnſaſſe des katholiſchen Siechenhauſes Johann
Karl Nepomuck Flucke feiert im September d. J ſeinen
100. Geburtstag Der am 11. September 1812 in
Erfurt geborene Veteran war früher Schuhmachermeiſter.

Einer woblorganiſierten Diebesbande, die einen
ſchwungvollen Obſt handel betrieb, iſt von der hieſigen
Kriminalpolizei das Handwerk gelegt worden. Die
Bande beſtand aus vier Perſonen, die in der Umgegend
von Erfurt in großen Maſſen Pflaumen ſtahl und dann
an Bäcker verkaufte. Die Diebe führten über Ausgaben
und Einnahmen gewiſſenhaft Buch. Durch ihre Ver
haftung bleibt eine große Anzahl Aufträge unerlebigt.
In den Geſchäftsbüchern ſtand auch der Vermerk: „Wir
verpſlichten uns gegenſeitig, uns nicht zu verraten und
den Erlös unter uns zu teilen.“ Der hieſige Magiſtrat
hat dem J fanterieregiment Nr. 31 in Altona, das bis
1870 in Erfurt geſtanden hatte, aus Anlaß ſeines 100
jährigen Beſtehens ein Olgemälde geſchenkt, das den

Ausmarſch des Regiments aus ſeiner alten Garniſon am
25. Juli 1870 darſtellt. (Nach dem Kriege erhielt Erfurt
dann das Jnfanterieregiment Nr. 71.)

e u Die außergewöhnlicheen Magiſtre
T J everanlaß zuſtändiger Stelle erneut ar ff

nung der Grenzen hinzuwirken. Der Magiſtra
hat zu dieſem Zweck bei dem am 6. und 8. Oktober in
Düſſeldorf ſtattfindenden 7. Preußiſchen Städte
tag einen dringlichen Antrag geſtellt Der 7. Preußiſche
Städtetag möge den Bundesrat erſuchen, die Grenzen des
Deutſchen Reiches für die Einfuhr von Fleiſch und leben
dem Schlachtvieh aus dem Ausland unter Aufhebung oder
Ermäßigung der darauf ruhenden Einfuhrzölle und unker
Wahrung der veterinärpolizeilich gebotenen Vorſichts
m ßregeln zu öffnen.
e Magdeburg, 29. Aug. in unerherrer

Vorfall ereignete ſich auf dem Fürſtenufer. Dort be
gegnete der elfjährige Sohn des Schneiders Sch. einem mit
Sand beladenen Wagen. Obgleich der Knabe, nach den
Ausſagen von Augenzeugen, ruhig ſeines Weges ging,
chlug der Kutſcher mit derPeitſche nach dem

Kinde. Dabei ſchlang ſich die Peitſchenſchnur ſo feſt
um den Hals des Knaben, daß bei dem Verſuch des Kut-
ſchers, die Peitſche zurückzugiehen, der Junge zu Fall
kam und unter die Räder des ſchweren Wagens ge
riek. Dadurch erlitt der Bedauernswerte ſo ſchwere Ver
letzungen, daß er drei Stunden darauf ſtarb. Gegen den
ehe iſt Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft erſtattet
worden.

Thüringer Zonentag ver deutſchen Gaſtwirtsverbände beſchäftigte ſich auf Veranlaſſung des
Friedrichsrodaer Vereins auch mit der Fleiſchteuerung.
Es wurde einmütig veſchloſſen, an den geſchäftsführenden
Ausſchuß in Berlin folgende Entſchließung abgehen zu
laſſen „Die Fleiſchteuerung greift immer mehr um ſich
und erfaßt das Gaſtwirtsgewerbe in einer Weiſe, die auf
die Dauer nicht mehr ruhig hingenommen werden kann.
Der heutige Zonentag nimmt Veranlaſſung, die Behörden
auf das dringendſte zu erſuchen, alle zu Gebote ſtehenden
Mittel ohne Verzug gegen dieſe ungeheure Teuerung in
Anwendung zu bringen. Wirtſchaft und Verkehr, Handel
und Gewerbe geraten in unabſehbare Nachteile. Kompe
tente Behörden dürfen keinesfalls länger tatlos ſein. Als
Tagungsort für den nächſtjährigen Thüringer Zonentag
wurde Friedrichsroda beſtimmt. Jn Wülfershau-
ſen brach vormittags im Schieferhof, dem größten An
weſen des Ortes, Feuer aus, das das umfangreiche Ge
höft außer dem Wohnhaus völlig einäſcherte. Viele

Uttervorräte, Jnventar und Maſchinen ſind mit ver
rannt. Das Vieh konnte gerettet werden. Der Schaden

iſt groß. Der Hof ging erſt vor Jahresfriſt an den jetzi
gen Beſitzer Karl Schmidt käuflich über.Vom Eichsfelde, 30. Aug. Der ſeit Wochen
anhaltende Regen verdirbt die Ernte und zerſtört
alle Hoffnungen des Landmannes. Roggen und
Gerſte konnten nur wenig eingebracht werden, auch
der wenig eingebrachte Weizen iſt nicht ein wand
frei geerntet. Jetzt wächſt nun alles aus. Die Ge
treidehaufen ſehen ſchwarz aus und werden bald grün

Arnſtadt, 30. Aug. Der hier abgehaltene 26.

1912.

Wweeaaaeevom Auswuchs ausſehen. Was noch von Getreide ſteht,

hauptſächlich Hafer, liegt an der Erde und wird
wenig gebrauchsfähig werden, zumal die Körner
ſo mürbe am Halme wervden, daß ſie bei dem ſchwierigen
Mähen des an die Erde gedrückten Getreides abfallen
und nicht geerntet werden können. Auch der Sommer
weizen hat eine ganz dunkle Farbe (Befall) angenom
men und die Ernte dürfte ſehr gering ausfallen. Der
Schaden iſt für unſere Ländwirte ſehr erheblich, da alles
verdirbt. Schreiber dieſes war Augenzeuge, wie im
unteren Leinetale bei Kreienſen die Weizenhaufen durch
Uberflutung im Waſſer ſtanden, Hafer, der gemäht war,
ſchwamm weg. Auf den Wieſen ſtrömte das Woſſer
und auf höher gelegenen Stellen teilweiſe im Waſſer

wurde das Grummet abgemäht, auf Wagen geladen
und ſo geerntet. Unermeßlicher Schaden erwächſt der
Landwirtſchaft. Bei den fortwährenden Niederſchlägen
hat die Blattentwickelung bei den Rüben zugenommen,
aber der Zuckergehalt macht keine Fortſchritte bei dem
gänzlichen Mangel an Sonnenſchein, und es wird auch
hier noch ein erheblicher Ausfall ſtattfinden. Kar
toffeln fangen auf ſchwerem Boden an fleckig und faul
zu werden. Sorge und Not hat der Bauer von der
Beſtellung bis zur Ernte. 1911 vertrocknete die
Ernte und dieſes Jahr verdirbt und verfault ſie auf
dem Felde.

F. Meuſelwitz, 30. Aug. Mittelſchullehrer Rößler
aus Gera, der einſtimmig zum Rektor der hieſigen
Schulen gewählt worden war, hat die Wahl nicht ange
nommen. Er iſt am gleichen Tage zum Rektor von
Geſell (Kr. Ziegenrück) gewählt worden. Dieſe Wahl
hat er angenommen.
FKirchberg (Sachſen), 30. Aug. Jn Kunersdorf

iſt die ganze Familie Reismann an Pilzvergiftung
erkrankt. Zwei Mädchen im Alter von ſechs und acht
Jahren ſind bereits geſtorben. Zwei weitere und die
Mutter liegen noch ſchwerkrank darnieder.

F. Leipzig, 31. Aug. Wiederholt ließ jemand in
letzter Zeit aus der Toilette eines Leipziger Warenhauſes
unbemerkt die Glühbirnen verſchwinden, bis
die Geſchäftsleitung auf den Gedanken kam, jede Glühbirne
mit einer elektriſchen Alarmvorrichtung zu verſehen. Es

Literatur, Kunst uncl (lissenschaft.
Eine 2500 Jahre glte Tontafel. Auf Veranlaſſung und Koſten der Univerſität Philadel

phia ſind in der Gegend des alten Babylon umfaſſende
Ausgrabungen ausgeführt worden, deren Schätze erſt in
vielen Jahren eine vollſtändige Bearbeitung erfahren
können. Das letzte Heft. des „Muſeum-Journals“ der
Univerſität bringt die Beſchreibung einer merkwürdigen
Tafel aus gebranntem Ton, deren Alter auf etwa 2500
Jahre zu veranſchlagen iſt. Die Tafel enthält die Kopie,
die in der Zeit des Königs Nabonid us zwiſchen 555
und 538 vor Chriſti durch einen Schreiber angefertigt
wurde. Das Original davon iſt eine Jnſchrift in Saärgon,
die auf ein Alter von etwa 4500 Jahren zürückblickt. Na
bonidus zeichnete ſich unter den ſpäteren Monarchen von
Babylon durch ſein Jntereſſe für Altertumskunde aus,
indem er namentlich die Wiederherſtellung vieler Bau
werke aus den früheſten Zeiten des Reichs betrieb. Den
überlieſerungen iſt es zu entnehmen, daß er einen beſon
deren Ausſchuß von Alkertumskundigen einſetzte, um dieſe
Arbeiten zu überwachen. Einer dieſer Beamten nun war

vermutlich bei ſeinen Ausgrabungen auf das Urbild jener
Tafel geſtoßen, die damals ſchon ein Alter von mehr als
2500 Jahren veſaß und hatte eine Kopie von ihr genom
men, ehe er ſie in den neu errichteten Tempelbau wieder
einmauern ließ.

Vermmischtes.
(Ein weiblicher Maurergeſelle.) Deutſch

land hat nun ſeinen erſten weiblichen Maurergeſellen.
Fräulein Martha Pfeiffer beſtand ſoeben vor der
Prüfungskommiſſion der Maurerinnung in Halle S
die Prüfung als Maurergeſelle. Sie hat auch zugleich eine
Anſtellung auf einem Bau gefunden und arbeitet kapfer
neben ihren männlichen Kollegen als Geſelle auf einem
Hochbau. Auch einen weiblichen Goldſchmiede
meiſter hat Deutſchland jetzt aufzuweiſen, eine junge
Dame aus erſter Familie, die Tochter des Landgerichts
präſidenten und Geheimen Juſtizrats Jeß, Fräulein
Martha Jeß, beſtand die Meiſterprüfung vor der Hand
werkskammer zu Harburg und erhielt den Meiſtertitel mit
dem Prädikat „gut“. Jhre Ausbildung erhielt Fräulein
Jeß bei den Hoſſuwelieren Gebrüder Friedländer in Ber
in. Jeht arbeitet die junge Meiſterin in ihrer eigenen
Werkſtätte zu Lüneburg und darf ſich eines großen Kun
denkreiſes rühmen, der von ihr mit der größten Aufmerk
ſamkeit bedient wird. Die Arbeiten, die aus der Werk
ſtatt von Fräulein Jeß ſtammen, ſind beſonders geſchmack
voll und tragen ihre eigene perſönliche Note. Sie rechnen
durchaus in das Gebiet der künſtleriſchen Goldſchmiede
leiſtungen.



Anzeigen für Merſeburg.
er dieſen Teil übernimmt die

edaktion dem Publikum gegen
über keine, Verantwortung

Bekanntmachung.

Nach dem Verſicherungsgeſetz
für Angeſtellte vom 20. Dezember
1911 (Reichs Geſetzbl. S. 989) ſind
von den verſicherten Angeſtellten
und ihren Arbeitgebern Ver
trauensmänner zu wählen Dieſe
Vertrauensmänner wählen Bei
rn für den Verwaltungsrat, die
tentenausſchüſſe, die Schiedsge-

richte und das Oberſchiedsgertcht
und können von der Reichéver
ſicherungsanſtalt oder den Renten
ausſchüſſen bei Erledigung ihrer
Geſchäfte zur Mitwirkung in An
ſpruch genommen werden. Sie
ſind alſo die Vertreter der Be
teiligten bei der Ausführung und
Handhabung des Verſicherungs
geſetzes für Angeſtellte.

Die Wahlen der Vertrauens
männer werden vorausſichtlich im
Herbſte d. J. ſtattfinden. Hierbei
zilt als Ausweis für die veret Angeſtellten die Ver
icherungskarte, für die Arbeit

e eine von der Gemeindebe
örde ausgeſtellte Beſcheinigung

die Zahl der von ihnen
regelmäßig beſchäftigten verſicher
ten Angeſtellten. Die Verſiche
rungskarten werden von den Aus
gabeſtellen der Angeſtelltenver
ſicherung für die verſicherten An
geſtellten ausgeſtellt, inſoweit ſie
nicht Mitglieder von Erſatzkaſſen
ſind. Vorausſetzung für die Aus
ſtellung der Verſicherungskarte iſt,
daß der verſicherte Angeſtellte zu
vor die Vordrucke einer Aufnahme
und Verſicherungskarte, welche bei
den Ausgabeſtellen unentgeltlich
erhältlich ſind, ausgefüllt und der

Ausgabeſtelle eingereicht hat.
Alle verſicherten Angeſtellten

werden aufgefordert, ſich ſchleunigſt
von der Ausgabeſtelle, in veren
Bezirk ſie beſchäftigt ſind, oder
von ihrem Arbeitgeber, ſoſern er
im Beſitze der Vordrucke iſt, die
Vordrucke einer Aufnahme und
einer Verſicherungskarte verab
reichen zu laſſen und unter Ein
reichung der ausgefüllten Vor
drucke bei der Ausgabeſtelle ihres

über die

Veſchäftigungsorts die Ausſtellung
der Verſicherungskarte zu bean
tragen. Ueber die Ausfüllung gibt
die mit den Vordrucken auszu

hündigende Belehrung- Auskunft
Ausgäbeſtellen ſind in den Städten

die Polizei-Verwaltungen, auf dem
Lande die Gemeinde und Guts
vorſteher.

Als Ausweis iſt der Ausgabe
ſtelle der Steuerzettel und ge
gebenenfalls die Quittungskarte
der Jnpaliden und H nter
bliebenenverſicherung vorzulegen.

Verſicherte Angeſtellte, welche
bei den Wahlen nicht im Beſitz
einer Verſicherungskarte ſind,
gehen ihres Wahlrechts verluſtig

Die Arbeitgeber, welche ver
ſicherte Angeſtellte beſchäftigen,
werden aufgefordert, bis zur Wahl
ſich von der Gemeindebehörde eine
Beſcheinigung über die Zahl der
von ihnen regelmäßig beſeh äftig
ten verſicherten Angeſtellten aus
ſtelle zu laſſen. Ohne dieſe Be
ſcheinigung können ſte zur Wahl
nicht zugelaſſen werden.

Merſeburg den 29. Aug. 1912.
Der Königliche Landrat.

d'Hauſſonville.

Mehrere
kleinere Beträge
auf gute Hypothek zu verleihen

Gr. Ritterſtr. 27.

Euer
Vieh

gedeiht ſchneller und wird wert
voller nur bei regelmäßiger Mit
fütterung des berühmten Futter
mittels „Prämin“ aus der che
miſchen Fabrik Voss K. o

„PräminBFrankfart a VI.
iſt geſetzl geſchützt und Nach
ahmuüng wird beſtraft.Zu haben in Cretzpan bei
Konrad Rausch, Bäckerei,
Leung bei Walter StrohBäckerei, Gchkopaun bei Demnet
Hedrieh, Bäckerei, Wallendorf
bei Franz Müller, Bäckerei

Heute abend Verschied nach langev,
schweren Leiden meine liebe Frau, unsere
gute, treusorgende Mutter, Schwieger- und
Grossmutter.

Merseburg, den 30. August 1912.

A. Schön, Kaptor,
im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Die Beerdigung findet Dienstag den 3 Sep-
tember, nachmittags 3 Uhr, von der Kapelle
des Altenburger Friedhofs aus statt.

Nrbsse Je 1 NDVentaranbän

zu Steuden im Strieh'sehen Gute,
40 Minuten von Station Schafſtädt und 1 Stunde von Station Wanz

leben der Halle-Kaſſeler Eiſenbahn

Mittwoch den 4. Geptbr. 1912, vorm. von 9 Uhr ab
ſoll das geſamte lebende und tote Jnventar unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich meiſtbietend ver
kauft werden.

von 11 Uhr ab kommt das Vieh zum Verkauf.
Es kommen zum Verkauf:

9 Pferde, 3 Glattwalzen,16 Kühe, I Rübenhener,za 100 Hühner, I Rafol-Png,1 Fandaner, Pfflüge,2 Droſchken 3 Deriſchare,1halbverdrkt. Kutſchwagen,
1 Zerbſter Preſchwagem,

Kennuſchlitten
2 Luſtſchlittem,
5 große Acherwagen
2 Kleinere Akerwagen,
1 Tofelwagen
I Milchwagen,
1 Mähmaſchine (Teunfonin),
2 Drillmaſchinen,
I Achleppharke.

4ſ Krümmer,
2 ſp. Krümmer,

Eggen
I Sgategge.
4 Paar Arkerſchleppezr,
S Wind fegen
3 Dezimalwager,
I Höäckſelmuſaztne,
I Rübenmühle,
I Euartoffelwäarhe,
1 Karzoffe quetſche

I Cambridge Malze, 15 Milchkannen,
1 Ringel-Walze, 1 Jauchefaß, eKutſch und Ackergeſchirre, ſowie alle zum land wirtſchaftlichen

Betriebe gehörigen Gegenküände and Geräte

mit Grundſtück nur hutes Ohjekt r Merſeburg ober Umgegend

geſucht. Gefl. Offerten unter O L poſtleg.

ehe n

Wiesbaden, Schützenhofſtr-

e

l 0ää,Merseburg, Entenplau.

S e O

J e
S

S WI e
in reicher Auswahl

Eiserne Bettstellen on 5 41

Matratzen von 6 an
Sehlafdecken o 27* n
Steppdecken von 3

Bettfedern. Inletts, Strohsäcke, O

8

C

S
T

re

Zur Erinnerung g. d. Einzug d. Kronprinzenpaares
iſt als zweite Karte von mir angefertigt:

Empfangs Salon Ehrenpforte
am Vahnho Gotthardtstorauf einer Karte.

Preis nur 10 Pfg. pro Stück, 6 Stück 50 Pfg.
Albert Bruns, Gotthardtſtraße 27.

Mit dem Verkauf des toten Jnventars wird zuerſt begonnen,

ler en

von zahlungsfähigem Käufer per 1. Okt. oder ſpäter zu kaufen

S

Morgen Sonntag früh 8 und mittags 11

tn
fahrt ab Merſeburg früh 11 u. nachm. 54 Uh
Abfabrt vom Untervplan aus.

C. Schräplers Dampfſchiſſahrt, Hall

C

Es ladet ein

S

Grosse

Bann hausgeführt vom der Stadthapelle)
Otto Seywna,

iſt das Johannissad Sonntags
wieder geöſſnet. Tel. Nr. 245.

Vonm der Reise

Zu h
Halle s S. Reichardtstrasse 7.

Größeren Poſten

hat abzugeben
P. Chrentraut, Annenſtraße.

Ziegen und Kann
Falle

A. verw. Dietrich
v. d. Sixtitor 3.

o v 4 z sSchallplatten ür
e ganz etlerammohhone,

neueſte Schlager: „DHie Liebes
laube“ „Mariechen“,

kauft

e

Auswahl bei

Julins Grobe,
Muſtkwerke, Friedrichſtraße 12.

ar. Ah

Antreten zum Zapfenſtreich
Montag abend 7 Uhr auf dem
Grünemarkt. Der Vorſtand.

Mänrer Turnveten.

Heute Sonntag
zum Auszug zur
Sedanfeier wollen
ſich ſämtliche Mit
glieder u. Fugend
turner 2,15 Uhr auf
dem Nulandtsplatzene

60 M.Wochenlohn
oder 50-—60 9/0 Provision erhält
Jeder, der den Verkauf meiner
Sehilder und Waren an Private
übernimmt. Branchekenntais nicht
erforderlich Ausweispapiere etc.
werden beschafft Auch als Neben-
heschäftigung können nachweislich
10 Mark und mehr pro Tag Ver-
dient werden. Auskunft und Muster
gratis. Louis KIlöckner, Erbach
i Wésterw.
C Eine alte, angeſehene u.

ſehr leiſtungsfähige Aktien
Geſellſchaft (keine Verſicher
ung) ſucht für Merſeburg
u. Umgebung ihre

Vertretung
neu zu beſetzen. Berückſich
tigt werden Ladengeſchäfte,
Buchhandlung, Papier-,
r 2c., in verehrsreicher Lage. Gefl. Off.
unt. G 2940 an die Exp.

Bl. erb.

Der Alleinvertrieh er
Baubranche, durch Patent ge

Herren, welche Fühlung mit Be
hörden, Architekten, Bauunter

Dr. demlsch,

Haferſpreu

l „Auto ſiebchen“ u. viele andere in großer

Vom 5 Ptemnber 9h de Addcher, werde e

nühen erlernen wollen,

J. Ebert, Oelgrube 2, I.
Wer macht

rechneriſche Arbeiten
als Nebenbeſchäftigung. Off. unt.

W i. d. Exp. d. Bl. niederzul.
Tüchtige

Grubenarbeiter
eſucht

Brikettfabrik „Leonhardt“,
Neumark bei Merſeburg.

e

Zimmerlente, iſchler
und Glaſer

werden eingeſtellt
Baugeſchäft Friedrich Friedrich

Ammendorf Radewell

„Sinen Hreher
Brikettſahrik Leonhardt“,

Neumark bei Merſeburg.
Tüchtige Schloſſer

und Dreher
für dauernde Arbeit geſucht

e

urd Konſtrukttonseiner hieſigen Fabrik wird ein

Zßeichenlehrling
geſucht, der ſchon über eine ge
wiſſe Gewandtheit im Zeichnen
verfügt. Selbſtgeſchriebenes An
gebot mit Gehaltsanſprüchen
unter W L an die Exped d. Bl.

„Hüche zum 1. Oktbr. ein ſelb
ſtändiges Küchenmädchen und ein
im Nähen u. Bügeln erfahrenes
Hausmädchen
Freifrau Frank v. Fürſtenwerth,

Halleſche Straße 49.
Jüngere Denſtinüdchen

wird zum Oktober oder auch
früher geſucht Häartenſtr. 1, J.

Suche für I. Oktober
zuverläſſig. Mädchen
das etwas kochen kann. Gehalt
70 Tlr. Meldungen mit Buch
bitte Meuſchauer Str. 18, I.
Jüng. Auſwartung

für vormittag geſucht
Grutenbergſtraße 1, I

Eine Aufwartung
für den ganzen Tag geſucht.
Seminarl. Koerlin, Gartenſtr. 18.

Junges Mädchen als
Auſwartung

für den ganzen Tag geſuchtMarkt 16, 2. a rechts.

Eine Aufwartung
geſucht Lindenſtr. 8.
Aufwartung geſucht.

Dammſtraße parkt.
Ehrliches, ſauberes Mädchen

ſucht zum 1. Oktober als
r Aufwartungfür den ganzen Tag

Frau Dr. Zaube, Roonſtr. 28, I.
Goldene Aumenuhr,

günſtig beurtellten Artikels der Hoppelkapſel, Mittwoch ver
loren. Gegen gute Beloh

ſchützt, iſt bezirksweiſe zu vergeben. nung abzugeben

Poſtſtraße 12,
nehmern, Hausbeſitz. hab. u. über
einige Barmitt. verſ. woll, Adreſſe

l ig. Gcha erhund zugelguſ.
u. PC4508 a. Rud. Moſſe, Caſſel, einſ. Leipziger Straße 75.

nimmt für vormittags noch an

e O
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Ein Leben wars im Fehrenfeld
Wie ſonſt wohl nirgends auf der Welt
Muſik und Kirmes weit und breit
Und lauter Luſt und Fröhlichkeit.
die Srillen zirpten fkrün am Tag
Und luden ein zum Zechgelag

Der Streber.
Roman von F. Zeckendorf.

(Fortſetzung.) Nachdruck verboten.

„So ſei doch geſcheit, Mädi, gib mir
einen Kuß und häng' Dich in mich ein
ſo, gang eng, komm ganz nah an mich heran.
Und jetzt gehen wir den Weg entlang ſpa
zieren, bis Du Dich beruhigſt, ja? Schau
wie ſchön es hier iſt, ſo einſam und ſtill
und alles ſo wunderſchön das iſt alles
extra für uns beide ſo gemacht.“

Er ſprach zu ihr zärtlich wie zu einem
kleinen Kinde. Und ſie lächelte ihm unter
Tränen dankbar zu. Eine Weile gingen ſie
ſchweigend nebeneinander her. Um ſie
wurde es ſchon gehörig dunkel; Farben
konnte man gar nicht mehr erkennen. Nur
die ſchwarzen Silhöuetten der Bäume kon
traſtierten zu dem blendenden, glitzernden
Weiß des Schnees, der hier noch faſt unbe
rührt lag. Hier und da ſah man Fußtapfen

wohl die eines einſamen Spagziergängers.
Die Bäume bildeten in dem Zwielicht des
dämmernden Abends ſeltſame Formen, bald

Menſchen, bald Tiere, die kahlen Zweige
ragten in grotesken Windungen geſpenſtiſch
in die Luft. Und nur zuweilen bewegte
ſich ein kleiner Aſt, wenn ein Vogel ſich auf
ihn ſetzte und ihn ins Schwanken braächte.

Renée hatte ſich allmählich beruhigt.
Da hielt Wolf den Zeitpunkt für gekommen,
ſie auszufragen.

„Nun, Hleines, biſt Du jetzt wieder im
Gleichgewicht? Willſt Du jetzt erzählen,
was los war?

Sie nickte.
„Haſt Du die Prinzeſſin geſprochen
„Ja, heute vormittag.“

Hier iſt es gut, herein! nerein!
Hier ſchenkt man Tau und Blütenwein.

Der Käfer kam mit ſeiner Frau,
Trank hier ein Mäßlein kühlen Tau,
Und wo nur winkt' ein Slümelein,
Da Kehrte gleich das Bienchen ein.

Profeſſor Ferdinand v. Keller,
hervorragender Maler, beging in Karlsruhe
am 5. Auguſt ſeinen 70. Geburtstag. Jn
Karlsruhe geboren, wurde er als junger
Kunſtſtüdent mit ſeiner Familie nach Bra
ſilien verſchlagen. 1862 kam er nach ſeiner
Heimatſtadt zurück, wo er erſt bei Schirmer,
dann mit größerer Begeiſterung bei Canon
lernte. Nach ein paar Romjahren, nach Er
folgen in Paris, Wien und Dresden, wo er
in dem von Semper erbauten Theater den
großen Bühnenvorhang malen durfte, ſiedelte
er ſich in Karlsruhe als Leiter der Akademie
an, an der er ſelbſt einſt gelernt hatte. Von
ſeinen hervorragenden Werken wollen wir
nur einige nennen: „Der Tod Philipp II.
von Spanien“, „Nero beim Brand Roms“,
„Sankt Georg“, „Landſchaft mit dem

Zentaur“ und „Walküre“.

Den Fliegen ward die zeit nid
Sie ſummten manchen frohen Sang
Die Mücken tanzten ihren Keihn
Wohl auf und ab im Sonnenſchein
Das war ein Leben ringsumher,
Als ob es ewig ſirmes wär“,

Beruhigung geſagt.

die atte Zogen aus ung ein
Und ließen ſich's gar wohl dort lein

Wie aber geht es in der Welt?
Heut“ iſt gemäht das Aehrenfeld,
-erſtöret iſt das ſchöne Haus,
Und nin iſt Kirmes, Tanz und Schmaus

„Sie war ſehr ungnädig. Ob ich
meine daß ſie mir meinen Bräutigam fort
nehmen will. Und wenn ſie ſich jemanden

einlade, ſo habe ſie mir davon keine Rechen
ſchaft abzulegen. Und endlich ließ ſie mich
ſtehen.“

„Ja, Madi, dann mußt Du ihr doch
auch etwas Derartiges geſagt haben. Sonſt
konnte ſie doch nicht dieſe Antwort geben.“

„Aber ich habe wirklich nichts geſagt,
Bubi, ich werde doch nicht ſo dumm ſein.
Wo könnte ich mir denn ſo etwas erlauben.
Und wie ich ihr geſagt habe, daß wir uns
heimlich verlobt haben, weil Dein Vater
dagegen ſei, antwortete ſie, ſie könne ſich
nicht in fremde Familienangelegenheiten
miſchen. Wieſo ſie dazu kam, auch noch all
die andern Sachen zu ſagen, iſt mir ganz
un verſtändlich das heißt,“ fügte ſie trau

rig hinzut, „es iſt mir ſchon verſtändlich.
niuß eben etwas da nicht in Ordnung

ein
Er tätſchelte ihr die Wangen.

„Na, beruhige Dich nur. Hier bin ich
wieder etwas ſkeptiſcher. Meiner Anſicht
nach kann unmöglich irgend ein derartiger
Plan in den Köpfen der Herrſchaften exi
ſtieren. Von ſelbſt kommt der Fürſt nicht
auf dieſen Gedanken. Da hätte ihn jemand
darauf ſtoßen müſſen. Wer hätte das bis
jetzt ſchon tun ſollen Es iſt noch zu früh.“

„Daran glaubſt Du ja ſelber nicht.
Das letztemal haſt Du ganz anders ge
ſprochen. Außerdem war Frau von Stachow
beim Fürſten in Audienz. Vielleicht oder
eigentlich ſicher hat ſie den Gedanken bei
ihm angeregt. Du weißt, eine Frau kann
viel. Und dieſe Frau iſt ſo geſchickt.“

Wolf hatte das tatſächlich nur zu ihrer
Er war durchaus ent

gegengeſetzter Anſicht; er war ſelbſt feſt
85
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überzeugt, daß ein Heiratsplan im Kopfe des Fürſten ſchon
exiſtierte. Dieſer hatte ihn ohnedies in der letzten Zeit be
ſonders ausgezeichnet. Und eigentlich ganz ohne Urſache. Nur
um ihm ſein Wohlwollen zu zeigen. Aus all dieſen Einzelheiten
formte er ſich ein Bild indem er alles mit dem Heiratsprojekt

Yoſhihito, der neue
Kaiſer von Japan,
iſt der einzige noch lebende
Sohn des am 26. Juli im
60. Lebensjahre verſtorbe
nen Kaiſers Mutſuhttos
und entſtammt der Ehe
ſeines Vaters mit einer
Nebenfrau. Jm Jahre 1879
geboren, wurde er zehn
Jahre ſpäter zum Thron
folger erklärt und ver
mählte ſich init 21 Jahren
mit der Prinzeſſin Sadako.
Aus dieſer Ehe ſind drei
Söhne hervorgegangen, von
denen der älteſte, der nun
mehrige Kronprinz, elf
Jahre zählt. Yoſhihito iſt der

123. Herrſcher aus der DſchimmuTennoDhynaſtie, die auf ein Alter
von mehr als 2500 Jahren zurückblickt und bis 1868 in Kioto reſidierte.

in Beziehung brachte. Jn Wirklichkeit entſprach dieſes Bild
den Datſachen keineswegs Jm Kopfe des Fürſten exiſtierte
durchaus nicht die Jdee einer Verbindung zwiſchen dem fürſt
lichen Hauſe und der Familie Lenner. Frau von Stachow war
allerdings von ihm vor ihrer Abretſe

der Abſicht des Gewinnſtes auf den Plan Lenners eingegan
gen war, ſo war ſie doch von Natur auf ein zu ehrlicher Cha
rakter, als daß ſie Lenner noch anderweitig unterſtützt hätte.
Wie ſie über ihn dachte,
das hatte ſie ihm be
reits durch die Verwei
gerung eines Hände
drucks zu wiſſen gegeben.

Aber Wolf und Renée
ließen ſich nun einmal
den von ihnen kon
ſtruierten Zuſammen
hang der Dinge nicht
nehmen. Es ſchien ja
auch alles ſo wahrſchein
lich, ſo logiſch.

„Es herrſcht übrigens
auch eine merkliche Ver
ſtimmung zwiſchen den
beiden Höfen, ſeitdem
Frau von Stachow in
Dillingen iſt. Fürſt
Heinrich ſoll ſofort, wie
er erführ, daß Frau
von Stachow in Dillin
gen ſei, ſie beſucht haben
und ſoll jetzt in ſie ver
liebter ſein denn je.“

„Na, Du mußt aber
doch nicht alles für bare
Münze nehmen, was
erzählt wird, ſagteWolf,
um ſie zu beruhigen,
„das kann ein ganz ge
wöhnlicher Hoftratſch
ſein und weiter nichts.“

dieſe Abſicht zu vereiteln,

t r in Audieng empfangenworden hatte aber keine Silben dieſen Sinne le eWenn ſie auch aus Ehrgeiz, Eitelkeit und viettetchtgetn-

ſames Gefühl e h nehn.
Schreck liches e ch habe fetzt in ſo fur bare

Die „Pfandleralm“, in der Andregas Hofer 1810 in die Hände
der Franzoſen fiel, ſoll abgeriſſen werden.

Die Pfandleralm, jene Almhütte hoch oben im Paſſeiertale,
infolge Verrats ſeines Landsmannes Raffl am 28. Januar
der Franzoſen ſiel, ſoll demnächſt abgeriſſen werden.
Brunnenbauer Joſef Platter in St. Leonhardt im Paſſeier.

halten, ſo lange es möglich iſt.

Sie ſchüttelte ziemlich heftig den kleinen, zierlichen Kopf.
„Es wird wohl ſchon ſo ſein, Wolf, wie man es ſagt. Etwas

iſt zumindeſt daran. Die Verſtimmung iſt zweifellos da.
„Die kann aber auch einen andern Grund haben.“
„Jch glaub's nicht.“
Ganz betrübt und niedergeſchlagen ſchritten ſie nebenein

ander her. Auch Wolf war ſehr mutlos jetzt. Es war wirklich
zum Verzweifeln.

„Ja, mein Kleines, jetzt muß ich eben das tun, was ich ſchon
längſt wollte. mich mit meinem Vater einmal gründlich aus
ſprechen. Jch werde mich vielleicht zuerſt meiner Mutter er
öffnen, um in ihr eine Unterſtützung zu haben.

Sie ſchlugen den Heimweg ein. Es war ſchon ſtockfinſter
n mußten gehörig aufpaſſen, daß ſie den Weg nicht ver
ehlten.
Es iſt eigentlich gruſelig hier,“ ſagte Renée und ſchmiegte

ſich ganz eng an Wolf an, ich ſehe überall Geſtalten

Der neue Darwin.
Major Leonard Darwin, der
Sohn des berühmten Charles
Darwin, iſt der Präſident des
erſten internationalen Eugenics
Hongreſſes in London, der ſich
mit der Verbeſſerung und Ver
ſchlechterung der Raſſeneigen
ſchaften beſchäftigte Major
Darwin wurde am 15. Ja
nuar 1850 als vierter Sohn
von Charles Darwin geboren.
Schon mit ſeinem 27. Jahre
wurde er Profeſſor der höheren
Mathematik an der Schule für
Jngenieure in Catham und
ſpäter Präſident der Königl.
Geographiſchen Geſellſchaft.
Seine wiſſenſchaftlichen Ar
beiten haben ſeinen Namen
weit über Englands Grenzen

bekannt gemacht.

„Haſt Du etwa Angſt, Kleines?“ fragte er lachend
„Nein, Du biſt ja bei mir, Wolf. Aber doch n e

c ſo als ob as
Ah ehe ehe ich auche raumne, h enS engEr ſagte gar nichts dazu. Er war ja auch voller trüber

Vorahnungen, voller ſchwerer Beſorgniſſe. Was würde wohl
werden Wie wird das alles auslaufen? Was wird ſich alles

von den hochfliegenden
Plänen ſeines Vaters
verwirklichen?

Sie näherten ſich der
großen Straße Sie
mußten ſich gleich tren
nen, wenn Sie nicht
Aufſehen erregen woll
ten. Noch einmal zog
er ſie an ſich, bevor ſie
auseinandergingen.

„Wir müſſen jetzt feſt
zuſammenhalten, mein
liebes Mädi, es kommt
vielleicht eine ſchwere
Zeit für uns beide,“
ſagte er leiſe

„Du weißt, daß Du
auf mich vertrauen
kannſt, Wolf!“

Wie in ſchweren Träu
men ging Wolf den Weg
allein weiter. Er fürch
tete die Ausſprache mit
ſeinem Vater. Nicht daß
er feige geweſen wäre,
aber es war in ſeinem
Vater eine Energie des
Wollens, des Befehlens,

wo Andreas Hofer
1810 in die Hände

Die Alpe gehört dem
Man iſt bemüht, deren Einfluß er ſich

um ein hiſtoriſch ſo denkwürdiges Objekt zu er nur ſchwer entziehen
konnte. Ja, wenn ſein
Vater nicht ſein Vater

geweſen wäre aber ſo; von früheſter Jugend an war er ge
wöhnt, dem Vater unbedingt, blindlings zu gehorchen. Das
ließ ſich nicht plötzlich abſtreifen. Auch wenn er kein Junge
mehr war, ſondern ein Mann. Ja, er fürchtete ſich direkt vor
ſeinem Vater. Dieſer brutalen, maßloſen Rückſichtsloſigkeit war
er nicht gewachſen.

Das bedrückte Wolf. Und dann das andere, das er ſeit
Tagen nicht mehr los wurde und das ihm überall hin folgte

der Verdacht, den er vergeblich abzuſchütteln ſuchte
Sein Vater ſchien ihm ganz verändert.
Vielleicht war dem gar nicht ſo. Jhm kam es aber jeden

falls ſo vor. Es war Wolf, als ob ſein Vater mit lauter Arbeit,



Haustor. Oben auf dem Flur traf er ſeinen Vater. Wolf war
eigentümlich berührt. Lenners Augen leuchteten in einem ſo

wartete ihn ſchon. Als Raden bei ihm einträt, ſtand er auf
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mit Unternehmungen, Spekulationen ſich ſelbſt betäuben wollte.
Als ob er fortwährend irgend eine Aufregung ſuchte, um eine
andere, die er nicht los werden konnte, zu überkäuben.

Heute mittag war's wieder ſo. Der italieniſche Jngenieur,
der draußen in Adlersfeld die neuen Kohlenminen leitete, war
bei ſeinem Vater geweſen. Er hatte eine günſtige Nachricht ge
bracht. die erſten Kohlen waren gefördert worden. Wolf ſah,
wie ſeinen Vater faſt ein Taumel ergriff. Wie ex auf den
Italiener eindrang, die Arbeiten zu beſchleunigen, ſo ſehr es nur
ging.Wolf konnte das nicht verſtehen. Wozu dieſe große Eile?
Die Leute mußten ohnehin wie Jrrſinnige gearbeitet haben,
um ſo ſchnell einen Erfolg zu erzielen. Es konnten doch gar
nicht die nötigen Vorſichtsmaßregeln getroffen werden, wenn
ſo ſchnell gearbeitet wurde. Wolf verſtand nicht viel vom Berg
bau, aber ſo viel ſagte ihm ſein Latenverſtand.

Und nun ſollten die Arbeiten noch mehr beſchleunigt wer
den. Wozu? Was kam's ſeinem Vater darauf an, einige Tau
ſend Mark heute oder erſt morgen zu verdienen Der Jkaliener
mißfiel Wolf auch. Der hatte ſo ein kaltes, gefühlloſes, tücki
ſches Geſicht.

Wolf ſah trübe. Seine Phantaſie malte ihm ſchreckhafte
Bilder. Wollte Gott, es wären nur Phantaſiegebilde!

Er merkte kaum, daß er ſchon zu Hauſe angelangt war.
Geſenkten Hauptes ging er den breiten Kiesweg entlang zum

ſonderbaren Glang, ſo als ob er zu viel getrunken hätte. Wolf
hatte das noch nie bei ſeinem Vater beobachtet. Denn der
ne eine ngebeure V ſrvertragen, ohne daß man es ihn

tommen habe wenn es ſo Um ihn ſtand. wolf a

auf ſeinen Vater. e„Guten Tag, Junge,“ ſagte Lenner mit der Luſtigkeit
eines Trunkenen. „Du wirſt doch morgen an meinem Ehrentage
da ſein? Jch habe ſoeben Binden eingeladen. Der morgige
Tag ſoll luſtig werden.“

Raden war noch fieberhaft tätig geweſen, um die letzten
Auskünfte einzuholen. Seine Ueberzeugung wurde immer
ſicherer. Es konnte niemand anders das Tagebuch geſtohlen
haben als Lenner. Es handelte ſich nur darum, an Lenner her
anzukommen. Ob Lenner noch das Tagebuch beſaß? Vielleicht
hatte er es ſchon verbrannt oder ſonſtwie vernichtet

Noch einmal ſah ſich Raden ſeine Notizen durch, dann
machte er ſich auf, um ſich zu Binden zu begeben. Binden er

und ging ihm entgegen. e„Gut, daß Sie kommen, Herr Raden. Ich erwarte Sie
ſchon mit Ungeduld. Ich kann Jhnen gar nicht ſagen, wie un
ruhig und aufgeregt ich die ganzen Tage bin. Das haben Sie
auf dem Gewiſſen.“
e tut mir ja ungemein leid, aber Sie erfahren alles noch
ſrüh genug„Um Gottes Willen, Sie jagen mir Angſt ein. Legen Sie
nur ſchon endlich los und ſpannen Sie mich nicht auf die Folter
Wen halten Sie für den ter

ch hielt vom erſten Moment an und halte noch nur eine
Kombination für wahrſcheinlich oder wenn Sie es wollen
für ſicher: der Dieb iſt Herr von Lenner.“

Binden ſah Raden entgeiſtert an. Er rang nach Worten,
brachte aber in der Ueberraſchung und im Schrecken des erſten
Moments kein einziges Wort hervor.

„Lenner? Herr Raden, verzeihen Sie, ſind Sie
„Nein, Herr von Binden,“ antwortete Raden im ruhigſten

Tone, „ich bin nicht verrückt. Der Täter kann nur Herr von
Lenner ſein es kommt ſonſt niemand in Betracht.“

Raden ſagte das alles in ſo ruhigem, entſchtedenem Tone,
daß Binden ihn erſtaunt und zweifelnd anblickte.

„Entſchuldigen Sie, Herr Raden,“ ſagte er, „ich halte Sie
für einen ſehr tüchtigen Detektiv, ich habe volles Vertrauen zu
Ihnen ich glaube, ich habe Jhnen das durch meine Hand
lungsweiſe bewieſen aber in dieſem Falle ich glaube,
Sie haben danebengeſchoſſen. Das iſt einfach unmöglich. Be
denken Sie, was Sie mir da geſagt haben.“

„Jch habe es bereits bedacht.“
Binden ließ ſich nicht beirren.
„Herr Raden, Herr von Lenner iſt mein Jreund, ich kenne

ihn. Ich weiß, er iſt ein ſkrupelloſer Geſchäftsmann, aber er
iſt kein Dieb. Dieſer Verdacht entbehrt jedes Motivs.“

„Das finde ich gerade nicht.“

t

„Doch, Herr Raden, es iſt ſo. Wenn man ſtiehlt, muß man
dazu irgend einen Grund haben. Jch bin zwar kein Kriminaliſt
aber das ſagt mir mein Laienverſtand. Derjenige, der das
Tagebuch geſtohlen hat, mußte einen Zweck im Auge haben,
mußte am Inhalt des Tagebuchs intereſſiert ſein. Das iſt
hier aber nicht der Fall.

„Wiſſen Sie das ſo genau, Herr von Binden?
„Ja, ganz genau. Und ich will Jhnen auch ſagen woher.

Es war da eine Eiſenbahn geplant irgendwo, und um die Kon
zeſſion dazu bewarben ſich zwei Geſellſchaften. Eine engliſche
und die, deren Generaldirektor Lenner iſt. Lenner glaubte
daß ich mit der Sache zu tun habe. Am Tage vor meiner Ab
reiſe war ich nun bei Lenner, wir hatten ein bißchen gejeut
und ziemlich viel Alkohol zu uns genommen. Der ſtieg ihm
dann wohl ein bißchen zu Kopf und als ich ſchon alles verloren
hatte, bot er mir an, daß er das ganze bei einer letzten Partie
einſetzen will gegen die Erklärung über meine Miſſion beim
Fürſten. Ich war wohl auch im Suff kurz, ich nahm an,
insbeſondere ich mit einer Sache betraut worden war, die fernab
von allen Intereſſen Lenners lag.“

„Darf ich ſo indiskret ſein, zu fragen, mit welcher Ange
legenheit?“ unterbrach Raden die Rede Bindens.

„Gehört das hierher
Es könnte uns vielleicht manches aufklären
„Alſo, Herr Raden, natürlich Dienſtgeheimnis. Es han

delte ſich dabei um eine mögliche Heirat zwiſchen dem Fürſten
Heinrich von Dillingen und der Prinzeſſin Waldburg. Und
nun, um zum Ende zu kommen die Partie gewann ich. Ich
ſagte ihm aber zur Beruhigung, daß es ſich nicht um den Eiſen
bahnbaun handele, und er dankke inir noch dafür.“

a jerte ſich das alles ins Notizbuch.

„Jch hatte daran verge ſonſt
getan. Aber für mich kam Lenner ſo gar nicht in Betracht als
Dieb, daß ich den Ereigniſſen, denen er beigewohnt, gar kein
Gewicht beilegte. Und jetzt ſehen Sie ſelbſt, Herr Raden, daß
Jhr Verdacht unbegründet war.“

„Jm Gegenteil. Jetzt bin ich ſo ganz ſicher.“
„Was? Sicher?! Bitte, wollen Sie mir das nicht be

gründen?“
Gern, Herr von Binden. Ich muß Sie nur noch um die

Beantwortung einiger Fragen bitten. Können Sie ſich an den
Wortlaut erinnern, wie Herr von Lenner Sie damals beim
Spiel gefragt hat. Hat er nach dem Eiſenbahnbau gefragt,
oder nur gang allgemein nach Jhrer Miſſion

Erſt überlegte Binden
„Ganz ſicher nur allgemein.“
War andern Perſonen bekannt, mit welcher Angelegen

heit Sie betraut waren?“
Von mir wußte es niemand, aber es iſt ſchon möglich, daß

einige es vermuteten.“
Und wie entwickelte ſich die Geſchichte mit dem Bahnbau
„Ja, die Sache iſt die. Die Bahn liegt zum Teil in Dil

lingen, zum Teil in Waldburg. Jn Dillingen ſind die Eiſen
bahnen ſtaatlich, in Waldburg privat. Nun ſchwebten die Ver
handlungen. Wenn die Heirat zuſtande gekommen wäre, dann
wären vermutlich auch die Bahnen hier in Waldburg verſtaat
licht worden, denn das iſt eine Lieblingsidee vom alten Fürſten
Mit Hilfe des Fürſten Heinrich hätte er's ſchon durchgeſetzt.“

„Und nun?“
„Ja, nun,“ Binden zögerte, „ich ſpreche ſehr ungern davon,

es iſt eine heikle Angelegenheit. Sie müſſen mir Jhr Wort
geben, daß Sie ſtrengſte Diskretion wahren werden, Herr
Raden. Hören Sie? FJch erzähle das nur, weil es hier um die
Ehre eines Menſchen geht. Alſo momentan iſt eine Span
nung zwiſchen den beiden Höfen eingetreten, da der Fürſt
Heinrich mit ſeinem Herzen ſich anderweitig engagiert hat
man munkelt ſogar, daß es ſehr ernſt iſt. Wiſſen Sie zufällig,
wer Frau von Stachow iſt?“

„Jch weiß, wer ſie iſt, aber ich weiß nichts von ihr.
„Frau von Stachow iſt eine ſehr ſchöne, junge Witwe, die

der Fürſt, als er noch Erbprinz war, ſehr verehrte. Damals
lebte noch ihr Mann. Vor einigen Tagen hat ſie in Dillingen
ihre Villa bezogen. Und nun ſoll der Fürſt ſich von neuem in

ſie verliebt haben. Oder vielleicht war er's auch noch. Als Erb
prinz hatte er jedenfalls keinen Erfolg und nun man
ſpricht e von einer baldigen Heirat. Was daran wahr
iſt

(Jortſetzung folgt.

85*



Rauſchender Beifall mi

nun von den Preisrichtern

gen der Logen haben ſie ſich

Roſen, die den Vorwand

die Herren, die in

auf die Frauten, die gekom

wird. Das alles a
Ta omimen ſi

d geklatſcht,
ſchätzt, während e

die Muſik den Sieg des go
eben die höchſte Barriere i

achteten ſich

merkten ſie gar nicht, daß ſie nicht allein ſi
ſie es alle, Und haben ſich Wochen mit den Vorbereitung
ſchäftigt, um heute einen guten Eindruck zu machen. n

Der ſiegreiche Hengſt, den ſein Reiter noch einmal im
Triumph um die Manege geleitet hat, wird her ausgeführt. An Zur Seite und z e e
dem Pfoſten der Bretterwand, die den Weg zu den Ställen eine kann, ohne ſie zu e n
hießt. lehnt ein Mann von ekwa fünfzig Jahren. Der Frack hinaus nachdem er vergeblich

et h et e es e en e W n m e ereneeDienſte getan hätte, als ſein Beſiher noch nicht ſo ſchlank ge Wer wo en rworden war. An den Naten geigte ſich der verräteriſche Glang, Ich weiß es nicht,“ lautet die Antwort, „er gehört nicht
und die Blume im Knopfloch ſcheint ermüdet, als ob ihre Ar

e e ſei, e v de 7 S e PlatzeDer höhe Hut macht auch den indruck, als ob er ſich nur ge e r reng ren hätte, um noch einmal zu n Der ſchiene doch ein guter Bekannker geweſen zu ſein, wird aber

Mutter und geht mit dem Mäd
chen davon. In deſſen Herzchen dämmert eine Erinnerung

Mann blickt halb ſtolz halb voll Trauer auf das ſchöne Tier, ſcharf zur Ruhe verwieſen

u n an d n en et e Komm Wene,“ ruft diegen ſind feucht, vielleicht aus wäche, vielleicht ſind es n eren S r e ann re Wenn e e a e ſie e arme Mann ſah doch ſo traurig
Flecken, und der burſchikoſe Schnurrbart kann die heräbhän aus, aber er roch ſo.
gende kraftloſe Unterlippe nicht verbergen, an die ſich ein wer Schneller ſchreitet die Mutter, um das Kind zu anderen
ches Kinn ohne ein Zeichen von Energie anſchließt.

Der Hengſt kommt näher und der Mann macht eine Be
wegung, als ob er vorwärts

wieder un entſchloſſen an den un idie Nüſtern auf, witterk und wiehert leiſe. Dann wendet es Verweis verflogen iſt sieht der
den Kopf dem alten Manne zu und zerrt am Zügel. Der Stall- die Zähne und e Ach ſo de re len e

knecht zieht es zurück rümpft die Naſe, als ob ſein Geruchsſinn nicht gedacht Es heißt doch immer, er wäre längſ e
beleidigt worden wäre, und murmelt verächtlich: „Whisky“. ſchwunden
Aber das Pferd will ihm nicht folgen, es drängt an die Wand, Gebückt, den Rockkragen in die Höhe geſchlagen, ſchleicht
zittert am ganzen Körper und wiehert hoch einmal. Da kommt der Mann, der ſich noch einmal an dem Glanze vergangener

ſchlanken Hals und willig folgt dieſer nun in den Stall.
Hier birgt das treue Tier die Naſe unter dem Rock des
Mannes und ſchnuppert ſuchend an den Taſchen, als wäre es
gewöhnt, dort Leckerbiſſen zu finden. Die weiße Weſte leidet

freilich unter der Vertraulichkeit, aber an ihr iſt doch nicht mehr

e

Vergeſſen
Skizze von Georg v. Skal.

cht ſich in die Fanfaren, mit denen riſch, fühlt aber dann doch in dem We va
löbraunen Hengſtes verkündet, der das ihn an das früherer Herren erinnert, und gibt bereitwillig
t leichtem Sprunge genommen und Auskunft. Er iſt noch nicht lange im neuen Dienſt, aber ein
mit dem von der Beſitzerin ſo heiß Pferd wie den „Norſeman“ hat er noch niemals zu verſorgenerſtrebten blauen Bande geſchmückt wird. Der rieſige Raum iſt gehabt, ſo klug und willig, ſo ſanft und doch ſo voller Mut

mit bunten Flaggen und grünen Laubgewinden geſchmückt, und Ob der Herr wohl den Hengſt
überall drängen ſich die großen, gelben Chryſanthemen ohne ſein Beſitzer geweſen ſei? J

Scheu und Scham dem Beobachter entgegen. An den Brüſtun- ſeien alte Bekannte und hätten ſich
zu ganzen Gruppen vereinigt, die ſtreichelte er wieder den glatten Huns frech anlachen, als wollten ſte uns erzählen, daß ſie hier zu

hauſe ſind, weil alles ſich zu

Frack und weißer Weſte, die gelbe Blume im weiße Spitzenkleid ſichtbar iſt,
Hnopfloch und den Zylinder auf dem Haupte, durch die weiten an das Pferd und ſteckt ihm
Gänge ſchreiten. Vor den einzelnen Logen machen ſie Halt Chryſanthemen in die Halfter.
begrüßen die Jnſaſſen, plaudern ein paar Worte und eilen wei

ällen, und damit miſcht ſich der er ſich nur noch feſter an die H
he, mit der die Manege beſtreut Die Dame tritt ei

bemerkt kaum ein Zehntel

Anſchein geben, a

und. Und doch wiſſen ten be und nicht zu verzeihen.

t lobt es für ſeinen großen Sieg.ter. In einem großen Kreiſe bewegt ſich alles, was ſehen will, Schatten zurückgetr
und ſtarrt ohne Scheu über die niedrigen Brüſtungen der Logen Schritte und gleich darauf fühlt er den Duft, den er

äuber um den ſch

(Nachdruck verboten.)

von früher kenne oder gar einmal
a, antwortete der, er und das Pferd

lange nicht geſehen. Dann
als und das Tier wiehert

gans leiſe, als ob es wimmern möchte.r Schau ſtellen will, nicht nur die Auf einmal aber wirft der „Norſeman“ den Kopf in die
d iefern, ſondern auch die ſchönen Höhe und wiehert, als ob er einen Freudenruf ausſtoßen wollke.Frauen in bunt ſchillernden Gewändern und mit Diamanten be Ein Mädchen, kaum a

r i n t e chtjährig, mit langen blonden Locken umhängt, aber nie ohne dieſelben gelben Blüten am Gürtel, und das friſche Antlitz
im koſtbaren Pelzmantel, unter dem das

ſtürmt in den Stall, hängt ſich
einen gatizen Buſch der gelben

Sie liebkoſt das Tier und
Der fremde Mann iſt in den

eten jetzt will er wieder vor,

Veilchen. Er weiß, wer ſich nähert,
er möchte fort, aber es iſt unmöglich auszuweichen, und ſo drückt

olzwand.

Zug wie von erlitten

agt das Mädchen
hierher Ich habe doch ſtreng verboten, daß Fremde zu denPferden gelaſſen werden herrſcht ſie den Stallknecht an.
Der verſucht ſich zu entſchuldigen und meint, der Herr

Menſchen zu führen, zu Zerſtreuungen, wo es vergeſſen und die
kaum aufgetauchte Erinnerung raſch wieder erſtickt wird. Der

ſchreiten wollte, fällt aber gleich Stallknecht ſtriegelt den „Norſeman“, der ſich keine Gedanken
Pfoſten zurück. Das Tier reißt macht und den Hafer ſchmecken läßt. Als der Aerger über den

Bald hat ſich aber der fremde in den Taſchen hat.

r

Burſch einen langen Pfiff durch
der war's; an den hätt' ich gar

etwas wie längſt entwichene Entſchiedenheit in das Antlitz Tage erfreuen wollte, durch die Straßen. Die Hälte fühlt er
des Mannes im ſchäbigen Frack, er drückt dem Stallknecht ein nicht und fragt auch nicht, wohin ſein Weg führt. Die gelbe
Silberſtück in die Hand, legt dem Hengſt den Arm über den Blume iſt ganz verwelkt, bald wird ſie zertreten auf dem Pflaſter

liegen. Wer weiß, wie bald auch ihn dies Schickſal erreichen
wird! Schon iſt er ja ſo gut wie vergeſſen. Sie, deren Liebe
ihm einſt gehörte, hat ihn erkannt, aber nicht erkennen wollen.
Vielleicht war ſie einmal zu hart, aber was bedeutet das jetzt?
Das Kind, ſein Kind, hätte ihn beinahe wiedererkannt, und dochviel zu verderben. Aus den Augen des Alken, der ſich ſchluch war es ein Glück, daß es nicht geſchah, denn er hat wohl das

zend über den Hals des Hengſtes gebeugt hat, fallen nun wirk Gefühl des Abſcheus in den Augen geleſen Und das Dier?
lich große Tränen in die dichte Mähne. Der Stallknecht achtet Nun, das hat ihn erkannt und wird ihn jederzeit wiederer
weiter nicht auf die beiden; er nimmt den Sattel ab und ſucht kennen und lieb haben, bis ein anderer kommt, der mehr Zucker

ſich ſeine Bürſten zuſammen. JMann gefaßt und will nun wiſſen, wie es dem „Norſeman“ Vergeſſen von allen. Wohin nun? Nun dorthin, wo ich
geht, wie er das Futter nimmt und ob er noch iminer ſo gern die Schuld auf mich lud die ich nicht mehr gut machen kann.
und leicht ſpringt. Der Stallknecht antwortet anfangs mür Und ſchnell; denn es gibt ja nur ein Ende

ſen des andern etwas,

da hört er

ni einſt ſo gute Fr. die men ſind Um bewündert zu werden. kannte, in dem er ſchwelgte und der ihn Jahre hindurch umEin eigentümlicher Duft erfüllt die Halle, bald wie zarte gab der Duft der wilden
Veilchen und betäubender Moſchus, dann wieder trifft uns eine
Welle aus den geöffneten St
ſcharfe Geruch der en

n
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Erxbſchleicher. e
Roman von Hans Hhan.(Forkſebung.)

„Körner!“ Der Meiſter ging wie in einem Nebel in
das große Gemach hinein

„Stramm ſtehen!“ raunte ihm jemand zu.
Er richtete ſich inſtinktiv auf. t
Und in dem trüben Licht, das vor ſeinen Augen war, ſah

er einen Herrn im ſchwarzen Rock an einem großen Tiſch ſitzen,
der eben etwas geſagt hatte, das er, Körner, noch nicht begriff.

„Sollen näher treten!“ raunte ihm der an der Tür po

ſtierte Aufſeher zu, während der neben dem Herrn im Seſſel
ſtehende er trug auch Uniform feſt und aufmerkſam zu

ihm hinblickte. n a„Was ſind Sie?“ fragte der im Seſſel.Der Meiſter wußte es plötzlich micht mehr. Die Angſt
hatte ſein Bewußtſein derart gelähmt, er wußte einfach über

haupt nichts mehr.
„Was ſind Sie?“
Hch bin e bin ich heiße Körner

Der in Uniform beugte ſich zu dem Sitzenden und ſagte
ihm leiſe einige Worte.

u

So ſo meinte der, „alſo Sie ſind zum erſtenmal
hier? Weswegen denn?“

Meiſter Körner ſtotterte etwas Unzuſammenhängendes,
dabei fühlte er, daß er anfing zu weinen

Was iſt denn mit dem Mann, Herr Oberaufſeher?“
fragte der Polizetinſpektor, und zu Körner gewendet fügte er

Blindekuh. Nach einem Gemälde von Th. Kleehaas. Photographieverlag der Phetograpkiſchen Nier in Mänchen.

(Nachdruck verboten.)

hinzu: „Müſſen ſich zuſammennehmen! Sind doch kein
kleines Kind mehr Er drehte den Kopf: „Der Aufſeher
Nölte!“

Der Aufſeher kam mit militäriſchem Schritt näher und

ſtand ſtramm. e„Rapport,“ ſagte er, „der Unterſuchungsgefangene Körner
iſt von mir betroffen worden, wie er des Nachts ſich mit ſeinem
Nachbar unterhalten hat durch das Syſtem

vie iſt das, Körner?“ fragte der Polizeiinſpektor, haben
Sie ſich unterhalten?“

a er Meter giee kroſtlos.„Na, ſchwindelt wenigſtens nicht!“ murmelte der Jnſpektor,
„hat der Mann ſchon Hausſtrafen, Herr Oberaufſeher?“

So viel ich weiß, nicht, Herr Oberinſpektor, aber wenn
Sie erlauben, daß ich nachſehe, da ſind die Akten.

Er nahm von einem Seitentiſch ein umfangreiches Akten
ſtück und wollte darin blättern.

„Bittel“ Der Polizeiinſpektor ſtreckte die linke Hand
nach dem Faszikel aus und der Oberaufſeher beeilte ſich, es
ſeinem Vorgeſetzten zu üb erreichen. r

Dieſer las einen Moment. Dann ſagte er, ſcheinbar durch
den Umfang des Materials ungeduldig gemacht, zu Körner
„Na, Mann, ſagen Sie doch mal, worum handelt es ſich denn?
Was haben Sie denn eigentlich ausgefreſſen?
Vor Meiſter war jetzt ſchon ruhiger geworden. Die ganze



angenen Gelegenheit gegeben werden, in ſich zu gehen und
eine Tat zu überlegen! Statt deſſen klettern Sie auf den

und quatſchen mit den Brüdern, die nichts anderes im
haben, als wie ſie dem Unterſuchungsrichter am nächſten

Tag ne Naſe drehen wollen Es tut mir ſehr leid Körner,
daß ich Sie auf ſolchem Wege ertappel! Diesmal ſollen Sie

D wußte gar nicht, wie er hinausgekommen

e war voller Dankbarkeit dafür, daß man ih

u 5 t 9 tie wi e
le war, kam ihm die ordentlich

hin und her, aß etwas Brot mit Wu t
en Brief an ſeine Frau, den er mit den Wor

„Jch habe hier viel durchgemacht, liebe Talie, aber
wer weiß, wozu es gut iſt! Und wenn man unſchuldig leiden
muß, ſo iſt es doch immer beſſer, man gibt alles zu und hat eine
kurze Strafe! Ich weiß noch nicht, ob ich mich dazu entſchließen
kann, ein Geſtändnis abzulegen, aber alle ſagen mir, es wäre
das beſte. Schreibe mir doch Deine Meinung und ſage mir,
ob Diut dann auch noch meine liebe Frau bleiben willſt! Grüße
und küſſe die Hinder und ſei ſelbſt innig gegrüßt und geküßt
von Deinem Max.“

Als dieſer Brief in Frau Natalies Hände gelangte, war

bleiben wollte, wenn er ſeine Strafe bekam O, immer,
immer! Tauſendmal mehr wollte ſie ihn lieben Wollte ſeinen
armen gemarterten Kopf an ihr Herz nehmen und ihn tröſten!
Wenn er nur erſt wieder bei ihr wäre
und ſich von neuem zum ſchreiben niederſetzend, ſagte ſie ihm
in wenigen Zeilen, daß er tun ſollte, wozu ſein Gewiſſen ihn
drängte Was er auch täte, ſie würde es als ihr Schickſal hin
nehmen und würde nie aufhören, ihn lieb zu haben und in
Freud und Leid an ſeiner Seite zu bleiben.

Dann drückte ſie einen langen Kuß auf den Brief und trug
ihn fort.

45
Der junge Greifswalder Anwalt hatte ſeinem Buregauvor

ſteher telegraphtert, er würde noch einen Tag länger in Berlin
bleiben, da die Geſchäfte ſich hier nicht ſo raſch erledigten.

Dieſe Geſchäfte beſtanden aber hauptſächlich in einer end
loſen Zuſammenkunft mit ſeiner Braut. An dem Tage, wo
Armand Frau Körner und den Rechtsanwalt Spengler ge

troffen hatte, waren die Liebenden nur einige Stunden am
Nachmittag zuſammen geweſen, da Paula ohne die Einwilli

Art und Weiſe, wie der in dieſen Mauern faſt allmächtige Am nächſten Tage jedoch trafen ſie ſich ſchon ziemlich früh und
Beamte ihn behandelte, zeigte ihm, daß ein gewiſſes Intereſſe b t t t i

a, hören Sie mal, Körner, es fällt mir ja nicht ein und

wohler
rſt und
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das ſchöne Mädchen von Frau Körner die Erlaubnis, den Back

„Aber die Kleine ſoll mitgehen, Mutter,“ hatte ſie geſagt,
„es wäre doch unrecht, dem Kinde das Vergnügen zu rauben!“

Dem Kinde!“ moquierte ſich Grete,
„natürlich, ſolche Großmutter, wie Du z

Dabei aber freute ſich das Wuſchelköpfchen innerlich ſehr
und konnte es gar nicht erwarten, bis Paula mit ihrer Toilette
fertig war.
Dieſe trug heute eine ſchwarzweißgeſtreifte Seidenrobe,

die ihren ſchlanken Wuchs wunderbar zur Geltung brachte
Der Rechtsanwalt war denn auch gang aus dem Häuschen,

als Paula im Cafeé, wo ſie ſich trafen, ihren eleganten, mode
farbenen Abendinantel ablegte. eGrete aber platzte in ſein Entzücken mit dem luſtigen
Ausritf hinein „Ja, wien Zebra, nicht wahre

n Fräulein, aber ich bewundere Ihre zoologiſchen Kennt
niſſe!“

Ach,
t

Sie wollen mich uzen!

d

keinen Kavalier r Sie haben
t nicht nötig, Herr Feuerbach,

ſtandswauwau! S„Na, wo wollen wir denn aber hin?“ unterbrach Paula
das Geplänkel.

„ns Theater fragte der Rechtsanwalt.
Ach nein „Konzert?“
„Nein, da geh ich lieber allein hin und flüſternd

ſetzte Paula hinzu, „wenn Du bei mir biſt, höre ich doch nichts
„Na, wie wär's denn mit dem Zirkus?“ fragte Grete

So zahlten ſie, nahmen einen Wagen Grete ruhte nicht
eher, als bis man eine Automobildroſchke erwiſcht hatte und

Die Vorſtellung hatte, als ſie ankamen, eben begonnen.
Eine ſehr ſchicke Schulreitertn tunnmnelte gerade ihren Schimmel

in der Manege. SGrete ſchwelgte und erklärte ſie würde morgen die Schul
mappe an den Nagel hängen und reiten lernen, wenn ihre
Mutter damit einverſtanden wäre.
Die Debenden aber hörten davon nichts, ſie waren mitten

in der tauſendköpfigen Menſchenmenge, die das gewaltige Rund

haarigen ſteckte.
Plötzlich aber erinnerte das eigene Glück Paula an das
Leid der Menſchen, unter denen ſie lebte, und leiſe ſagte ſie
„Es iſt doch zu ſchade, Armand, daß Du nicht hier wohnſt

in Berlin e„Ja, mein Herz, dann könnte ich Dich jeden Tag ſehen!“
„Das auch! Aber das meinte ich eigentlich jetzt nicht,“

erwiderte Paula, „nein, dann könnkeſt Du doch den Prozeß

für Onkel Körner führen eDer Rechtsanwalt ſah plötzlich ſehr ernſt drein. Er ſagte
nichts, er nickte nur leicht vor ſich hin.

„Nicht wahr, Du hältſt auch nichts von dieſem Doktor

Spengler? e„Wir haben ja geſtern ſchon davon geſprochen, Liebling
Dieſer Hollege iſt nicht ſchlechter, wie tauſend andere, aber auch
nicht beſſer! Denke doch mal, ſich für jeden Klienten mit
der gleichen Hraft ins Zeug zu legen, das iſt doch keine Kleinig
keit

gung ihrer Tante nicht zu lange von Hauſe förtbleiben mochte

nene

Dann ſollte der Mann nicht ſo viele Prozeſſe ibernehmen!
„„Aber er will doch leben Und ſogar gut leben Und

h e b

Auf den Vergleich wäre ich eigentlich nicht gekommen

ich bin heute Jhr ne
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dann, Du weißt ja nicht, Herz, was ſolche Kanzlei an Speſen
koſtet Das will verdient ſein. Beſonders in Berlin!

Ja, ja, aber Du kannſt mir erzählen, was Du willſt, der

Das will ich nicht mal ſagen, Paula! Aber es hat
nicht jeder Menſch die gleichen Fähigkeiten! Und er braucht
noch gar nicht mal dumm zu ſein, es genügt ſchon, daß ihm die
Initiative fehlt. Sieh mal, es gibt ne ganze Menge An
wälte, die in Zivilſachen ſehr küchtig ſind, aber im Strafprogzeß

ſo gut wie gar nichts leiſten
„Ach, Du verkeidigſt den Menſchen noch
Aber Geliebtes! Sei doch vernünftig! Jch könnte

und würde ja vielleicht den Körnerſchen Prozeß, auch von
Greifswald aus, übernehmen, und ich glaube ſogar, Herr Dr.
Spengler würde die Prozeßführung ganz gern an mich ab
kreten, aber ich muß mich doch ſchließlich auch fragen, ob es
klug iſt, was ich tuel

„Wo es mein Verwandter iſt, Armande!
Liebe Paula, ich bitte Dich, höre mich erſt mal an, ehe

Du Dir n Urteil über mein Handeln bildeſt.

Pſ. ſtDer Rechtsanwalt hatte in dem Drange, ſeine Braut zu
überzeugen, den Flüſterton etwas gehoben und der Herr in der
Nachbarloge, der ſeine, in großen, moſtrichgelben Handſchuhen

Mann gibt ſich keine Mühel

ſteckenden Hände weit über die Brüſtung herabhängen ließ,
raten
die das Auf und

galt, gar nicht unterdrücken.Dann, während Grete einer arabiſchen Phantaſie, von
drei Herren und drei Damen in Beduinen- und Odaliskenträcht
geritken, mit trunkenen Augen folgte, nahmen die Verlobten

ihr Geſpräch wieder auf. e SEs ſei immer mißlich, meinte Armatid, in eine fremde
Sache als zweiter Sachwalter einzutreten; beſonders aber dann,
wenn es ſich nach allen Anzeichen um einen verlorenen Poſten

„Aber wieſo denn, Armand?“
Paula ſah ihren Bräutigam aufmerkſam an.
„Du meinſt, daß der Onkel wirklich der Schuldige iſt?“
„Jch meine gar nichts, Paulachen! Wie könnte ich

n t auch ſagen Dazu ſteh ich doch der ganzen Sache viel

zu fernt„Ja, das wohl aber Du haſt den Eindruck, als ob die
Tante ſelbſt nicht an Onkels Unſchuld mehr glaubtes“

Armand Feuerbach mußte den Scharfblick ſeiner Braut be
wundern, Und weil ſie ſelbſt es ihm ſagte, glaubte er ihr gegen
über auch nicht länger hinter dem Berge halten zu ſollen.
Ja, die Tante wäre ſo gut wie überzeugt, daß Körner das
Teſtament gefälſcht hätte.

„Und ſieh mal, Paula, da ſoll ich mich als junger Anwalt
in die Breſche werfen und etwas retten wollen, was nicht mehr
zu retten iſte! Du darfſt nicht vergeſſen, was ich als junger
Anfänger, dem ein paar große Sachen geglückt ſind, von dem
Neide meiner Konkurrenten auszuſtehen habe ſowieſo ſchon!

Wenn ich hier in Berlin eine Verteidigung übernehme,
dann dar fich den Prozeß nicht verlieren Ich bin ſonſt unten
durch in dem Neſt! Und Du weißt doch, was auf dem Spiel
ſtehtl. Wie mein liebenswürdiger Herr Schwiegervater in ſpe

ohnehin ſchon bemüht iſt, mich da unmöglich zu machen
4„Du armer Mann!

Sie drückte unter ihrem ſeidenen Pompadour zättlich ſeine
HSHand, „was Du um meinetwillen alles aushalten mußt

Er ſchüttelte den Kopf.
„Das macht mir Vergnügen! Und iſt auch alles nicht

ſchlimm, ſo lange ich klug bin und mir keine Blößen gebe
aber, nicht wahr, mein Herz, jetzt ſiehſt Du ſelber ein, daß das
nicht geht ich kann Deinen Onkel nicht verteidigen

Paula blieb eine ganze Zeit ſchweigſam, endlich fing ſie
wieder an zu flüſtern: „Jch kann es doch noch immer nicht
glauben, Armand ich weiß nicht, ob Du mir einige Men
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ſchenkennknis zutrauſt aber ſieh mal, daß ich Dich gleich ſo
nett fand, iſt doch eigentlich ein Beweis dafür, daß ich

„Daß Du ein gutes Auge für eine ſtandesgemäße Partie
haſt!“ unterbrach er ſie ſcherzend, fügte denn aber gleich wieder
ernſter werdend hinzu: „Aber nein, das hat ſchon etwas für
ſich: wer es fertig kriegt, ſich einen anſtändigen Menſchen für
ſeinen näheren Umgang auszuſuchen, der verrät damit immer
hin einige Beobachtungsgabe. Aber in bezug auf wen
meinteſt Du denn das, Liebling, auf Deinen Onkel?“

Sie nickte
„Ja, Armand! Onkel Körner, den ich doch nun ſchon ſeit

vielen Jahren kenne, der iſt nicht der Mann dazu, ſowas zu
machen Der kriegt es vielleicht fertig, im Jähzorn einen
zu erſchlagen. Aber ſolche kaltblütig ausgeklügelte Sache

nein, ich glaube das nicht nebenbei müßt Du ihn Dir
auch gar nicht dumm vorſtellen! Du würdeſt Dich wun
dern, was der oft für verblüffende, gang merkwürdig vernünf
kige Anſichten entwickelt!

Ja, ja, Paulchen Aber das Geld! Das Geld!
Du glaubſt ja nicht, wie ſon paar braune Scheine den Leuten
den Verſtand verwirrent

Dem Onkel Körner nicht! Der nimmt ſie ſehr gern,
Aber er bleibt kühl dabei! Daß er ſich deswegen in

Ungelegenheiten bringen würde, das glaub ich ein ſach nicht
Indem Paula das ſagte, kam es ihr ſo vor, als wendete

Sofort legte die Schwarze
den Finger auf die roten Lippen, ſo dem Rechtsanwalt ein

Du an Papas

on entlockteJetzt aber ſah Grete ihn groß und fragend an und dann
bat ſie Paula und deren Bräutigam, ob ſie nicht nach Hauſe
gehen dürfte. Dem armen Kind war ſo plötzlich die
ſchreckliche Lage des Vaters und der tiefe Kummer der Mutter
auf das Herz gefallen.

Und Armand ebenſowohl wie Paula taten nichts lieber,
als den Zirkus jetzt ſchon zu verlaſſen. Sie warteten nur noch

ſchicklicherweiſe die Beendigung der Programmnummer ab,
dann gingen ſie, verfolgt von einem höhniſchen Lächeln des
Herrn mit den gelben Handſchuhen, dem Grete eine regelrechte
Fratze ſchnitt.

Armand Feuerbach brachte die beiden Mädchen, nachdem ſie

reiſte noch in der Nacht zurück nach Greifswald.

16.
Eines Frühmorgens, nachdem Körner ſeinen Kaffee ge

trunken hatte bei dem dünnen, milchtigen Gebräu, das ihm
hier für ſein ſchweres Geld gereicht wurde, dachte er ſchmerzlich
an den Frühſtückstiſch zu Hauſe, um den jetzt ſeine Angehö-
rigen gewiß auch nicht viel fröhlicher als er ſaßen um ſieben
Uhr mochte es ſein, da zog Maximilian die Zellenklingel.

Es dauerte eine geraume Weile, bis der Aufſeher kam,
aber endlich erſchien er. Doch war es nicht mehr jener Nölte,
der Körner zur Anzeige gebrächt hatte, ſondern ein gedrun-
gener, ſchwarzhaariger Mann mit einer richtigen Unteroffi
ziersſtimme.

„Was wollen Sie?“
Ich möchte vorgeführt werden, zum Unterſuchungsrichter,

Herr Aufſeher!“
„Herrn Unterſuchungsrichter heißt es!

Sie denn da
Der barſche Ton machte dem Meiſter wenig Mut, hier

ſchon ſein Anliegen vorzubringen. Er ſchwieg.
Seent„Na alſo, Sie wollen es nicht ſagen?

Damit verſchwand der Kopf des Aufſehers und die ſoge

Was wollen

Jch werde es jedenfalls melden!“

hatte, wurde knallend wieder zugeworfen.

dem kleinen, dreibeinigen Holzſchemel und ſtarrte hinauf durch

kein Sonnenſtrahl da oben und kein Hoffnungsſchimmer hier
unten!

(Fortſetzung folgt.

e etreſen eten Entrüſtungs

zu Abend gegeſſen hatten, bis an den Vorortbahnhof. Er ſelbſt

nannte Eßklappe, durch die der Beamke in die Zelle geſehen

Maximilian Körner ſaß mit herabhängenden Händen auf

das hochliegende Gitterfenſter in den trüben Herbſthimmel



Interessantes aus aller Gelt

Eine eigenartige neue Maſchine den Barfrankierer, ein Meiſterwerk der
Prägziſionsmechanik, führt die Reichspoſt ſoeben ein. Es iſt dies eine Maſchine, die Maſſen
auflieferungen von Briefen, Drückſachen 2c. vollkommen automatiſch mit Briefmarken be
klebt, ſtempelt, dabei jede Marke und für ſich auch jedes Poſtſtück zählt, alſo doppelte Kon
trolle ausübt. Es iſt dabei nur nötig, die Frankatur in bar zu bezahlen, und die Maſchine
beſorgt das andere allein. Hervorzuheben iſt der Vorzug dieſer Maſchine vor ähnlichen,
daß ſie nicht nur ſtempelt, ſondern auch Briefmarken aufklebk, ſo daß auch Auslandſendungen
damit bearbeitet werden können. Die Maſchine bearbeitet 350— 450 Stück in der Minute,
und das Angenehme dabei iſt, daß nicht der Streifenſtempel, ſondern der alte, runde
Stempel die Marken entwertet, wodurch die Sendungen nicht als Maſſenſendungen erkennbar
ſind. Eine Uhr aus Kriſtallglas, die außer der Zug und Spiralfeder voll
ſtändig aus Glas hergeſtellt iſt, hat der Glasſchleifer Joſeph Bahyer in Thereſtenthal fertig

Eine Uhr mit Uhrwerk aus geſchliffenem

geſtellt.

Kriſtallglas.

Sämtliche Teile der Uhr ſind aus
reinem Kriſtallglas geſchliffen und hat die
Uhr infolge der peinlich genauen Arbeit
einen abſolut ſicheren Gang. Das Gehäuſe,
welches 40 Zentimeter hoch iſt, trägt oben
das Portrait des Prinzregenten von Bayern.

Luſtige Ecke
Druckfehler.

Und Eveline trat mit
ihrem Bräutigam aus dem
Nebengemach; ihr Geſicht
verriet deutlich eine ge
wiſſe Verſchmatztheit.

Keine Geborene-
„Darf man fragen,

gnädiges Fräulein, was
iſt die Dame dort für eine
Geborene?“

„Noch gar keine ihre
Hochzeit iſt ja erſt in
vier Wochen!“

Depeſchenſtil.
„Wohin geht denn die

Reiſe„Nach Am, Bam, Nürn
und Grünberg!“

„Verwandte beſuchen
„Ja: Seng, Audi-,

Pas, Rek und Direk-
toren
Gedankenſplitter.

Die aufrichtigſte Freude
iſt leider die Schadenfreude. Dich von mir ſcheiden laſſen willſt

Alt ſein erträgt ſich
leichter als alt werden. Einrichtung abſolut ſtillos wäre?!“

9

„Nimm doch Vernunft an, ich ſehe wirklich keinen Grund ein, warum Du

„Aber begreifſt Du denn nicht, daß eine glückliche Ehe in unſerer neuen

Die reiche Erbin.
A. „Findeſt Du Fräu

lein Goldheim hübſch?“
B. „Noch nicht aber

ſie wird es einmal, wenn
ihr Vater ſtirbt.

Vor Gericht.
Richter (zum Ange

klagten): „Nun, was haben
Sie auf dieſe Beſchuldi
gung zu erwidern?“

Angeklagter: „Jch
beſtreite alles nur nicht
die Koſten

Der kranke Arzt.
Profeſſor: „Wenn

ich mal ſterbe, müßt Jhr
mich ſezieren und vor
allem nach der Leber ſehen
laſſen das intereſſiert
mich, was da los iſt!“

Aus einem Nekrologe.
Der Verſtorbene war

langjähriges Mitglied der
Schützengilde und hielt bis
zu ſeinem Ende treu zur
Fahne, zu der er gratis
die geſtickten Seidenbänder
geliefert hatte.

Truck und Verlag eur Berliner BeriageArenli, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Bexlin, Berlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
VerlageAnſtalt, Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.
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